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SACHVERST~~NDIQENRAT 

zur Begutachtung der 

gesamtwittschaitlichen Entwiddung 

GLEICHER RANG 
FÜR DEN GELDWERT 

Jahresgutachten 1972173 

VERLAG W. KOHLHAMMER GMBH STUTTGART UND MAlNZ 



Ersddenen Im Dezemba 1972 
Preis: DM !2ü.- 
üeaiellnummer: 7WDWm 
DN*: üonner U n h r s ~ u d i d r u d < s r e I  



1. GemäO 8 6 Ahs. 1 des Gesetzes über die Bildung eines Sach- 
verständigenrates zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen 
Entwidrlung vom 14. August 1963 in der Fassung vom 8. No- 
vember 1966 und vom 8. Juni 196 f1 )  legt der Sadiverständigen- 
rat hiermit sein neuntes Jahresgutachten vor'). 

2 Die Wähmngskrise, die sich im Frühjahr 1972 abzuzeihen 
begann und die Ende Juni mit der Freigabe des Pfundkurses und 
der Schwädie der Lira ihren Höhepunkt erreichte, sowie die 
wähmngspolitischen Maßnahmen, die Bundesregiemng und 
Bundesbank ergriffen. um der Liquiditätszuflüsse von a d e n  
Herr zu werden, haben den Rat veranlaßt, am 3.  Juli 1972 gemäß 
8 6 Abs. 2,  Satz 1 des Sadiverständigenratsgesetzes ein Sonder- 
gutachten .Zur wähmngspoütischen Lage im Juli 1972' zu er- 
statten. das er wenige Tage später im Einvernehmen mit dem 
Bundesminister für Wirtsddt und Finanzen veröffentlichte'). 

3. Das vorliegende Jahresgutachten ist in wesentlichen Teilen 
von dem Gedanken getragen. daß die wirtschaftliche Entwick- 
lung und die Wirtschaftspolitik der Bundesrepublik immer 
mehr unter dem Aspekt der wirtsdiaftlidien Integration im 
Rahmen der Europäischen Gemeinschaften gesehen werden 
müssen. Ein eigenes Kapitel ist daher den problernen gewidmet, 
die sich aus der wirtsdiaftlidien Integration für die Stabilisie- 
mngspolitik ergeben. 

Diese ist angesichts der ungewöhnlich starken inflatorisdien 
Entwialung besonders herausgefordert. Von den vier Zielen, 
die dem Sachverständigenrat als Maßstab für seine Arbeit durdi 
das Gesetz vorgegeben sind, ist das Ziel der Geldwertstabilität 
derzeit am stärksten verletzt. Wie ein roter Faden zieht sich 
durch das Gutachten die Frage, wie mehr Stabilität gewonnen 
werden kann. In einem hesonderen Kapitel hat sich der Rat mit 
den stabiiitätspolitischen und den verteilungspolitischen Pro- 
blemen der Bildung von Einkommen und Vermögen beschäftigt. 

& Mehrfach hatte der Sachventändigenrat in den vergange- 
nen zwölf Monaten Gelegenheit, mit dem Bundesminister für 
Wirtschaft und Finanzen sowie mit dem Präsidenten der Deut- 
schen Bundesbank und deren Mitarbeitern die anstehenden 
konjunktur- und wäiuungspolitischen Fragen zu erörtern. Diese 

') Dar Geseu mir den Anderungen durdi dar Anderuqlrgeaeu vom 8. No- 
vember 1966 und duidi die den SadwersUndigmrat befreitenden Bestim- 
mungen des .Gesetzes zur Förderung der Stabilit81 und des Wadmtume 
der Wiflrdafl' v m  B. Juni 1967 sowie die 5t  1 bis 3 dieses Geselzes 
sind als Anhang I und U engefllgl. Wichtige Beslimmuogen des Se&- 
verstWigeniatsgeietzes rind im Vorvorl der JehresguteQten 1964165 
bis 1958189 erltuteil. 

3 Bne Liste der äahei enidiienenen JahreagutaQten und der Sondergul- 
achten ial im Anhang 111 abgedrudrt. 

V) Das Sondergutaditen vom 3. Jull 1972 ilrl Lm Anhang N abgedrudrt. 



Fragen waren ferner Gegenstand von G e s p r ä h  mit Vertre- 
tem der Sozialpartner. des Deutaen Industrie- und Handels- 
tages, des Bundesverbandes der Deutsmen Industrie und des 
Bundesverbandes des Deutsmen Groß- und AuBenhandels. 

An allen Gesprähen im Rahmen der .Konzertierten Aktion' 
beim Bundesminister für Wirtsmaft und Finanzen hat der Rat 
teilgenommen. 

Die Kommission der Europäisdien Gemeindaften hat dem Rat 
im Oktober 1972 Gelegenheit zu einem auslührliden Gesprädi 
über Probleme der europäis&en Wirtsmafls- und Währungs- 
union gegeben. 

5. Die Amtsperiode als Ratsmitglied war für Professor Dr. Nor- 
bert Kioten, den Vorsitzenden des Rates, am 1. Miin 1972 ab- 
gelaufen. Der Bundespräsident hat ihn auf Vorsdag der Bun- 
desregiemng für weitere fünf Jahre in den Sahverständigenrat 
berufen. 

B. Mit Vertretern der Wirtschaitswissensdmften an Hodidu-  
len und an Forsmungsinstituten hat der Rat im Laufe des Jahres 
Gespräme führen können, die ihm für seine Arbeit wertvolle 
Erkenritnisse vermittelt haben. AUen Beteiligten hat der Rat zu 
danken. 

7. Zu einzelnen Fragen, denen der Rat in seiner Arbeit be- 
sondere Aufmerksamkeit zu smenken hatte, haben ihm die 
Professoren Dr. E. Bumholz, Braunsmweig, Dr. W. Engels, 
Frankfurt, Dr. H. J. Kmpp, Frankiurt. Dr. W. Zapf. Prankfurt. 
Dr. W. %eper, Kiel, Dr. W. Smug, Bonn. sowie Dipl. Volks- 
wirt W. Filc, Hannover. dankenswerterweise s&riftli&e Aus- 
arbeitungen zur Verfügung gestellt und damit die Vorbereitung 
des Gutamtens erleimtert. 

Bei den AbsduBarheiten an dem Jahresgutamten hahen uns 
Professor Dr. Mauired Feldsieper, Mainz, und Professor Dr. 
Carl Christian von Weizsä&er, Bielefeld, sowie Dr. Robert 
Femt, Frankiurt, und Dipl. Volkswirt Horst Tomann, Saar- 
brücken, geholfen. Au& ihnen gilt der Dank des Rates. 

8. Die volkswir ts~af t l i~e  und statistisme Abteilung der 
Deutsmen Bundesbank hat wie immer den Samverstiindigenrat 
bei seinen statistiden Arbeiten in großzügiger Weise unter- 
stützt, in zahlreimen Einzelfragen beraten und ihm bei der Ma- 
terlalbeshaffung in vielen Fällen wertvolle Wlfe geleistet. 
Ihr ddür zu danken, ist ein besonderes Anliegen des Rates. 

Die Zusammenarbeit mit dem Statistishen Bundesamt war au& 
in diesem Jahre sehr gut. Der welt über das Normale hinaus- 
gehende Einsatz vieler Angehörigen des Amtes, insbesondere 
der ständigen Mitarbeiter der Geshgftsstelle, hat die Arbeiten 
des Rates sehr erleihtert. 

8. Au& dieses Jahresgutamten h&tb der Samverständigenrat 
ohne die unermüdlidie Arbeit seiner Mitarbeiter niht erstellen 



können. Dem wissensaiaitlidien Stab des Rates gehörten beim 
Absdiluß dieses Gutaditens an: Dipl. Volkswirt a r i s t i a n  Au- 
gustin, Dipl. Volkswirt Dipl. Kaufmann Helmut Bedter, Dr. 
Hartmut E. Pest, Dr. Hans-Hagen Härte], Dipl. Volkswirt Hans- 
Hermaun Jürgensmann, Dipl. Volkswirt Karl-Heinz Ketterer. 
Dipl. Volkswirt Rainer Vollmer sowie voriibeqehend a u d  
Dr. Riidiger Pohl, Hannover. 

Ein besonderes Maß an Verantwortung für die wissensdiait- 
l i d e  Arbeit des Stabes hatte der Generalsekretär des Sadiver- 
ständigenrates, Dr. Hans J. Barth, zu tragen. 

Alle Fehler und Mängel. die das Gutaditen enthalt, gehen 
indessen allein zu Lasten der Unterzeichneten. 

Wiesbaden, den 24. November 19?2 

W. Bauer A. Gutowski CI. Köhler N. Klolen 0. Sievert 
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S t a t i s t i s c h e  M a t e r i a l q u e l l e n  

Angaben aus der amtlidien Statistik filr die Bundesrepublik Deutsdi- 
land stammen, soweit nidit anders vermerkt. vom Statistiden Bun- 
desamt. Diese Angaben beziehen sidi auf das Bundesgebiet einsdil. 
Berlin (West); andere Gebietsrtände sind ausdrü&lidi angemerkt 

Material über das Ausland wurde in der Reoel internationalen Ver- 
bllentlidiungen entuommei. ~ a n i b &  hinaus sind in einzelnen Fiiilen 
audi nationale Verölfentlldiungen herangezogen worden. 

A b k i l r z u n g e n  

vj .  

Hj. 

Mill. 

Mrd. 

Eur 

DIW 

EWG 

HWWA 

ffo 

IFW 

IWF 

OECD 

SAEG 

UN 

WWI 

= Vierteljahr 

= Halbjahr 

= MiUionen 

= Milliarden 

= RedmuriQseinheit der Europäiden Gemeinsdiaften 
[= 0.88867088 Gramm Feingold) 

= Jabresgutaditen des Sachverständigenrates zur Begut- 
aditung der gesamtwirtediaftlidien Entwiddung 

= Jahreswirtsdiaitsberidit der Bundesregierung 

= Sundergutaditen des Sadiverständigenrates zur Begut- 
aditung der gesamtwirtediafUiQen Entwidtlung 

= Deutsrhes Institut für Wlrtsdiaftsforsdiung, Beqlin 

= Europäisdie Wirtrrbafuigemein&aft 

= HWWA-Institut für WirWtsiorsrbung, Hamburg 

= Ifo-Institut filr Wirtsdiaitsforsdiung, München 

= Lstitut für Weltwirtschaft an der Universitat Kiel 

= internationaler Whünuqsfonds 

= Organisation iür WirtedaNidie Zusammenarbeit und 
Entwiddung 

= Rheinisdi-Westialisdier Institut filr Wirtrrbaftsfor- 
6diUUg. 

= Statistisdies Amt der Europäiden Gemeinsdiaften 

= Vereinte Nationen 

= Wirt?Kha€tswissens&aiUidies Institut der Gewerk- 
sdiaften, Köln 



Z e i c h e n e r k l ä r u n g  

- = nidlts 

0 = weniger als die Häiite der kleinsten dargesteiiten 
Einheit - keinNachweis 

. . . = Angaben fallen später an 

-oder I - Der reitlide Verßleidl ist durdi gruudsätzlidle Ande- 
m g e n  beeinträdltigt 

X = Nachweis ist ni&t sinnvoll bzw. Fragesteiiung trifft 
nidlt zu 



ERSTES KAFITEL 

Aui dem Wege 

zu elner Europälarhen Wlitschaiie- und Wähningrunlon 

I. Stiblllslennglpdiük h der Qemuh.ch.lt 

1 No& im vergangenen Jahr war es zu vertreten. 
die Erfolge und Peblsdläge der deutsden Stabiii- 
siemgapolitik daran zu messen. wie konsequent 
Bundesiegiening und Bundmbank das von ihnen 
kontrollierte Inrtnimentarium der Geld- und Kre- 
ditpolitak, d u  Finanz- und Währungspolitik im Hin- 
blick auf die gesamtwirPrdaftlicben Ziele eingesetzt 
hatten. Heute sind die nationalen Wirbdaftspollti- 
ken. nach ibren Wirlrungsmöglimkeiten beurteilt, 
nicht mehr von glelder Qualitat. 

Aufgruud der starken Impulse, die von der Gipfel- 
konferem in Den Haag im Dezember 1969 ausgin- 
gen. waren konkurrierende Pläne für die Bildung 
einer Europliden Wirtschafts- und Währungsunion 
entwickelt und von der WemerGmppe zu einem 
detaillierten Stufenplan verarbeitet wonden; er lie- 
ferte die Grundlage fiir die EntschlieBung des Rates 
und der Vertreter der Regierungen der Mitglied- 
ataaien Uber die stufenweise Verwirklichung der 
Wktschafls- und Währungsunion in der Gemein- 
d a f t  vom 22. M&z 1971. Gleidizeitig wunden die 
Entscheidurigen der Rates über die Verstlrkung der 
Zusammenarbeit zwischen den Zentralbamken, Wer 
die Versterkung der Koordinierung der kurzfristigen 
Wirbdmftspoiitik der Mitgliedstaaten und über die 
Eirdilhrung eines Mechanismus fih den mittelfristi- 
gen finanziellen Beistad verebschiedet. Daü all 
dies dcht s b n  1971 aum Tragen kam. lag an der 
internationalen Wähmgskrire des Jahres 1971, in 
der die Buuderrepublik und die Niederlande durd  
die vorläufige Freigabe Ihrer Wechselkurse für eine 
autonome nationale Wirtsmaftspolitik bis zur Uber- 
wlndumr der Krise votierten und damit einen Auf- 
schub i ide r  Verwirklidung der genannten Entschei- 
dungeu des Ministerrates veranlaülen. Aufgenom- 
men wurde der abgerissene Faden erst wieder a n  
21. Marr 1972. In der Ubemugung. mit den Be- 
schlüasen von WashingIon Im Dezember 1971, ins- 
besondere dem Realignment der Wechselkurse. sei 
erneuten kritischen Zuspitningen im Bereid der 
Wäbiungapolitik bis zu einer Reform dea Welt- 
währumnsvstems in ausreichendem Maße vorae- 
beugt. v>rabschiedekn der Ministerrat uid die V;,- 
treter der Regieruqen der Mitgliedsraaten eine 
EntschlieBuna betraifend die an wen dun^ der Ent- 
.schlieBung V-öm 22. März 1971 über die stirfenweise 
Verwirklichung der Wirtachafls- u d  Währungs- 
union in der Gemeinsdaft. Alle wich'gen wäh- 
rungspolitisrhen Schritte wurden jedoch, um die 
Paralleiitiit zwischen wirtschaftspolitischen und mo- 
netären MaBndtrnen zu s i d e m  unter den Vorbe- 

halt einer Verfallahlausel gestellt. Ein Land. das i n  
moneiären Bereid Vorleistungen erbracht hat. kann 
dlese zurüdmehmen, wem über den übergang von 
der ersten nu Zwellen Stufe keine Einigung enielt 
w w .  

2. Besonders markantes Ergebnis der Entsdilie- 
Bum vom 21. März 1572 mit konkreten Auswlrkun- - - 
gen-auf die nationalen Wirtsdaltspolitiken war dle 
rasde Verengung d u  Bandbreite; der maximale 
Abstaud zwischen je zwei Gemeinschalbiwithrungen 
wurde auf 2.25 VH festaesetzt. also auf die ~ & t e  
dessen, was &I den ~ ~ s h l n g k n e r  Beschlüssen eu- 
Iäslilg ist. Im April befanden SI& die Wechselkurse 
aller-WBhrungen innerhalb eines Bandes. das der 
varoesehenen Brelte enkorach. Von da an hielt man 
an k m  fast. Als es Ende'~uni wegen der Schwäche 
des britischen Mundes und auch der ltaiieniden 
Lira zu einer neuen. wenn auch weniger aurgepräg- 
ten Wähmngskxise kam, griff man ni Ausnalime- 
regelungen anderer Art [SG 72 Ziffern 8 ff.). h der 
Bundesrepnblik wurde dle Kontmlle des Kapital- 
verkehrs mit dem Auslad erheblid verschW. 

9. Obwohl dadunh der Autonomiespielraum iür 
eine nationale Geld- und Kredltpolitik wieder ver- 
gräBert worden ist. melnen wir, da8 slch mit den 
Maßnehmen aulgnind der EntsdIieBung vom 
21. Märr I972 und angesichts der auf der Gipfel- 
konferexz In Paris im Oktober 1572 betrafllgten 
Absicht. auch dle iibrigen Beschlüsse nach und nach 
in die Tat urmurelzen, dle Qualität der Stabilhie- 
mgspolitik wandelt. Im Sinne einer Stadortbe- 
stimmung sehen wir Anlaü zu prüfen. 

- welche Gegebenheiten, die aus dem Vollaug der 
Römiden Verträge entstanden sind. slch auf die 
Stabilisieningrpolitür der Mitgliedstaaten aus- 
wirken, 

- was die Gemeinschaft heute schon selbst slabiil- 
sierungspolitisd zu tun vermag, 

- was die einzelnen Mitgliedstaaten aus faktischen 
Gründen oder wegen verbindlim eingegangener 
Verpflidrtungen nicht mehr hm k6nnen und 

- welchen stabillsieningapolitischen Spielraum sie 
trab der bestehenden Bedingungen und Be- 
sdirlntungen noch haben. 

4. Bedeutendster ~rfolb  der Bemühungen um die 
wirtschattlide Integration ist die schon vor Ablauf 
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der Qbergemwceit vollendete Zollunion. Die buhen 
~arrietco-füiden Warenverkehr nvis&en den Part- 
nerlandern in Pom von Zallen und mengenmaBigeo 
Einfuhrbes&rBnkungen sind praktisd besertigt. Le- 
diaiieh der administrative P~tekiloniunus k t  nO& 
ni&l hbenvunden. Der Abbau der Handelsschranken 
steigerte den Wettbewerb und erhöhte so die Chan- 
cen, mehrte allerdings infolge des enger geworde- 
neu Preimsammenhangs au& die Risiken eher 
Stabilisie~ngapoiitik bei festen Wäbrungsparitdten. 

5. Der aemeinsame Aaramarkt sollte die euro- 
paia&e inteqauon im-paruen vorantreiben. Die 
Agrarmarktordnungeir haben ]edo& eher zu den 
obnehln ausgeprägten Rlgiditäten im euroPAisdIen 
Ents&eidunasomzeß - besonders im Falle wdh- 
p ~ - ~ ~ ~ ~  -. 
ningspolitider MaBnabmen, an denen letztlich doeh 
kein Weg vo~beltübrte - beigetragen. Mini man 
indessen das Integrationsergebnis an dem vorher 
bestehenden Zustand. der in man&en ULidem dureh 
extremen ~rotektionkmus gekenoleidmet war, so 
sind der gemeirudmen Agrarpolitik Erfolge nicht ab- 
zumre&en. Man ~ i l t e  freiii& tieht Obersehen, daß 
d& raiwer dur&&aubare Gefle&t administrativer 
~aßnabmen  und Subventionspraktiken zur Beein- 
flussung der Preise. der mengenmaB1gen eneugung. 
der Importe und Exporte von Agrarprodukten In- 
zwischen hohe gesamiwirts&aftli&e Kosten VeNr- 
samt. 

6. Verwirklieht w r d e  aueh dle im EWG-Vertrag 
vorgesehene P r e w q k e i t  der Arbeitskrüfte. lnlän- 
dis&e AnbeitskrSfte dürfen nieht bevorsugt aheirs- 
1- oewordene ausländide Arbeitskräbte - au& 
aus Dritbtaaten - müssen genauso wie die eigenen 
unterstütrt werden. Die materiellen. vor allem aber 
die psy&irdien und die mia len  Hindernisse, die 
eher  stärkeren Mobilität der Arbeitskräfte über die 

steuersvateme wegen der Paui&alieruno der Ent- 
lastung& von deFSteuer bei der ~ u s f u h r  und der 
Belastung bei der Einfuhr mit si& gebrach1 haben. 
werden lebt  dur& einen der Steuerlst genau ent- 
gre&enden Greruauiglei& vermieden. 

6. Unter stabllisiemgspolitischem Aspekt kommt 
ein besonders hoher Rang der Bandbreitenveren- 
gung zu. dureh die der Abstand zwismen den Wem- 
selkunen der Gemelnsdaftsw~bningen auf 2.25 vH 
begrenzt i s t  AIY den Bandgrenren mu8 von den 
Zentreibanken in Gemalns&dtswährungen inter- 
veniert werden, wahrend elne Interventlonspfli&t 
gegenüber dem Dollar e n t  d m  besteht, wem der 
Weduelkurs einer W a h m g  an dle Grenzen des in 
Washington vereinbarten breiten Bandes von 4.5 vH 
(2.25 vH oberhalb und 2.25 vH unterhalb der Parl- 
tat beziehungsweise des Leitkurses dieser Wahrung) 
stdBt. Die auflaufenden bilateralen Salden in Ge- 
meinxhafiwllhmgen alnd Innerhalb eines Monats 
dur& Ubertraauna von Wähnuiosreserven an das 
leweilige ~läibigerland gemäü -der ~Lniktur der 
Reserven im S&ulQerland auszuglei&en. Bei elnem 
freuugigen Geld- und Kapltalverkeb mMten diese 
Regeln den Spielraum der Geld- und KredltDolitik 
jedes einzeln& Landes weitgehend bereitigeÜ (Zif- 
fer 29). 

9. Dlese Tabehen sind für das stabilhlemgs- 
politis&e Handeln der a d ~  gegenwartigen und der 
drei künftigen Mitglieder der Eurooäisehen Gemein- 
schaltrm ~ ä t e n .  ~ a r ü b e r  hlnaus häben die Mitglied- 
staaten aueh all diejenigen stabilisieningspoljtis& 
reievanten Aktivitllten der C e m e i n s ~ r g a n e  in 
R e d ~ ~ u n g  zu stellen. die in deren bts&eidungs- 
kompelenz fallen oder mit denen die= nationale 
EnU&eidungen oder Entseheldungspraesse zu be- 
einiiussen vermögen 

Grenzen hinweg entgegenstehen. sind H o &  erheb- 
Li&. lmmerbln messen die Mitgliedstaaten &mit allem auf den Gebieten der Handeis- 
redmen, daB stabilisiewgspoliu&er ~ o l i t i 4  der Agrarpolitik. der Wettbewerbspoiitik 
Ma8nahmen Arbeitskräfte aus den Partnerländem * ber?ei!lf?'?li!ik h d k t  dle ein- 
an s i d  ziehen oder cimne Arbeitskrkrälte veranlas- a"uge rustanti'gkeiten' 

-. --. - . - - - -. -.-.-. --.-- ~ ~ ~ - ~ -  - 
sen, in Partneriänder abzuwandern. So ablkgt M Pm-Irmg der ~ o l l i l l t . ~  Ilr d m  Hmdel 

mil DrllUümkrn arisadtlk81M der Geinckudidt. Ab 
Das Niederlaasungsre&t begründet die Freizügig- idilßaae von Hdelsvecldnen m t  wesiitdim s h l e n  
keit der Selbständigen. Die Ni@erlassungsfreiheit, nlnd ebelilds Ihre S d .  Cm I. J-r $973 on adl 
wenn sueh n o d ~  auf man&edei Webe behindert, iudr VWMUber den SW~hmdeblbidern elne gemeh- 
shaflt. zusammen mlt den vielen Formen der Ver- RJmC HhIWOUllk belrkbm werden. 
flemtuin und Kwwration von Untemebmen aller 
~ i & & f t s s t u f e n .  in~egrationstatbestandee die sieh 
heute schon auf das Ergebnis nationaler StabUisie- 
rungspolitik auswirken d ~ ~ e n .  

7. Zur Jahreswende wird Italien aki letztes der 
se& Mitgliedrländer das Mehwertsteuenystem 
eingeführt haben. Bis zur verabredeten Angiei&ung 
der re&t unten&ledli&en Steuersdize 1st W aller- 
dings no& weit. Die Pinampolitik ist glelehwohl 
s&on ietrt insofern eiuaeewt. als - de facto - die 
~ände ;  mit überdur&&il&&en Steuerilhan. wie 
Frarkei& und Italien, diese nidxi m e b  erhbhen. 

Dle AgramoHilk Isl dar b b h ~  ehr& Eebplel eher 
&On WeupehMd misgeblldeten gsmelnrtrmen Pdluk. 
Den N o r m  dei EWGVe~lmge# (M. 38 11.) eidsprpdiend 
W d u ,  

- Marktordnungen Ilr die wldiligstai I<uidwlrl~didl. 
M e n  hnn>gdm g~sdiallm, die gleidiieftig dns ~ n .  
gebot on Produkten daiprn und den Lmdwklrn ein 
8larthidendM l3hthmnmen ildiern mllw, 

- ein Syanm von Bdrprelsm (U. a. RML-, ~l~ontknrnpis 
Intemllonaprelsc) und A b d ~ d p l ~ m d l r s n  mll er. 
&-enden Mmgenievelunum und w b ~ d u & u n -  
Om m~l**ll. dm dar Nheoll der Agmipre>se b e  
a t h l  und g-enilbei dem Weltmmrkt &.dilrmi, 

die Lünder mit unterdur&sdmiltliehen Steuershtzen. - a t d m ~ o ~ t t t a h s  w ~ d t ,  dem vollryl 
wie die Bundesrepublik. sie nfeht m e b  senken kau- nm, den ~ttgfkdiioom ot,-1, denn nollrn mbc, 
neu. Wetlbewerbsvenermgen, die andere Umsata- Isilweke von der Gemeimdiwi pstrogm W& soUen. 



Sloblllalerungspolillk In der Gemelnsmoll 

- zur Finonzleru~g der gemeinadiolillhm AgrarpolilNr 
ein Auagleidu- und Garonlielonda geblldel; er 1st 
aeil 1971 im Gemeinadiollah~shdl enlhdlen und 
slelll den eisten Amoli  eines horiionlolen Flnanroua. 
g1eMw huierhoib der Gemehdia l l  dar. 

Die Sdiliisselkompetenz der gemelnsdialllidien Agrar- 
palllik wurde dem Minlalerral augewEesen. Er ldlll dle 
wwienllidien ordnungspoliUadien Enlsdieidungen, wöh- 
,end ea Sodie der Kornmlsslon 281. d k  RolsbeadilBsSe 
dwduulühren. 

AuI dem Gebkl der Walbewerbapolifik hol die Kommia- 
alon in den Arli&eln 85 und 86 dai EWG-Veilrogm und 
den h l lkc ln  65 und €8 dea Vertragen Ober d k  Monhn- 
Unlon umlangreidie Aulgoben iugewinarn bekommen. dle 
nie durdi elgene EnladieMungen. Bekmnfmadiungen und 
Verordnungen prüzblerl und ergämf hat, weldie Ihrer- 
seiis zum Teil durdi Enlsdieidungen des Europäisdien 
Ge~ldibholea erhdrfel worden sdnd. Insbmondere verlolgl 
die Kommisalon Marklaulleilungen nodi Abwlrgebiefen. 
kolleklkre Auaadilleßlidike~sblndrmgen. b~slimmle 
A1IelnveitkbaverebbmWIgen aowk dle miEbräudilidie 
A ~ s m f z u n g  beherradiender SIellungen Im gemefiwnaarnen 
Markt. Arlkel  86 dm EWG-Verboges versudil sle so 
ouzukgen, daS oudi beslimmle UnlernehmerYnusom- 
menadrluJae d a  Mlßbroudi ulrlsdi&dldier Mach1 gellen. 
Au1 der anderen Se116 !M1 sie Bogolellkarlelle nodi be- 
konnlgemadilen Krllerkn zu und sielt1 besllmmle Koope- 
rotJonalormen, dk sie Iür den Wellbewerb posi'lhi beur- 
teiti. von den Verboien lrel. Dm drirdi d k  En&dieldun- 
gen und Verordnungen erwellerte Gemelmdidlsredil 
gill unmiilelbar In den Milglkdaldlndern; es hal Vorrang 
gegenüber dem e i m r l s h a l l l ~ e n  Redil. 

Au1 die Slniklurpolllh4 der Mfiglhdslwien kann d k  
Konmiirsbn dwdi ihr Red1 elnwlrken, slmllMen Bel- 
hlllen Ihre Genahdgung zu versagen. N d  den von Ihr 
outgesiellien Krllerkn sPnd Beihllkn nur n U 6 M C  w e m  
m l  der Markt VM #Mi U - In verlrelbnren Fristen 
und ohne ols uneilräglidi empfundene soamk iidlrlen - 
dle gclordeilen alruklurellen An-wagen bewlrkl. Die 
Beihtllen dorlen &el möglMien afmklurpolllisdien Gc- 
mehisdiollaldsungen nMil )m Wege aleheni vor allem 
dOrlen sle nidil durdi Uberbkliuigen lm Belhßlovellbe- 
werb dk Probleme nur aul andere Lünder veilegern. Bel- 
hillen wllen den WNlbewerb so wenig wle möglMi ver- 
zerren und d k  begßnsiigkn Unlernehmen in dk h g e  
veraelien, n h  e l m r  Zell mm3 ohne KrOdim bi Morkl 
bestehen zu könnrn~ Freltldi komm1 es eelkn da". d a l  
dk Kommlsalon elnem Iwid dle beonlrqlle Genehm4urrg 
für b e a l l m h  Belhlllen msdrßWh3 verwl, da Jeder 
Enlarheidung Kaiisullollonsverlohrpn vorgeadmllel dnd. 
Dle nmlrlbdien Hkidernlsse bei der Konlrolk von Bel- 
hlllei - adion bei der Frs ls te lhg .  lnwlevell dk vkl-  
iaillgen MaSnmhmen aliuklwpoli lMer Ar1 BelNllc 
bealandleUe enlhdlen - dml gron. Vor a lkm lehll ni 
b h  jelrl M elnem dndrlurpol+lh&en Konzept I b  dk Ge- 
melnadiall, an dem d m  Gemelnarhollslnleresae gemesam 
werden künnle, d m  d k  KommW1Dn Dulgrund Ihrer Enl- 
sdieMmgsbeI"gnßae zur Geltung zu brlngan hat. 

1 Weit schwieriger als Iür die erörterten Politik- 
bereiche ist es, die Kompetenzen urd Zusi&udigkei- 
ten der Gemeinschaft auf den Gebieten der Kon- 
junkturpolitilq der mitteldnstigen Wirtschrdtspolitik 
und der WähniUgSpolitik m würdigen. 

12. Im Artikel 1ü.3 des WG-Vertrages wird z w a ~  
lapidar gesagt, da0 die Mitgliedstaaten ihre Kon- 
junlturpolitk als eine Angelegenheit von gemeim 
samem Interesse betrachten und da0 der Rat ein- 
stimmig über die der Lage enkprechenden MaB- 

nahmen entscheiden kann, doch hat der Rat von sel- 
ner Befumis. verbindliche Richtlinien zu beschlie- 
ßen. birla-mg keinen Gebraudi gemacht. Statt dessen 
begnugle. er sich weiigebend mit hpfehlungen ohne 
jede lormelle Verbindlichkeil. Im Wahmwaus- 

haltsausschuB und irn ~usschuB i e r  Zentralank- 
prasidenlen werden die von den Vertretern der Mit- 
gliedstaalen vorgeleglen Berichte erötiert d Emp- 
fehlungen ausqearbeitet. die iedoch bislann ka& 
über Zie ~us&meil4tellung der von den k e r n  
selbst eingebrachten Vorschläge hinausgeben. 

Am 21. März 1912 wurde ein weiterer A u s s d d  ge- 
bildet. dem je Mitgliedstaat ein besanderer Vertie- 
ter des zuständigen Ministers. autlerdem ein Ver- 
treter der K o d s r i o n  angehhen. Diese Gnippe hat 
dalür zu sorgen, da0 die Mitgliedstaaten stärdlg ge- 
genseitig über ihre kurzlrisiige Wirtlldmfts- und Fi- 
nanzpolitik unierrlchtet sind. ferner da0 die Mitglied- 
staaten ihre Politik im Rahmen der vom Rat festge- 
legten wirtschaltspolitischen Leitlinien koordinie- 
ren. Die bisherigen, im Ganzen noch wenig tra@(ihl- 
aen Erlahmnaen scbeinen immerhin die Ske~sis der- 
ienigen zu bestatigen. die die ~ o g l i e e i t i n  dieser 
Gruppe. auf die kurzlristige WirUdiaftspolilik der 
Partnerstdaten Einflutl zu nehmen. aus G~ünden. die 
in der Art der europäischen Willensbildung liegen, 
gering eingeschäkt haben. 

13. Wenig ist bisher auch auf dem Gebiet der Geld- 
und Kreditpolitik geschehen. Durch die Entscheidung 
vom 22. Man 1W1 über die Verstärkung der Zu- 
sammenarbeit zwischen den Zentralbanken ist der 
Ausschuü der Zeniralbankpräsidenten aufgefordert, 
die Geld- und Kreditpolitik der Mitgliedrlbder N 
koordinieren. Die Zentralbanken mllen Leitlinien 
hinsichtlich der Entwiddung der hkenliquidität, 
der Bedinguogen für die Kreditversorgung und der 
Whe  der Z i ~ ~ s ä l z e  aufstellen und einhalten. Bisher 
sind solche Leitlinien jedoch noch nicht aufgesteUt 
worden. 

14. Besonders wirksame Impulse für die konjunt- 
turpolitische Zusammenarbeit wurden von der Ent- 
de iduna  vom 22. Malz 1971 über die Verstarhuna 
der ~oordiniening der kumfristigen ~ i r t s c h a f t s ~  
poliiii der Mitgliedstaaten erwartet. Der Minirte~- 
rat tritt danach dreimal im Jahr zusammen. um die 
wirtschaftliche L a 5  zu prüfen und Orientierungs- 
daten iür die Hausbaltseniwürfe festzureizen. be- 
vor diese in den. ~ i tg l ieds lhde& endgültig verab- 
schiedet werden, und um einen Jahresbericht Uber 
die Wirtscbaftslage der Gemeinschalt vorzulegen. 
der auch die Leitlinien endhält. die die Mihliedstaa- 
ten bei ihrer Wirtschaftspolitik zu beachten haben. 
Der Jahresbericht soll den Parlamenten rechkelUg 
zugeleitet werden, damit diere itin bei ihrer Hau,  
haltdebatte beriidrsichtigen körnen. Bisher Uegen 
zwei Jahresberichte vor. Obwohl die Vorstellungen 
der einzelnen Regierungen die Aufstdlung der Leit- 
linien für ihre eigenen Länder bestimmten, dürfte 
der EinfluB, der von den Leitlinien auf die kuniri- 
stige Wirtschaftspolitik der Mitgliedstaaten ausgeht 
nur gering sein. 
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15. Was die mittelfristige WirtschefbpoUtü an- mehr oder weniger starke poUtlsche Blndungan auf. 
geht. so weiden - gestiitzt auf die Artikel 6, 105 Die vorwiegend angewandten Pomen der Willena- 
und 145 des EWG-Vertrages - seit knapp einem äußerung etrnögUchen ELnstimmigkeit, weil sle un- 
Jahriehnt umfassende Programme erarbeitet. Der verbindlich genug in den durch sie begründeten 
Rat und die Regleningen der Mitgliedstaaten haben Pflichten sind und ausreichende PlexibiUtät in der 
das dritte Proaramm dieser Art am 9. Pebmar 1971 AustWiruno aewähdeisten. Dle Chancen. da6 Wil- - ~ ~ ~- 
angenommen. In diesem Pmpamm wird versucht. lenröußeruigiu dieser Art zu einer ge~einschalt- 
konaiatenle Projektionen der Wlrumaitsenlwick- lichen Stabilisierungspolltik fiüueo, ahd allerdlngr 
luw bis 1915 vormlegen und aus ihnen uuantitative nicht stdrker und nlcht schwächer als der polltiache 
~ri~ntierunosdaten f& wicbtiae ~röEen.der volka- Wille In den Mil<rlledslündem. die elaeÜen Pro- 
wirtachaf1üd;en ~ e s a m t r e h u i ~ .  wie AuEtobeitrag. bleme den ~rford&sen der Gemelnsdi&l untenu- 
Preiae. Wadutumaraten des BmltosolWprodukts, ordnen. 
f8r alle MilqUedsländer abzuleiten. Ferner werden 
leltlinien für die eirizelnen Lader und die Gemein- 
schaft Insgesamt Unsichtllch der Steuerung der Ge- 
samIna<bfrage und der Ausrichtung der Struktur- 
politik vorgelegt. Die Regierungen haben Pre  Ab- 
dcht bekundet. a w ä ü  diesen Leltlinlen au handeln. 
B ist freilich nicht nui das Scbirkaal von mitleUri- 
stigen Orlentieningsdalen der Gemelnablt. da6 sie 
schon baid nach ihrer Verkündung weilgehend iiber 
holt sind. Bei Daten der ~emeln.kaf t  ist es ldoch ~~~ ~~ 

vielleicht am wenigsten verwunderlich. wenn man 
bedenkt, wie gerlng der Kontakt aur Wirtd~atia- 
politik der Eineelalaaten iai. Sollen die Programme 
i m t  nui zu Mahnmalen Br die ~ersaumnisse der 
Wlr ts~tspol i l i*  in der Vergangenhelt werden, 
müBten sie regelmhüig konlglert und lortges&ie- 
ben werden. Au& dann hinge ihr EinfluB ganz und 
gar von dem politischen Willen in den Mitgliedslän- 
dem ab. sie in die Tat umzureben, 

10. Die Wedselkurapolitik Ist - wie die Kon- 
junkturpolitik - nach dem Wortlaut der EWG-Ver- 
irages eine hgelegenheit von gemeinsamem Inter- 
esse. Dem entspricht, da8 die Lander nach einem 
RatherchluE vom 8. Mai 1964 gehalten slnd. vor 
wichtigen wäbmugspolitischen Entdeidungen die 
Partner im Wähningsausduß zu konsultieren. Dem 
entspricht zudem. da8 der Rat in selnerEntsrmieBung 
über die stufenweise Verwlrkllchung der Wirt- 
d a f t s -  und Wabniwsuuion iibereinaekommen ist. ~- 

in den ~&selkur~&iehun~en zwis-dien den Mi+ 
glied3taaten .acht von ehvalgen Vorschriften Ce- 
brauch xu machen. die eine Auflockerung des inter- 
nationalen W~selkurssvstems ermöalichen'. 
s&ieeiicb wird d a  ~ i h e ' a u  einem auf;.inander 
obgestimmten wahningrpoütischen H d e h  In einff 
Richtlinie dea Ratea vom Junl 1W71 (ln der Paanrng 
vom 21. März 1972) bezeugt. dle das Verhalten ge- 
aenüber internationalen Plnanzsirömen reuelt. Ge- 
&&chaftliches whbwgapolltladma  eh ist 
demnachdurchaus geplant; es steckt jedoch noch völ- 
L i  in den Anlangen. 

17. Die WillensauBeningen des bildsierrates nu 
WiNKhafis- und WährungspoUtik slnd in der Regel 
keine verbiilichen Organbeschlüfse. Sle begnln- 
den. wie etwa die Entsrmidung nir Blidung einer 
Wirk%& und Währungsunion, kelnen Hand- 
lungsmang, sondern legen den Mitgliedsiaaten 

Bis jetzt hat die Entwicklung von der Zollunion 
zu den Anfängen einer Wirtschafts- und Währungs- 
union den Organen der Gemelnsrhatt elnen nui ge 
ringen stabliiieningspolitischen Spielraum ver- 
schaff4 die Mitgliedaländer jedoch mancher Mög- 
Uddseiten beraubt. in eigener Verantwortliddceit 
Siabilisieningspolilik zu betreiben. 

18. So hat ein einaelnes Mitgliedsland niQt mehr 
die MÖgliaiLelt, etwas fiir die Geldwertsiabllltät 
durch den Abbau von Binhihrscbrauken zu tun. Be- 
sonden, ausgeprägt ist, wie envlihnt. die Bindung 
an ein Gemeimdmkwecht h der Agrarpolliik und 
in der Wettbewerbspolitü elnsdilletllich der Bei- 
hiUep0UWL 

Kompeteruen an die Gemehämil ablmten. garan- 
tiert nicht. da8 die GemelnsQaR die Insinuaente 
nun ihrerseits stabllitätspoütisch einseizen wird. 
Auf der Mininerratssitzung k m  nach der Pariser 
Gipfeikonierenz gelang ea zum Beisplel nicht, eine 
auch nur bescheidene lineare AuEenaollsenkung 
durranisetzen. Manches; war a d  den genannten Ge- 
bieten oeachfeht. wirkt immerbin In Richtuno Sta- 
bilität. Nichts 1st so pavierend, da8 einzelsta~tliche 
Stabilisieningrpolitik nlQt darauf venlchten könnte. 

19. In den Unschärfebereich awlschen dcm. was 
dle elnreinen Lander nlcht mehr tun können, und 
dem. was h e n  n d  möglldi ist. gehört die 
WerhselkurspoliUk. AUelngllnge eines Landes in 
der Währungspolitik vilrden die Bildung einer 
Wirtschah- und Wäiuungmudon in Frage siellen. 
Zwar sind ParllätsBnderungen noch nlcht auage- 
sQlosseni dle polltlsd~en Bindungen, die slch dle 
Mitgliedstaaten du& die gegenseltlge Verslbie- 
rung. man wolle ao Welt wie irgend m6gllch an den 
bestehenden Kurszelationen festhalten, auferlegt 
haben. iKbrhken j d d  die Mögliäikelten sehr 
siark ein, einrellige Pariiätaändeningen zu recht- 
fertigen. Inibeeondere daa Ploaten elrizeiner EWG- 
Währunaen Ist mehr denn k In dle ~olitis&e Tabu- 
Zone g e h e n  auch wenn & ~ro~britannien. das 
erst Im nächsien Jahr Miigüed sein wird. no<h zuge- 
standen hst. auf diese Weise zu der Parliät zu lin- 
den, dle es dann später aufrechterhalten soll. Auch 
prophylnklische Anderungen der Parltät eines Lan- 
des werden von den anderen wohl nibil mehr hin- 
genommen. I-erhln iät dle Ponnulierung ln der 
Schlußertlliwg der Gipfelkonferenz von Psris. daß 
feste. aber anpassungsfähige Psritaten mischen den 
W&hruwen der Mitgliedstaaten eine wesentliche 
Grundlage zur Vemirklidiung der Union Selen. dar- 
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aui &ließen. da0 man slch die Tür f(lr Paritets- 
8ndenuigen.die einem schon entstandenen Ungleich- 
gewicht lediglid RediIiung tragen, oiienhatten 
möchte. falb die anderen Politikbereide nicht das 
leisten. wes man ihnen Mr die Ubergmgsphase zur 
Währungsunion zumutet. Auch solche Paritätsände- 
rungen bedürften freilieb der vorherigen Komut- 
tation. 

Zü. Für die Geld- und Kreditwlitik der einzelnen 
Länder ergeben sich daraus weitreichende Konse- 
quenzen. Zwar sind die Zentralbanken in der An- 
wendung ihrer Instmmentarien nicht beschränkt. Es 
bestehen lediglich Vereinbarungen. die Auadeh- 
nung der Geldmenge auf ein bestimmtes M d  zu 
begrenzen; sie lassen jedodi von vornherein Ab- 
weichungen zu. De facto gibt es aber, selbst wenn 
man die bestehenden Kapitalverkehrskontrollen in 
Rechnuno stellt. keine Möaltchkeit Mr etn einzel- 
nes ~ a n d :  du& Einsatz de;Geld- und Kreditpolitik 
auf langere Sidt  ein großerer Maß an Stabilität 
zu erreichen als die Partnerlllnder. sofern man 
Wdselkursändeningen nicht in Betracht zieht. Da- 
mit ist freilich nicht ausgeschlossen. da8 ein einzel- 
nes Land seine relative Position innerhalb des knap- 
pen Rahmens, den ihm das enge Kursband setzt, 
mittels geld- und kredltpolitischer Maßnahmen ver- 
bessert. 

2i. Nur w m  die Inflationsraten ln den Mitglieds- 
Iändem nicht nennenswert voneinander abweichen. 
alsa keine Trendprobleme bestehen. und wenn die 
Paritätrirelationen der Waaningen zu einem mittel- 
fristigen Gleichgewicht in den anBenwirtschaftlichen 
Beziehungen passen. kann jedes einzelne Land 
- auch ohne Kapitalverkehrskontrollen - den 
Suielraum des Kursbandes tür reine Geld- und Kre- ~ ~ - -  ~~~- - -~ 

ditpoctik konjunkiurpoli~~~ausschö~fen, indem es 
Zinsdtfferenzen zulaßt oder hervormit die maximal 
der Bandbreite entsprechen. Der Bedarf an einer 
solchen Politik wtrd wesentlich von den Konjunktur- 
verläuien im Inland und im Ausland. hier vor aUem 
in den europäischen Parherstaaten, bestimmL Er ist 
um 80 gröBer. je ungleicher die Konjunkiurzykien 
sind. Diesen Ungtetmheiten im Konjunkturverlauf 
wirken j e d h  die konjunktureU bestimmten Ver- 
änderunoen der Warensiröme entaeoen Das Land. ~ ~~. 
das sicb"im Aufsoiwung befuidet. &&idmet einen 
Importsog. das Abschwungsland einen Erportschub. 
Einiges spricht dafilr. da8 s i d  die Koniunkhubewe- 

innerhalb der EWG atügnind der zunehmen- 
den und viebeitigen VeiiIdtung der Markte all- 
mählich angleichen. Die Anbieter jedes einzelnen 
Landes werden immer edmelter und direkter auf 
Namfrageändemngen in den Parhierländetn reagie- 
ren (Ziffer 45). 

J e  ausgeprägter der Gleidxlaut ln den Konjunktur- 
zyklen der Mitgliedsländer wkd. desto Meiner wird 
der Bedarf an rtabitisierunaswlitisoiem Soieiraum 
zum Zwe&e der ~onjunkt&iteuerun~. ~ i c h  da& 
wenn die Mitgliedstaaten ihre Konjunkturpolitik 
nmb nicht barmonisieii haben, wird also vemiutlicb 
schon von dieser faktischen Integration ein gewis- 
ser Zwang zu gleiditörmigem koujunkturpolitischen 
Verhalten ausgehen. Etwas überspitzt formuliert: 

Eine von der Konjunkhupolitik der Partnerlllnder 
abweichende eigene Politik zu betreiban. ist zwar 
Mr ein einzelnes Land nur noch begrenzt möglicha 
sie wird jedoch auch immer weniger nötig, je mehr 
die faktische Integration auf einen Gletchlaut der 
Konjunkturen hinwirkt. Dies besagt jedh niebt, 
da8 etwa auch der Bedarf an gemeinsamer Konjunk- 
turpolitik aus solchen Gründen geringer würde. Eher 
trifft das Gegenteil z u  

a. In der Plnanzpolitik sind die einzelnen Mit- 
gliedstaaten der EWG noch weitgehend frei. Die 
Leitlinien und Odentienmgsdaten der Gemeinschaft 
legen den Ländern kaum nennenswerte Pesaeln an. 

Zwar hat die PLnampolitik vor allem andere a h  
stabilisierungspolitirche Aufgaben, imberondm dte 
Versorgung der Volkrwiris&afi mit öffentlieben Gü- 
t em diese-vertragen sich. zumindest was dle Aus- 
gabenseite der Staatshaushalte betrüit. nicht gut mit 
dem Einsatz der Finaozpoliuk als Inshument der 
Stabiiitätspolitik; immerhin bietet das Mittel der 
Einnahmenvariation erhebliche MöglidAseiten. Ob- 
wohl die Autonomie formal unangetastet bleibt. 
wird es iedoch immer dwerer .  diese Autanomle ~ ~-~ 

aueb nutzen. &sichts d&~atärker werdenden 
realwirtdattlichen Verildiung ln der Gemein- 
schaft sollte man deshalb nicht zu hoch daraut set- 
zen. da8 nationale Ftnanzpolttik lelsten könnte, was 
der Geld- und Kreditpolitik versagt ist. 

Will man etwa die lniiation oder einen Konjunkiur- 
aubchwung in der Gemeinschaft zu Hause dadurch 
bremsen, da8 man die Ausgaben drosselt oder die 
Einnahmen erböht, so mu8 man. je starker dte 
Märkte der Gemeinsoialbländer miteinander ver- 
flochten sind. desto mehr damit redmen, da8 der 
N a f r a g e a d a l l  des Staates oder der Prlvaten 
d u d  Nadifrage aus den Parine.rländern eraotzt 
wird. Wiedenm übermitat formuliert: Bei volhtan- 
diger Integration m u i e  ein elnrelnes bnd gleich- 
sam den privaten Verbrauch aller EWGLänder zu- 
~Ckdrängen, um eine Dämpfung der Konjunktur 
oder des Preisanstiegs tm elgenen Land zu enel- 
den.  Dies kam stch auch ein großes Mitgliedsland 
der Gemeinschaft nlchi letsten. Nur vorleufig nodi 
hat also die Finanzpolitik der einzelnen Lander 
einen Spielraum, den sie nutzen kann Solange die 
Märkte nmb unvollkommen slnd und dle Konjunk- 
huen nicht im Gleichsdwitt verlauten. sallte man ihn 
aber auch nicht untersch&taen. 

23. In der Einkommema,lltik sind die einzelnen 
Länder ebenialts keinen Bindungen unteworfen. Sie 
heben auch schon die untera&edlicbsten Wege von 
der konzerüerten Aktion über Indublndungen der 
Lohne bis zu direkten Eingriffen ln die ~ o h n -  und 
Preisbildung versucht, um der Iniiatlon oder wmig. 
stens einer Beschleunigung der InflaUon zu begeg- 
UeR 

Je mehr dte zunehmende wirtdaliliebe VeiiIeeb- 
tung GÜterm8rkte und Arbeitsmärkte in der Gemein. 
schaft v d i n d e t  um so weniaer wird ein einzelnes 
Land in der ~likommens~olitik elnen Alleingang 
duroihalten können. Erzwingt man Zurüdrhaltung tu 
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der Lohiipolitik und unterbricht man nicht zugleich gen einer Währungsunion so raach wie möglich her- 
den Preisverhund auf den Gütermärkten, so führte zustellen; zu beiden Wegen gehört die Freiheit des 
dies zu Unterdieden in der Einkommensentwidr- innergemeinschaftlichen Kapitalverkehrs (JG 71 Zif- 
luna. die nidit marktaerecht wären und daher auf fer 2871. Mit der Verenmum der Bandbreiten bei -. ~ ~ 

Dauer nicht aufredi1e;halten werden könnten. Unter g!eichzAtiger ~rschwerung VA Parilatsänderungen 
den gleichen Bedingungen wurden zu hohe LohnStei- wurde der Versuch unternommea den zweiten Weg 
gerungen Beschäitigungstisiken herauineschwören. 
Genau so wie für die Ge* und Kreditpolitik und 
für die Finanzpolitik gilt also fw die Einkommens- 
politik, da8 der nationale Spielraum de facto mehr 
und mehr nur noch darin besteht. sich dem Gleich- 
schritt in der Gemeinsdiaft amUhem zu können 

D* ~llcLe .rli<hu, den V a r i a  n rullonikr 
Auiomm* und pmhidu((ldrni Hmdoln 

!2& Die Omane der Gemeinschaft haben bisher -~ ~ 
~ - 

nicht vermocht. ihre Kompetena für stabilitätspolili- 
arhe Richtlinien so zu nuken usd den immenbin er- 
lassenen Richtiinien soviel Geltung zu verschatlen. 
da6 stabitilätswldriaes Verhalten d i r  einzeinen Län- .... ~ ~ ~ . -  ~ ~ -~ - 
der verhindert wurde. Noch weniger konnten sie die 
Gemeinodiaft im ganzen vor den Konsequemen ein- 
zelstaatlichen ~ehlverhaltens bewahren. 

Es klafft dehalb eine empfindli&e Lüdre zwischen 
dem, was die Gemeinschaft stahilitätopolitisch schon 
tun kann, und dem, was die einzelnen Länder nicht 
mehr zu tun vermögen. Diese Lüdce besteht, weil 
die wähningspolitische und die wirtschaftspolitiodie 
Komponente der Union nicht parallel entwickelt wur- 
den; sie ist zu beklagen. weil dur& ihr VodIanden- 
sein jenen Ländern, die - wenigstem auf mittlere 

zu beschreiten. 

2ü Es stellte sich sehr bald heraus, da8 man sich 
mit der währuogspolitischen Vorgabe einer nicht 
abgesicherten Bandbreitenverengung mehr vorge- 
nommen hatte, ais man zu verkraften bereit war. 
Die Vorgebe hätte einen heilsamen ihudr auf die 
Milgliedsländer ausüben sollen, insbesondere ihre 
Geld- und Kreditpolitik im Hiwblidr auf das gemein- 
same Stabilitätsaiel abzustimmen. Der weitgehende 
Verlust an Autonomie der Zentralbanken in der 
GeM und Kreditpoliti wwde jedoch schon kurz 
nach der Eidübrung des engen Bandes als unertrag- 
Iich empfunden. Man nahm die Schwache der Lira 
zum Anla8. sich diese Autonomie wenigstens vor- 
Iaufig erneut zu verschaffen. wenn auch nicht da- 
durch. da8 der enge Wlhningsveiibund wieder auf- 
gehoben wurde, sondern dadurch. da8 man heste- 
bende Kapitalverkehrjkontrollen verwhatfte und 
neue eidiihrte. 

Kapitalverkehr&ontroUen sind jedoch ein sailech- 
ter Ersah für ein breiteres Kursband. Abgesehen da- 
von. da8 es nicht lelcht ist, Kapitahuiliisse in eln 
Land. dessen Wähnuia beaehrt ist durch Kontrollen - - 
abzuwehren. schieben wirksame Kapitalverkehrs- 
kontrollen. mit deren HiUe eine geringere Rate der 
Geldentwertung als in der restlichen Gemeinschaft 
erreicht wird. den Zwaw zur Weduelkursanoas- 

Sicht - noch bessere Chancen als andere ballen. sung nur hinaus: &xportLi~erschüsae sowie die Aus- 
den Zielen heisniveaustabiiität Vollbesdiäfti- wirkungen des inlernatiodeo heisusanmienhangs 
gung gleichzeitig gerecht zu werden. der Weg dahin m g e n  am Endedalür. da8 entweder die Retssteige- 
weitgehend venbaut ist. 

25. Zu d i se r  Lüdre zwischen den stabilitätapoli- 
tiodien Handlumrss~ielraumen der Gemeinschaft und 
der ~ i t ~ l i e d r t a ~ e ~  kam er. als weittragende Ver- 
eimbarungen auf dem Gebiet der Währungspolitik 
getroffen wurden, obne da8 man gleichzeitig Sorge 
für eine wirksame Koordiniening aui dem Gebiet 
der Wirtschaftspolitik traf. Freilich kann man die 
Ansicht vertreten, da8 diese ~ii& zeitweilig in 
Kauf genommen werden muö. weil sie Zwänge 
schafft. die Koordination der Wirtamaftapolitik vor- 
anzutreiben, was Wust untenbliebe. So hat der Sam- 
verständigenrat in seinem letaten Jahre-tachten 
zwei grundsBhlich versoriedene Wege zu einer 
Wirtschafts- und Währungsunion aufgezeigt. die 
einzuschlagen er für gleidiermaüen veriretbar er- 
aditet: der eine, auf dem sldi dle WWnuigsurilon 
gleichsam automatisd als Ergebnis einer allmäh- 
lichen Harmonisiemng der Zielvorstellungen und 
der Angleichung aller widitigen Bereiche der Wirt- 
sdiafts- und Finanqolitik ergibt, und der andere. 
an dessen Anfang währungspolitisdie Entscheidun- 
gen getroffen werden. die zwar den Verlust natio- 
naler Autonomie in der Konjunktur- und Stahili- 
tätspolitik bedeuten. aber gerade deshalb dazu zwin- 
gen. die wirtschaftspolltiodien Funktionsbedlngun- 

ningsraten zunehmen oder die Wahning eufgewir- 
tet werden muE. Die wachsende Vemechtung der 
GUtermärkte berdileunigi noch diesen ProreB. Je 
länger der Aufschub gelingt. desto schwieriger wird 
es zudem. nach der Wechselkursiindemrui mit den 
Venemiqlen fertig zu werden. dle du& die An- 
Passung der WirlsQaftsstnittwen an ein der tat- 
sädichen Wettbewerbrfahigkeil Immer weniger 
entrprechendes ~edisekur&reftige hervorgeGen 
Weden. Vor allem aber wird die mit der Verengung 
der Bandbreiten eingeleitete Währungsunion nir 
Farce. wenn der Kapiialverkehr mischen den Mit- 
gliedslllndem über längere Zeitraume hlnweg dra- 
stischen Bedxänkungen unterliegt. 

27. Als weitere währungspolitWbe Vorgabe 
könnte sich die aui der Giplekkonferenz von Paris 
für den I. April 1973 bes&lossene Gründung des 
Europ(iia&en Po& für wähgspolit isdie Zusam- 
menarbeit erweisen. in den sp6ter die Währungs- 
reserven der Milgliedrtaaten elngehracht werden 
sollen. der aber exhon bald die kurzfristige Salden- 
finansiening und den kurzfristigen Wabniogsbei- 
stand verwalten wlrd. Dieser Fonds mllte nach dem 
Werner-Plan erst in der well&Stufe g e b i e t  wer- 
den. auf Jeden Fall aber - auch nach der üntschtie- 
0ung des Rates vom 22. M a n  1871 - erst wenn die 
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Erfahrungen mit der Verringemng der Bandbreiten mus erzwingt. hatten nur den Ausweg. die Union 
und der zunehmenden Angleidiung der Wlrtsdiafts- zu verlassen. es sei denn. ihnen würde eine h d e -  
politik dies reditfertigen. Man verspridit sidi von 
dem Fonds eine leiditere Koordinierung der Geld-, 
Kredit- und Wähmngspolitik. Er SOU zudem den 
Nukleus für eine europaisdie Zentralbank bilden. 

28. Grundbedingung einer Wirtadiafts- und Wäh- 
rungsunion ist - ebenso wie ein fester Wedi- 
selkurs und freier Handelrverkebr - ein von 
allen Schranken befreiter Kapitalverkehr zwisdien 
den Mitgliedstaaten. Keine der Bedingungen für 
sidi genommen muE voll erfüllt sein, bevor die 
Union vollendet ist. Widitig ist nur, man bewegt 
sidi auf den Endzustand konsequent zu. Die Ver- 
engung der Bandbreiten IäEt sl& nur begründen, 
wenn man das, was der Endzustand impliziert, nam- 
lidi die freie Beweglimkeit von Kapital über die 
Greruen hinweg und damit den Zwang zu gemein- 
samer Geld- und Kreditpolitik zur Wirkung kom- 
men Iäßt. Ein soldier Sdiritt läßt sidi allenfalls 
psy&ologisdi erklären: Man baut zwar das Haus 
der Zukunft. stellt er als Ansporn zur Schau. zieht 
aber nidit ein. solange man sidi nodI nidit zutraut. 
darin harmonisdi zusammenleben zu können. 

Mit anderen Worten: Au& ohne Verengung der 
Bandbreiten hätte sidi die Gemeinsdiail auf das 
Ziel einer Wirtsdiafts- und Wilbrungsunion au- 
bewegen können. Bei größerer Flexibilität hätte 
man die Kapitalverkehrrkontrollen gar nidit erst 
nbtig gehabt. Die Enbdieidung für den anderen 
Weg, den der wähmngspolitisdien Vorgabe, kann 
nur dann leisten, was sie verspricht. wenn a u h  
hier die Kontrollen beseitigt und nicht gar neue 
eingeführt werden. Da8 si& die verantwortiidien 
Politiker dessen hewuBt sind, zeigen die oft wle- 
derholten Bekenntnisse zum freien Kapitaiverkebr 
innerhalb der Gemeinschaft An konkreten Bemii- 
hungen und Initiativen, dies in die Tat umzusetzen, 
fehlt es bislang. Solange sich hier nichts tut. bleibt 
man die Probe auf die Ernsthaftigkeit des in Paris 
erneut gemeinsam bekundeten Willens sdiuldig, 
die zu blldende Wirtschafts- und Währungsunion 
solle Garant frlr Stahiliiät und Wadmtum sein. 

29. Enge Bandbreiten (eines Tages audi die Be- 
seitigung jeglidien Bandes] und freier Kapitalver- 
kehr würden das erzwingen, was mit Kapitalver- 
kehrskontrollen nur schwer zu erreichen ist: eine 
gemeinsame Geld- und Kredltpolitik. Jeder Allein- 
gang eines einzelnen Landen wäre sddleßlidi rum 
Cdieitern wmrteilt. Ein Land, das starker= Restrik- 
tionen wrsudite als die Partner, zöge das Kapltal 
der Gemeinsdiait auf sidi und m u t e  unter dem 
Dm& der Liquidltat seinen Kurs aufgeben. Ein 
Land. das eine stärkere monetäre Emansion als 
die anderen betreibt. verlöre seine ~ähningsreser-  
ven und mü8te ebenfalls zum generellen Kurs der 
Celd- und Kreditpolitik zd&kehren.  Länder. die 

mng ihrer Parität als Ersatz für die gewilnsdite 
Abweldiung vom aUgemeinen Kurs der Geld- und 
Kreditpolitik zugestanden. 

Unbestimmt wäre. weldier K m  der Geld- und Kre- 
ditpolitik sidi dabei durdisetzt. solange er nidit 
gemeinsam besdilosen wird. Denn der relativ 
expansive Kurs einiger Länder ist nidits anderes 
als die Kebrseite eines relativ restriktiven Kurses 
der Übrlgen Länder. Die Bestimmung. was expan- 
siv und was restriktiv ist  bedarf deshalb elnes 
anderen Maüstabes als desjenigen, der sidi auf- 
g m d  des untersdiiedlioien Durdisetzungswrmö- 
gens der einzelnen Länder ergibt. Dieser MaEstab 
braudit nidit gesudit zu werden: Er ist das gemein- 
sam angestrebte Maü an Stabilität. Um dieses zu 
erreidien. bedarf es mindestens der engen Koope- 
ration der Zeniralbanken lm Slnne eine. verab- - - .- ..- 
redeten gleidiwirkenden Verhaltens, besser wob1 
eines Europäisdien Federal Reserve Systems. des- 
sen Steuerungazentmm etwa der Europäisdie Fonds 
für wähgspol i i i sd ie  Zusammenarbeit werden 
könnte. Hier wäre die Politik zu besdilleßen, 
die die Rate der Geldentwertung In den Mitglied- 
staaten allmilhlidi auf das MaE zurü&draugt, das 
von allen zumindest als erträglich empfunden wlrd 
und als Erfüllung des gemeinsamen Stahllitätszlels 
anerkannt werden kann. Dazu bedarf es audi einer - gewiB nidit Leidit zu erzielenden - Einigung 
über das anzuwendende Instnimentarium. 

Nur wenn das Tempo, in dem man dem Stabilitilts- 
ziel naherkommt, allen ausreidiend eracbeiut, 
wäre die Probe auf die wähnuigspolltiadie Vor- 
gabe - enges Band und keine Kapitalverkebrs- 
kontrollen - bestanden 

Der Gemeimdiaft stellt sidi nldit nur das 
Problem eines ateigenden Trends In der Entwldtlung 
des Preisniveaus. Da zu erwarten iat daE sldi die 
Konjunkturen bei zunehmender vemecbhwg der 
Güter- und Faktormärkte allmäblidi angleichen wer- 
den. bedad es zunebmend au& einer gemeinsamen 
Konjunktursteuerung. d. h. der Bekämpfung zylrli- 
scher Probleme. Das widitigste Mittel hierfür ist 
ebedalls die Geld- und Kredltpolitlt unterstüizt 
von der Finanzpolitik. Bel Gleidilauf der Konjunk- 
turen wirft dies keine anderen Probleme auf ala dle, 
die für die nationde Geld- und Kredilpolitik au& 
bestehen. 

Solange die Konjunkturen der Länder nodi von&- 
ander abweichen, kann es audi bel gemeiuwmer 
Geld- und Kreditpolitlk und ohne Kapitalverkehra- 
konlrollen den einzelnen Zentralbanken überlassen 
bleiben. im Rabmen der allgemeinen Stabiülätsver- 
einbawgen die individuellen Spielraume, die das 
nodI vorhandene Kwbaod bietet, zu nutzen. 

1 Die Möglicbhelten der natlonalen FinanzpaU- 
ük als Instrument der Koniunktunteuemo werden ~ ~~~- ~ ~- - 
- ausgenommen im FaUe einer natlonalen Sonder- 
konjunktur - allmähUQ gerlnger werden (Zif- 

sidi dem nicht fügen wollen. was der Zi-edianls- fer 22). 
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32. Ob e. bald dazu kommt, da8 eine gemein- 
same Finanzpolitik für die Steuerung der EWG-Kon- 
junktur eingesetzt werden k a m  bleibt fraglich, 
wem man sich vor Augen führt. wie schwierig es 
selbst in einem einzelnen Mitgliedstaat wie der Bun- 
desrepubllk ist, die Haushaltspolitik von Bund. 
LSnder und Gemeiuden zu koordinieren. obwohl 
das Stabilltdts- und Wa&tumsgesetz einlge Mag- 
Iichkeiten dafür eröffnet. Gedrängt werden könnte 
immerhin auf eine gemeinsame Variation der Ein- 
nahmen bei verstetigter Ausgabenpolltik. um die g c  
meinsame geld- und kreditpolitische Konjunkhrr- 
steuening ZU ergänzen. 

98. Das alles hat die Gemeinschaft noch nicht. 
Statt dessen aibt es scharie Ka~iialverkehnikontrol- - 

len. die den iiamoiilsiermgsiwang der w8hningb 
politisdien Vorgabe aufbeben. Worauf man sich bei 
den no& schwa&en Kompetenzen der Gemeinschaft 
zu verlassen hätte, wäre, daü alle Mitglieddander 
gleichemia&n und mit den ihnen nir Verfügung 
stehenden Mitteln Stabilisiemgspolitik betreiben. 
Darauf ist nach den bisherigen Erfahnrngen j e d d  
kaum Verlaü. Täten es alle Ln gleidiem W, 
braudite man freillch auch keine Kontrollen des Ka. 
pitalverkehrs. 

W. Es blelbt derhalb nur zu boffen. daü alle Mt- 
alieder der Gemein&aft Stabilitätserfohe erzielen. 
E-aumL ist, äaü ~ ä n d e r  mit erhebli& SW. 
tuproblewn er A w e r c r  haben als andere. Slabili- 
tälspolitik zu betreiben. Verm&en sie, die Infia- 
iionuaten ebenso %.hell wie die anderen Liinder 
berabzudriidten. aeben sie dabei oröiiere Besmäfti- -~~ ~~~ ~~ 

gungsrisilren &-diese ein. Ihnen gewöbren die 
Kapitalverkehkontrollen also einen zeitlichen Auf- 
schub für die Lbsung ihrer Stnitturprobleme. Da sich 
in der Zwischaueii die ~relsniveäus auseinander- 
entwidteln, entstehen allerdings neue Smiktwpm- 
bleme für die Gemeinsbft im ganzen, die nicht 
übersehen werden dürfen (Ziffer 26). 
Er kommt smiidiich der Zeitpunkt. a. dem die 
Salden der Leistunasbilanren Parit&tsllndemnaen 
erzwingen. Wer darauf vertraut, daü sich bis dahin 
die wirtsmafispoliilschen Funktionsbedingungen 
einer Wähniiigsunion verbeasem, wird dsfiir plä- 
d i e r a  daü die Kapitalverkehrskontmlkn aufrecht- 
erhalten blelben. Nach Ablauf dieier Zeit k8nnten - -  
die PariUten der Gemelnsdmhswabrmgen m emem 
klemen Realignment den neuen Verbhllol- an- 
gepa8t werden und gleichzeiüg die Wdhningsuion 
mit erneut festen Wedmeüusen, jetzt aber auch mlt 
fieiem Kapitalverkehr. voll in Punktion treten. 

N u  wenig deutet darauf bln, da8 das Vertrauen 
gerechiferügt ist, ein Aufschub bel der Herstellung 
des freien Kapitalverkeehni innerhalb der Gemein- 
schaft werde die Voraussetzungen fllr das Punkilo- 
nieren der Wirtsbfta- und Wäbrungsunlon verbes- 
sern. Ist das nicht der Fall. führt der B u t z ,  den die 
Kapitalverkebrskontrollen gewähren. nur d m ,  da8 
i ch  abennals giöSere Unters&iede Ln den I d a -  
tionsraten einstellen. Dann aber ist W um die Aus- 
sirhten der Wirtsdmfts- und Währungauulw smied~t 
bestellt. 

%. Alle auf Stabilität In der EWG gerichtete 
Politik bleibt erfolglos. wenn sie dunh Inflations- 
Übertragung von außen gefbhrdet .st Um dieser Ge- 
fahr zu &toahen. b e d d  es einer aemelnsamen 
auüenwir(schkllldien Absichemg. Ge~enwhUg be- 
steht diese, wem auch unvoiibmnien. m Pom von 
untediedlichen KaplWverkebrskontmUen der ein- 
zelnen Länder, die nach auüen ebenso wle nach 
innen wirken. Die Mitglieder des Sachverständigen- 
rates haben mit einer Ausnahme in dem Smder- 
gutachte; >ur wi(hningspolitischen Lage im Jull 
1972' die Vorteile einer auüenwirtschafilichen Ab- 
sichewg d u &  gemelnsamea Floaten der miteinan- 
der verbundenen Wllhnuuien aeuenüber W8hnin- 
gen der ;At  zur BWG geiibreiden -er bervor. 
gehoben; alle Mitglieder haben auf die Nachteile 
der KapiWverkchr~kontrollen hingewiesen An den 
Argumenten bat slch nichts geändert. Das Sonder- 
gutachten ist Lm Anhang abgeimdrt. 

Nimmt mui filr gegeben, daü ein Konseosus der 
Mitglledsiänder für ein gemeinsames Floaten ge- 
genw6mg nicht zu erreichen ist  so müEte ange- 
strebt werden, das Welhvährungbsystem so zu d o r -  
mieren. daü es bei freiem Güter- und Kapiiaiver- 
kehr die angestrebte Slabilitäl in der Europlüschen 
Wirtschafts- und Wllhmgsunlon au& langfristig 
auüenwlnsehaitlich abzusichern' erlaubt (JG 71 Zif- 
fer 281). 

11. Zyiöu und Tmid 

86. Die Lm vorangegangenen dargelegten Pro- 
bleme einer gemeinsamen Ctablliaienrogspoiitik in 
der EWG lassen es anaebracht erscheinen. in einem 
Uberblidr die ~irts&aftsentwl&lung (nden Län- 
dem. deren Volkswirtschaften seit Inkraitireten der 
römisd~en Vertrage zusammengewachsen sind. k m  
naIhmzeibhnen. um so die Konstitution des Integra- 
tioasraumes und deren Verandemgen sichtbar m 
machen 

Im Mittelpunkt steht dabei die Analyse des Kon- 
iunktunerlaufs der Gemeinschaft im ganzen und der 
einzelnen Lünder (Ziffern 37ff.). der WirtMhaftsafts 
struktw sowie der lhtwi&lung von Wachsium, Be- 
schäftigung'und Geldwert im Trend (Ziffern 49ff.). 
Von Interesse Ist ferner die Entwidrlnng der A-- 
beziehurigen der Gemehda i t  (Ziffern 59ff.). 

81. PaBt man, um dle konjunkturellen Bewegun- 
gen in der Gemeinschaft zu erkennen. die Icdustric 
Produktion der einzelnen EWG-&der zusammen 
und ermittelt man für diese Industrleproduktion der 
BWG insgesamt dle Abweichungen vom Trend, so 
lassen sich für den Zeltraum von 1957 bis 1871 drel 
Phasen unterscheiden (Baubild 1): 

- Phase 1 11957 bis 1961) ist g e l n n z e l b e t  dwch 
eine gleidmtige kwjunkirelle Bewegung in 
allen Mitglledsländetn. so da8 dar Konjunktur- 
bild hirdie EWC tungesamt das gleiche i s ~  

- P h a ~  I1 (1962 bis lüöö) IiEt siark gegd&uflge 
konjunktwelle Bewegungen in eliraelnen M G -  
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Landern erkennen; für die EWG insgesamt Ist 40. Hatte sich - vor allem unter dem EinfluB des 
keine zyklische Bewegung feststellbar. amerikanischen Naddrageqs  - der Aufschwung 

- Phase 111 (1867 bis 1871) weist wieder mehr Par- in EWG-Landern gleimmllB1g 

dlelität im Konjunkturverlauf der einzelnen Län- kam es dem Oberen Wendepunkt im Jahre 
der auf, so sich auch ein K ~ ~ ~ ~ ~ -  lnfolge einer untenrchiedlichen nationalen Konjmk- 

turzyklus für die EWG insgesamt aeigt. turpolitik au einem a u n ä h t  nur lelcht differeiuler- 
ten Konjunktuthild In den e lmlnen Ländern. das 

88. Bedeutsam für dle Erklaning dleses empi- 
rischen Behindes ist der zunehmende Integratlotib- 
g a d  Lm EWG-Raum. Ausgehend von einer weit- 
reichenden konjunkturellen Autonomie der eiruel- 
nen Länder bis aum Ende der 50er Jahre hat sich 
durch die zunehmende AuBenbandelsveriiechhlng 
zwischen den EWG-Ländern ein hochlnteqierter 
Wirtschafhraum gebildet, In dem sich konjunktu- 
relle Impulse rascher als früher fortpflanzen; der 
lntegrationsraum dürfte von den Unternehmen mebr 
und mebr als Binnenmarkt betrachtet werden (Zlf- 
fer 45). 

Zusätzlich 1st betrachtet man den Verlauf der EWG- 
Konjunktur im ganzen. der Grad der m6glichen kon- 
junkturellen .Premdbestimmung' durch die Ver- 
einigten Staaten In Re- zu stellen. Deren Ein- 
flu0 schelnt unterschiedlichgewesen zu sein. Dies er- 
klärt sich aber wohl nicht aus einer im Verlaufe 
unterschiedlichen Au0enbandelsabhbgigkelt der 

w n  1963 an einer zunehmend gegenläufigen kon- 
junkturellen Bewqmg wich. Es entstand eine .Kon- 
junkturschaukel' innerhalb der EWG. 

In Deutschland und den eng mit der deutamen Wirt- 
e a f t  verflochtenen Benelux-Ländern war der Ab- 
schwung nach 1860 steller und länger als in Prank- 
reich und Italien. wo durch expansive konjunktur- 
politische MaBnubmen blnnen kurzem ein neuer 
Äufschwung in dle Wege geleitet wurde. Dieser Pe- 
riode erneuter rascher Expansion bei sich beschleu- 
nigendem Preisauftrieb wurde in ltallen im Herbst 
1963 mit einer Stabillslemnaskrise ein 5 d e  aeseht. 
als die wirtschalrspolltisch& Instaruen dur& eine 
schatie Restriktionspolitik versuchten, eine Abwer- 
tung der Lira zu verbindem; die wegen der akuten 
Zahlungs4ilarukrise unvermeidlich zu werden 
drohte. Auch Frankrelch ging im Frühjahr 19M au 
einer Restriktionspolitik, in Venblmiung mlt einem 

EWG von den Vereinigten Staaten, denn der Anteii 
an den Gesamtausfubren der EWG, der auf die Ver- 
einigten Staaten entfällt ist seit 1957 annähernd T a b e l l e  I 
konstant geblieben. Der EinfluD ist bel der gegebe- 
nen Stmktur der AuBenhandelsve~echtung zwi- Konlunk-a n u i n ä ~ ~  &I HWG 
scheu den beiden W i ~ a f t s r ä u m e n  wohl hauPt- und äen ~ e m k d & m  Siaaten 
s&chlich von der Stärke der konjunkturellen Aus- VerBndemg gegenüber Vorjahr in vH 
schlage in den Verelnigten Staaten abbänglg (Ta- 
belle l). 

89. In der Pbaae I waren es vor d e m  die Aus- 
iuhren, dle den konjunkturellen Aufsd~wung in 
Gang aebten und in den meisten EWG-Ländern den 
Investitionen varanliefen. Die krafügen Auitriebr 
tendeaen aus dem AuBenhandel waren auf die kon- 
junkturellen lmpulse aus den Vereinigten Staaten 
zurüduuführen. So lagen dle Ausinhren dorthin Ihr 
elnzelne EWG-Länder im Jahre 1959 um mebr als 
50 vH höher d s  ein J o b  zuvor; im Durchsbitt der 
EWG betnig die Zunahme 42 vH. Dieser Naddrage- 
sog aus den Vereinigten Staaten, der vor allem des- 
halb so stark war. weil die amerikanischen Unter- 
nehmen lhre Lager nach der wraiugegangenen Re- 
aession wieder kräiüg aufs td ten .  nvmg dle EWG- 
&der in einen Korrjunkturgleichlauf. Denn ange- 
regt durch dle Aushihrexpanaion. die durch den 
innergemeinschaftllchen Handel noch verstärkt 
wurde. belebte sich dle Investlilonsnaddrage bis 
1961 in den EWGLändern kräftig. Die reden An- 
lageiuvesötionen, die in allen Phasen in allen Län- 
dem der Gemeinschaft unier den Namfragekompo- 
nenten am stärksten schwanken und die Smwankun- 
gen des Bmttosozidprodukh domlnleren. so da0 sle 
im wesentlichen Richtung und Intensltllt der kon- 
junkturellen Bewegung besilmmen, erreichten i h m  
Höhepunkl im Jahre 1960 mit einer Zuwahrate ge- 
geniiber dem Vorjahr von rdchlich 12 vH (Schau- -eih: s m .  oam. rn verrm* ia-h rum ~ a i  r n ~  
blld 2). nah W e  
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Preisstopp, über, um dadurdi der inflationären Ent- 
widrlung und dem drohenden Zahlungsbilanzun- 
gleidigewimt au begegnen. Der in diesen beiden 
Ländern daraufhin einsehende Absdiwung kam erst 
um die Jahreswende 1S4165 zum Stillstand. 

Insgesamt gesehen führten also die konjunktuipoli- 
tisdien MaBnebrnen, die in Italien und Franlrreidi 
in der ersten Hhlfte der Wer Jahre getroffen wutden, ~ 

zu einer Versdiiehung des ~ o n j u n k t u ~ ~ u o  gegen- 
über Deutsdiland und den Benelui-Lündern. wo sidi 
die koniunkturelle Erholung - gefotdert durdi die 
voraus&angene kräftige Nachfragesteigening aus 
den beiden übrigen Partnerländern - erst Anbang 
1964durdisetzte. 

41. Für die einzelnen EWG-Länder dürfte audi 
in der Phase I1 die Ausfuhrentwiddung maügebend 
für den jeweiligen Aufdwung gewesen A n ;  d m r  
spridit jedenfalls die unverändert verzögerte Reak- 
tion der Investitionsnadifrage. Da jedodi der Kon- 
junktumerlauf der elnzelnen EWG-Lllnder seit An- 
fang der Wer Jahre spünbar gegeneinander versdio- 
ben worden war. gingen in jedem Land - im Gegen- 
satz zum Ende der 50er Jahre ln Phase I - hohe 
Zuwachsraten der Ausiuhr in die EWG-Länder au- 
meist mit geruigen Zuwamsraten des realen B ~ t t o -  
ooiaiprodukts und der Einfuhr eiaher und umgekehrt 
(~abelle 2). 

Bei der nadi der Zyblenvendilebung zu beobaditen- 
den Konjunktursdiaukel innerhalb der EWG-Länder 
war es n h U &  - andem ala während des vorausge- 
gangenen KonJunkturgleidaufs - für die Unter- 
nehmen möglIdi, den absdimuigsbedinglen inter- 
nen Nachfrageausfall dadurdi teilweis auazuglei- 
dien, da8 sie sidi verstärkt um Exporte in die Part- 
nedänder mit einer vergleidisweise guten Kon- 
junkturlage hemiihten. Diese Entwidrlung ist ganz 
deutlidi daran zu erkennen, daü sidi beispiels- 
weise in den drei großen EWG-Ländern die jähr- 
lidien Zuwadisraten der Ausiuhr In die Gemein- 
sdiaftsländer und der Einfuhr aus den Gemein- 
sdiaflsländern von 1863 an zumeist gegenläufig 
verändern. 

U Konjunkturelle Impulse aus den Par inerb-  
dem wirden für dle einzelnen EWG-Länder audi 
deshalb bedeutsamer, weil die Auüenhandebver- 
fieditung zwisdien ihnen seit Anfang der 6I)er Jahre 
infolge der Llberalieiening des Waienverkebm - 
mengenmä0ige Handelsbesdirbkungen waren bis 
Ende 1861 fast vollständig beseltigt - und der 
sdirittweisen Venrirklidiung der Zollunion stark 
zunahm. Der innergemeinsdiaftlidie Handel expan- 
dierte seit Gründung der Gemeinsdiaft wesentlidi 
starker als der mit der übrigen Welt. da8 dd i  
der Anteil der Ausfuhr nadi den Drittländern an 
den Gesamtexporten der EWG fad  kontlnuierlidi 
von knapp 70 vH im Jahre 1958 auf etwa 50 vH 
im Jahre 1971 verringerte; im Durdudinin der 
Jahre 1962 bis 1966 betrug der Anteil SI vH Bif- 
fern 61 f.). Ahnlidi stark ging audi der Antell der 
Einfuhr aus den Drittländern z u ~ d r .  (Sdiauhlld 3). 

49. Da8 es in der m t e n  H6Ute der Wer Jahre 
trotz zunehmender Integration zu einer Konjunktur- 

sdiaukel innerhalb der Gemeinsdiaft kommen 
konnte, ist a d e r  auf die untemdiiedlidie Konjunk- 
turpolitik. die in den einzelnem Ländern betrieben 
wurde, wohl auf die verminderten Anstoüeffekte 
RInickzuiühren. die von den Vereinigten Staaten 
auf die EWG-Konjunktw ausgingen. Waren die 
konjunkturellen Impulse von dort in der Pbase I so 
stark gewesen, da8 sidi e h  konjunktureller Gleidi- 
lauf der EWGLänder nxangaltiuflg ergab. so blieb 
nunmehr Raum für nationale Sonderbewegungen, 
aber audi für e h e  der amerlkanisaien entgegen- 
laufende Koniunkhirentwiddun<r der EWG lns- 
gesamt als n h l i d i  endogene "~bsdimuigekdfte, 
die ab 1965 in den GemeWaftaländem an Ge- 
widit gewaunen. d M  eine Belebung der ameri- 
kanisdien Namfrage nidit aufgehalten werden 
konnten. 

Da0 amerikanisdie Konjunkturimpuhe iür Europa 
weniger bedeutsam wurden, heruht wohl darauf. 
daü in den Verelnlglen Staaten seit Anfang der 
60er Jahre - also wahrend der Pbase n - an- 
nähernd stetlaes Wadistum hemmte: die Sdiwan- 
kungen der einzelnen ~ a ~ r a ~ e k & ~ o n e n t e n  so- 
wie der Importe waren wesentlidi sdiwirdier als 
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AUI dem Wqlo zn elnor Buropalsmen Wlrbdialilb- und WMrung~unlon 

zuvor. In der Tat scheint Bi* das amerikanisctie 
Konjunkturbild seit Beginn der 60er Jahre gewan- 
delt ru haben. Jedenfalls gab es, selbst als ab 
1967168 die zyklisctien Bewegungen wieder deut- 
lictier wurden, keine so starken konjunkturellen 
Aussdiläge mehr wie in den 50er Jahren; die Auf- 
sctiwünge verlaulen gestre&ter und die Intensität 
der Abodiwünge &eint gemildert. 

U. Nadidem Mitte der 60er Jahre in allen EWC- 
Ländern die Abschwungstendem die Uberhand 
gewonnen hatten. sahen sich die Gemeindafb- 
Länder etwa zur seiben Zeit vor die Aufgabe ge- 
stellt, eine rezessive Konjunkturentwi&lung zu 
bekämalen. Der na& 1967 erneut zu beobactitende r ~ - -  ~ 

~ ~ 

KonjwrkturgleidIlauI der EWC-Länder hat wohl in 
dieser einheitlichen Ausgangssituation. die zu 
aleictiaeriditeteo koolunkturpolitlodien MnBaahmen 
in d& einzelnen ~ & d e r n  HLhrte. seinen Urs~rung. ~- --- -~~~ - 

Darüber hinaus dürfte dle beschleunigte ~ a d i r a g i -  
expmion 1967168 in den Vereinigten Staaten den 
EWC-Aulsctiwuna in Jahre 19Mi kräftig mitgetra- 
gen haben. ~octi-kommt als Erklärung äucti in Be- 
tractit, daü der Konjunktumerbund zwisdien den 
Cemeinsctiaftsländern infolge des höheren Inte- 
grationsgrades inzwisdIen enger geworden war. 

46. Zwar hat Si& die wirbctiaftlictie Integration 
z w i d e n  den Ländern der EWG nictit sprunghaft. 
sondern kontiuierli& vollzmen. insofern hat die - 
von uns vorgenommene Phaseneinteilung eher prag- 
matisctien Charakter. Dod d e i n t  es bemerkens- 
wert. da8 .ah 1967 der empirisctie Cesamtbctund 
eine-~onlunktursdiaukel in der Cemeindalt ni&t ~ - . ~ ~  
mehr erkennen 1601. Vielmehr z l g l  sirh seitdem 
ein ausgeprilgter konjunktureller Glelctisctirltt. in 
Frankreim wie in Deutsctilmd. den beiden Ländern 
also, die zusammen reictilicti W vH der Industrie- 
produktion in der EWG auf s i d  vereinlgen, fallen 
die höduten Zuwaduraten von Ausfuhren. investi- 
tionen, Sozialprodukt und Elniuhren als Ergebnis 
des synctironen Konjunktumerlaufa alle in das Jahr 
1969. Die Situation Italiens ist seit 1968 du?& die .... -~ - 

anhaltenden saialen Konflikte und Strelks verzerrt 
und daher unter konjunkturellen Cesictitspunkten 

Der Vorlauf der Ausluhren. der für die vorherigen 
Aufachwungsphaseb cbarakteristid war, ist nun 
nicht mehr zu beobaditen. Ausluhrrteigerungen ha- 
hen si& also wohl rasctier als früher in Pmduk- 
tions- und Investitionsentsctieidungen niedergesctila- 
gen. Dies sctieint aucti der - jedenfalls gegenüber 
der vermleictibaren Phase I - n o d  stä~kere Gleicti- 

~ 

lauf der Export- und ImportentwiMung z w i d e n  
Fr@rei& und Deutsctiland zu bestätigen. 

Daraus lieüe sicti sctiüeBen, da8 die Unternehmen 
in der EWG ihre Ausluhren in die Partnerländer 
mehr und mehr als Teil der Bhemadüraae  des ~~~- 

Gesamtraumes ansehen und bei ihren lnvestitionen 
wehmend auf die konjunkturelle Entwi&lung und 
die koniunktumlitisctien MaDnshmen der Partner- 
liinder äctiten.. Eine solctie Verhaltensweise der 
Unternehmen dürfte a&r durdi den zunehmenden 
Grad der AuBenhandelsveflectitung w i d e n  den 

einzelnen Ländern auch dadurcti gestärkt worden 
sein. da8 die Direktivestitionen in den Partner- 
Ländern in den letzten Jahren kräftig zugenommen 
haben piffer 74) und da8 multinationale Unter- 
nehmen, dle den EWG-Raum als einheitlicties 
Wirtsctiaftsgebiet auffassen. an Bedeutung gewon- 
nen haben. Sctiließlicti maaen die - W- aucti nocti 

~~~ ~ -~ ~~~ 

bedeidenen - Erfolgeebei der Harmodsiening 
steuerlictier, sozial- und wettbewerbspolitis&er Tat- 
bestände die Ausrictitung der unternebmeriden 
Dispositionen auf den größeren gemeinsamen Wirt- 
sctiaftsraum gefördert haben. 

4ü Dies alles deutet darauf hin. da8 der Konjunk- 
turverhund zwisctien den W e r n  der Cemelnsctiaft 
enger und daher der Integrationrraum insgesamt an- 
lillliger tür Konjunkiursctiwankungen geworden ist. 
als er es während der ersten beiden Phasen des 
Integrationsproresses war. Das vorliegende empirl- 
sehe Material erlaubt allerdings norh keinen eindeu- 
tigen SctiluB darüber, ob der jüngste Cleidxiauf in 
der konjunkturellen Bewegung hauptsädxiicti auf 
den haheren Integrationsgrad be rha lh  der EWC 
zurüdczulühren Ist oder ob hieifiir nlctit docti die 
wieder ausgeprägtere Konjunkturbewegung in den 
Vereinigten Staaten bestimmend war. Und schlieii- 
üdi ist nictit ausgemaht. ob der Punkt i n  Integra- 
Uonwroreii h e r h a l b  der Cemelnsctiait sction er- 
reich; ist. von dem sh der Konjunkturverhund so 
stark i s t  da8 selbst ein ausgeprägter konjunkhu- 
politisctier Alleingang ein Land nl&t aus dem Kon- 
junkturverbund lasen wiirde. Ist dieser Punkt er- 
reicht, venprlctit nur & eine gemelnwrme Kon- 
junktur- und Stahilitätspolitik Erfolg. 

Vom empirischen Befund der konjunkturellen Ent- 
wi&lung in der EWC her, dem bereits das Daten- 
material enge G r e m  setzi. da für dle g m h  
Aggregate der voLkswlrisctiaftli&en Gesamtrecti- 
nung nur Jahreswerte zur Verfügung stehen. kann 
jedenfalls ni&t ausgexhiasen werden. da8 es aucti 
in Zukunft. wie In der enten Hellte der 6üe1 Jahre, 
wieder zu einer statk gegenläufigen konjunkturel- 
Len EntwlMung. einer Konjunktunctiaukel. Inner- 
halb der EWC kommt; allerdings haben slcti dle An- 
zelchen für einen konjunkturellen Gleldüauf In der 
jüngsten Vergangenheit stark vermehrt. 

47. Im Cegensaiz zu den zykllsctien Bewegungen 
von Ausluhren und Bmttoanlageinvestitlonen. die 
für die Abgrenzung der drei Phasen sehr wictitig 
Bind. dwanken  die anderen Nadüragekomponenten 
in allen drei Phasen weniger ausgeprllgt (%hau- 
bild 2). Die Eritwidslung der Ausgaben fiir den 
Staatsverhrauch IäBt in kelnem Land eine nennens- 
werte antizyUische Variation erkennen, wle sle bei 
antizyklisctier Finanzpolitik zu erwarten gewesen 
wäre. Seit Mltte der 60er Jahre Ist sogar zeitweise 
eine eher prozyklische Tendenz featrustellen. Am 
stetigsten entwidtelte sich der private Verbrauch. 

Die Arbeitslosigkeit und die Eed~äfügung reigen 
in der Phase U1 die engste Bindung an den Verlauf 
der EWG-Konjunktur. Auch dle hhnquote spiegelt 
in dieser Phase den Konjunkturverlauf besonders 
deutilcti wider: ln den melaten EWG-ldndern - mlt 



uid Trend 

Ausnahme Italiens - entstand nach dem Konjunk- 
tweinbmch 1967 ein spürbarer Lohn-Lag, der auch 
die Hauptursache für das Nachziehen der Ver- 
brauchskonjunktur in dieser Periode gewesen sein 
dihite. 

4 ä  Vom Ende der 50er bin Anfang der 70er Jahre 
ist für die EWG insoeaamt - wie auch für die mei- - 
sten EWG-Länder - eine Besdileunigung des Preis- 
anstiegs festzustellen (Schaubild 4). 

Die Giiter und Dienste des privaten Verbraudu ver- 
teuerten sich im Zeitraum 1957 bw 1961 jährlich um 
3.2 vH. im Zeitraum 1967 bis 1971 dagegen jährlich 
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um 4.1 vH. Dle Unterschiede im AusmaB der Geld- 
entwertung zwischen den einzelnen Lündern der 
Gemeinschaft sind dabei nicht wesentlich geringer 
geworden. 

49. Der Integratlonaprozeß in der Europäisden 
Gemeinsdaft. der den Gleimaul der regionalen 
Konjunkturen förderte. war von einem Wandel der 
Wirtsdaftsstnrktur in den EWG-Landern begleitet 
Im Zuge der wirtschaftlichen Entwiddung dieses 
Raumes sind die Unkrs&ede Ln der Bedeutung der 
gmBen WiMWtsberelche - Landwlrtsdaii. Dm- 
duzierendez Gewerbe. Dienrtleistungsgewerbe ;nd 
Staat - zwischen den einzelnen Ländern gednga 
geworden. 

50. Als siQ im Jahre 1957 die Bundesrepubllk 
Deuthland. Frankreid. ltalien und dle B d u -  
Länder zu einer Wirtschaftsuemelnlimdt mammen. - --- 

hlossen. waren die strukturellen Eigenarten dieser 
Ländern& sebrausgeprägt 

Gemessen am Beitrag zum Inlandsprodukt hatte 
1960 in allen Landen die lndusirie das größte 
Gewidt. Der Antell der Lendwirtsdaft war vor 
allem in Italien, aber a u d  in Frantreich und den 
Niederlanden relativ hod. Der Dlensiieistungssek- 
tor und der Staat hatten in Italien und den Nieder- 
landen sowie in Belglen ehen v6zgMdswelse gm- 
Ben Anteil am gesamten Produkt. Allein in der Bun- 
desrepubli überwog das produzierende Gewerbe 
bei weitem; mehr als die Hälfte des lniandsprodukts 
bestand aus seinen Leistungen (Tabelle 3). 

Die strukturellen Untersdlede zwischen den EWG- 
Ländern treten deutUQer hervor, wem man neben 
der Produktionsstniktur a u d  die Bes&äitlgtensUuk- 
tur betrachtet. Am Anteil der Erwerbsthtioen wird 
das hohe Gewidt, das dle ~andwirts&ak i i t a l i e n  
und Frankreid batte. noch vlel stärker sidtbar als 
an den hoduktionsanteilen. In ltalien waren 1960 
noQ fast ein Drittel. in Frankreich ein Fünitel aller 
Erwerbstätigen in der Landwirtsdmit beschattigt. 
In der Bundesrepublik lag der Anten der Ln der 
LaridwiMchaft Tätigen weitaus nledrlger (14 vH)). 
Vergliden mit dem Besdäfügtenanteil war der h o -  
duktionsanteil der Landwirtsdaft im allgemeinen g c  
ring. Nur Ln den Niederlanden und Ln Beigien war 
es anders. 

61. Die auffalligte Entwidrlung während der 
Wer Jahre war Ln allen Landern der anhaltende Be- 
sdäftigmgsrüdrgang in der Landwirtsdaft. In Ita- 
lien wo dieser RUdrgang besonders gro8 war, hat 
s i d  mit der abnehmenden Bedeutung der Landwirt- 
sdaf t  der Anteil des produzierenden Gewerbe. 
n a e d t l g  erhöht; in den (ibrigen Ländern stieg vor- 
wiegend der Anteil des Dienstleistungsbereirhea 
und des Staates. Diese Strulrturwandlunaen im Zum - 

des wirtsdmftlichen Wachstums haben die WI;; 
sdulustnikturen der EWC-Länder - auf der meoe 
der großen Wirtsdaitaereiche - im ganzen ein- 
ander anaeoliden. Das schließt nicht ais. da8 der 
P r m d  d& integration die ~ibeitsteilungmiachen 
den EWG-Lündern gefdrdert hat. Der wachshims- 
bedingte Strukturwandel uberlagerie die arbeitoki- 
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Zyklva und h e n d  

ligen Wirkungen des zunehmenden wirtsdiaftlidien 
Verbundes. die erst auf der Ebene weniger egge-  
gierter Wirtsdiaftsbereidie siditbar werden. 

52. Bei einem Vergleich mit den Vereinigten 
Staaten, einem ähnlich groben und hochentwi&elten 
Wirtsdiaftsraum. zeigt sich für die Wirtschaft der 
EWG insgesamt ein grbüeres Gewicht des produzie- 
renden Gewerbes; auch der Anteil der Landwirt- 
schaft am Gesamtprodukt ist höher. Dagegen ist die 
Wirtsdiaft der Vereinigten Staaten besonders da- 
durdi gekennzeidmet, daß der Dienstleistungsbe- 
reich dominiert. Diese strukturellen Unterschiede 
zwischen den beiden Wirlschaftsräumen haben sich 
im Verlauf des vergangenen Jahrzehnts kaum ver- 
ringert. 

59 Die Unterschiede i n  Volkseinkommen je Ein- 
wohner waren 1970 innerhalb der Gemeinschaft 
ni&t sehr groll, wenn man von Italien zbsieht, das 
beträchtlich unter dem Durchrdinitt der EWG-Länder 
lag. Groll war noch immer der Abstand zu den Ver- 
einigten Staaten. Solche Vergleichsrechnungen wer- 
den allerdings durch Wechselkursänderungen erheb- 
lich beeidIußt (Tabelle 4). 

54. Das wirtschaftliche Wacbtum im EWG-Raum 
seit der Gründung der Gemeinschaft erwies sich als 
anhaltend stark. Von 1957 bis 1970 nehm das reale 

Sozialprodukt der EWG-Länder mit einer Jahres- 
rate von 5'h vH zu. In der Phase von 1962 bis 1966 
sdiwädite sich die Expansion geriqfügig ab. In den 
Vereinigten Staaten waren die Veriinderungen im 
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durchsdmittlidi jähriidie Veränderung in vH 

2 331 

1 237 

1 3 8  

1943 

2 1 M  

Bundes- 
republilr Nieder- Ver. 

Zeib&um 
Staaten 

I 

I Bruttosozialprodukt 

1957 bis 1961 7.9 4.6 6.5 4.1 3.0 6,t 24 

t96i bis 1966 I 4-6 5-6 4A 5.1 4.8 5.0 5.6 

1967 bis 1-0 I 6.9 8.1 s,a 5.9 SJ 8.3 2 2  

1957 bis 1961 

1962 bis 1966 

1967 bis 1970 

P~oduktivitlt 

5.3 4.9 6.5 3.0 3.3 5 2  1.8 

4.3 4.8 5.8 3.9 3 3  4.9 3 2  

5.6 5.0 5.7 5.1 4.3 5.4 0 6  
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dur&sdmittll&er Anteil am Bmttoaalalprododukt in vH 

Bur.de,- 
Zeitraum I "XG / I l i u r e i *  1 nri 1 N i h - 1  rb*i 

DeutrLland 

I 

1957 blS 1961 

1962 Y s  1966 

1967 bbls 1971 

1957 bls 1971 

1957 bis 1961 

1962 Ms 19% 

1967 bls 1971 

In Prellen und Webelknnsn  w n  19ö3 

Rivabr Verbrau&') 

60.0 56.2 61.5 65.2 56.7 b8.3 

60.0 56.7 61.1 65,7 50.1 65.7 

eQ.4 58.3 60,3 65.1 59,7 62.5 

I In leveiligen Reben und nauoaaler W a h g  

Sieum ohne Soridversl&erun~beiträge 

X 2 4 5  22.7 18.3 =,B 20.8 

X 24.0 22.2 19.0 24,7 23.4 

X 2 4 2  22,4 18.5 233 21.5 
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Wadstumrtempo stärker ausgeprägt. a u d  war das 
Wadstum dort Insgesamt weniger kräitig (Ta- 
belle 5). 

Die Wadstumsunteridilede zwisden den einzelnen 
EWG-Llndem baben mit fortschreitender Integra- 
tion kontinuledid abgenommen. Während im Zeit- 
raum von 1957 bis 1961 die durdsdinittlidenWachs- 
tumsraten der Mnder zwisden 3 vH und 7.9 vH 
streuten. war von 1967 an, inder dritten Phase also, 
die Spanne nur nod  5.5 vH (bis 6.9 vH. Sowohl die 
Zuwadsrate der Produktivität - gemessen am 
Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigen - als a u d  
die Zuwadsraten bei den Besdäftiaten ~Dieaeln 

stauten Preisen - von 19.3 vH im Jahre 19.57 bel- 
nahe kontinuierlid auf 26.5 vH im Jahre 1971. In 
ähniidem Ausmaö erhöhle s i d  die Investltlons- 
quote in den Niederlanden. 

ä& Jener Teil des Sodalprodukts. der Ln der 
Form laufender Ausgaben zur Befriedigung des Be- 
darfs an öfleniliden Leishingen verwendet wlrd 
(Staatsverbraud). nahm - in konstantan Reisen 
geredmet - in den EWC-Ländern t r e r d m i g  ab. 
Der Anteil des privaten Verbrauchs hat s i d  hlnge- 
gen kaum verändert. In den einzelnen Ländim gab 
es allerdings Untersdiede: Einem sbnebmenden 

diese ~ n ~ l e i d ~ i ~  der wa&stumrrate~ Dazu Anteil des privaten Verbraudir Ln Frankreich und 
mag beigetragen haben, da0 einige l.änder ihr AI. Belgien stand eine zunehmende Verbrauduquote in 
beitrkrafte~otential d u r d  einen Rüdrqriff auf aus. Deutsdland und in den Niederlanden gegenüber. 
ländisde Ärbeitskrälte erheblich ausgidehnl baben. 
Der duichsdnittlide Zuwads der Arbeitsproduk- 
tivität in der Gemeinsdaft bat s i d  seit Mitte der 
60er Jahre leidit besdileuniqt. 

55. Das kräitige WirtsctiaKrwadstum im EWG- 
Raum seit Ende der 50er Jahre wäre ohne die rasde 
Ausweitung der Kapitalstodrs nidit möglid gewe- 
sen. Der Anteil des Sodalprodukts. der dazu ver- 
wendet wurde. die vorhandenen Sadanlagen zu er- 
weitern und zu verbessern. bat ständlg zugenom- 
men fi'abelle 6). Bis zur Mitte der 60er Jahre be- 
ruhte der steigende Trend der Iwestltionsquote vor 
allem darauf. daß Infrastruktur- und Wohnungsbau- 
Investitionen relativ stark zunahmen. Der Anteil der 
Ausrüstungsinvestitionen an den Bmttoaniageinve- 
sutionen ging wtlhrend dieser Zeit rurüdr. Danad 
stieg der Anteil der Aus~slungsinvestitiooen. deren 
unmittelare Produktiitatsxirkunaen überdurd- 
sdmlli id h o d  smd. xteder an. Sicher bat sid mit 
der Imestttionquote au& die Wadilumsrate Leldit 
e ldht .  Dies war vor allem lur Frankrei& und die 
Niederlande kennzeichnend. In Frankreid s t i q  der 
Anteil der Investitionen am Sozialprcdukt - in kon- 

äi. üie Staatsausgaben insgesamt. das heißt ein- 
sdlieBlid der Ausgaben für Investitionen und für 
F.inkommensübertreaunaen. sind in den EWG-Län- 
deTn im Trend ichnAle;ali das Sozialprodukt - zu 
jeweiligen Preisen gerechnet - gestiegen F a -  
belle 6). Dies ist vor allem die Folge der überdurd- 
sctinit~iden Verteueninu derleniaen Güter und 
Dienste, die der Staat hereitste~t. i u r  Pinanzienuq 
der zusätzliden Ausgaben wurden verstärkt Steuer- 
mittel herangezogen, wle die Zunahme der Steuer 
quote in den EWG-Ländem im Verlauf der 60er 
Jahre zeigt. 

W. Von den Komponenten des Volluelnkommeiu 
haben s i d  in der EWG die LohneInkommen beson- 
ders ras& erhöbt. Im E u r d u b i t t  der EWG-Liinder 
stieg die Lahnquote seit dem Ende der 50er Jahre 
von 58 vH auf 63 vH Fubelle T).  Dles dortte vor- 
nebmlih damit zu erkilren sein, daß der Anteil 
der Sebständigen an der Geaankahl der Erwerbs- 
tätigen abgenommen hat. vor allem lniolge des 
RLLdtgangs der BesdilftQmg in der Landwirtsdaft 
IZiffer 51). 
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Zur ElnLommenavertcdlnng In der Geme&aänii 

Lohnquote 8 )  

I Zeitraum 
DeutaLland 

B n i t l e I n k o ~ ~ ~ n  aus unielbslllnd'igcr Arbeit In vH des V o l ~ k o ~  
.I I M  o h e  Pr.nkmi&. 
Y O h r  IW. 

1957 bis 1861 

1862 bis 1966 

1987 bis 191l 

58.1 60.9 59.0 D )  51.0 57,4 57,l 

61.7 61.6 61,6 56.3 63.0 60.2 

63.2 €6.3 62.0 58.1 673 628 
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111. AuBmbeJlhungon erhöhte d d i  der Anteil der Industriestaaten am 
Außenhandel der Gemeln.dait beträditlidi (Ta- 

Der Auüanhmkl mli Dil(l1lnd.m 
belle 8). Audi der Güteraustauadi mit den Staats- 
handeldändern aewann an Bedeuhina. Am wenia- -" ~ - ~ -  

sten weitete dd;der Handel mit den Entwi&lun~- 
99. Seit der Gründung der Gemeinsdiaft ist deren Iändern aus. Im Jahre 1958 bezog die Gemehdiaft 
handelspolitisdie Bedeutung für die gesamte Welt- nodi 42 vH ihrer Einfuhren aus diesen Ländern, 
wirtsdiaH ständig gestiegen Von I058 bis 1971 lag 1970 aber nur nodi 35 vH. Dies Ist wohl m r  allem 
die Z b e  des EWG-Außenhandels fiber der aui die abnehmende Bedeutung der Importe von 
Zuwadisrate des Welthandels. I m i d e n  ist die Rohstoffen (ohne Brennstoffe) und h(Uinings- 
Gemeinadiait zum größten Exporteur und ImPor- gütern zurü-hren. 
teur der Welt aeworden. 

W. Als lm Jahre 1 9 s  die Sems Mitgliedrlünder 
die Bildung einer ZoUunion besdossen, hatte ihr 
Anteil an der Weltausfuhr (ohne innergemelnsdialt- 
lidien Handel und Ausfuhr der Staatshandelsländeri ~~ ~ ~~ ~~ 

ent  16 vH betragen. jener der Vereinigten ~taaten 
22 vH. Im Jahre 1961 übertraf der Anteil der EWG 
erstmals den der Vereinigten Staaten. 1970 betrug 
er bereits 19 vH, der de; Vereinigten Staaten nur 
nodi 18 vH. 

Ei. Der Warenwrkehr zwisdIen den oe& Län- 
dem ist von 1958 bis lS70 noQ rascüer gestiegen 
als der Handel mit Ddtiliindern. Die Außenhandels- 
abhängigkeit der Gemeinsdiafl nahm in diesem 
Zeitraum leidit ab. Die Relation der Ausfuhren 
beziehungsweise der Einfuhren von Dritiländern zur 
Gesambadifrage der EWG betrug zum Zeitpunkt 
der Gründung nodi IIA vH beziehungsweise 
10.6 vH und glng bis I971 aul 10.4 vH beziehungs- 
weise 9.5 VH d&. 

e. Mit der krbfügen Expansion des Außenhau- 
deis veränderte aldi die Stniktur des Warenver- 
Lehm der CemeinrdiaH mit Drlttiändern: diea zeigt 
sidi 

- in der Zusamraensetning der Einfuhr und der 
Ausfuhr nadi WaEUgnippen und 

- in der Zusammemetning des Aueenhandels nadi 
Regionen. 

Der Handel mit Fertigwaren trat zunehmend in den 
Vordergnmd. Zwar ist die Gemeinsdiait Immer 
nodi der Welt gräßter Abnehmer von Rohstoffen; 
ihre Abhändqkeit vom Import dleaer Produkte Ist 
aulgrund iakrlidier G-pbenheiten verhiilmia- 
maßig groß. Der Anteil der Rohstoffeinfuhr an den 
EWG-Einfuhren ist aber seit 1958 von 30 vH auf 
20 vH zurüdcgegangen. Kraltig abgenommen bat 
audi der Antell der N a h ~ n g s -  und GenuBmittel- 
importe, von 25 vH im Jahre 1958 auf I6 vH im 
Jahre 1970. Fertlmvaren maditen demaeueniiber 
1970 sdion fast die Hälfte der ~esamtimb>e aus, 
verglldien mit 2? vH bei der Gnindung der Ge- 
me indd t .  

Au& bei der Ausfuhr hat der Anteil der Fertigwaren 
nodi zugenommen. von 80 vH im Jahre 1958 auf 
reidilidi 85 vH im Jahre 1970. Besonders ins Ge- 
widit fiel die Ausfuhr von Ausrüstungsgütern. 

(18. Häutig wlrd der Vorwurf erhoben. die EWG 
Integration velmindere die Absahdiancen anderer 
W i ~ t s r ä u m e .  Vor allem dle Agrarpolitik der 
Gemein&& die Präierenzpoütik gegenüber den 
assoziierten Ländern, aber audi die vorgesehene 
Bildung einer großen Freihandelsunie mit den Staa- 
ten der Rest-EiTA tragen der Gemeinsdiaft den 
Tadel von seiten Dritter ein. sie betrelbe eine Poli- ~- 

tik. die vor allem der Förderung eigener Handels- 
interersen diene. 

W. Der Vonnirl des Protektionismus M t e t  sidi 
insbesondere gegen die Agrarpolitik der Gemein- 
&t. Bel Marktordnungsßütem wurde In der Tat 
vor allem über ein System von Zöllen. Abrhöpfun- 
gen und Ausgleldisabgaben etoe weitgehende Ab- 
sdiirmung der Landwirtsdiah gegenuber Drittlän- 
dem erreidit. Dies fiihnte zu erheblldien V e d e -  
bungen in den HandelssMmen zuguusten der Län- 
der der Gemeinsdiafl. Der Anteil der Drittlinder 
an der Versorgung mit Agrargülern sank ständig; 
bei wichtigen Warengnippen gingen die Einhihr- 
mengen sogar ZUTU&. 

Vor allem die Verelnlgten Staaten, der großte 
Exporteur von Agrarprodukten, wurden dadurdi bc+ 
troffen. Aber audi die Entwi&lungslhder gehören 
zu den Benamteillgten. Beklagt wlrd von den Betrof- 
ffmen. da8 die Gemelnsdiaft darüwer hinaus cngar 
Agrarükersdiüsse emugt,  und diese verbilligt aui 
dem Welimarkt anbietet Kleinere Zuaeständnisne. 
wie zuletzt die Senkung der ZoUe 1(Lr iitmsfrlldite 
Anfang 1972. kbnnen nidit darilber hinwegbiusdien. 
daß die Interessengegensähe xeiter bestehen wer- 
den. Der Vorwurf des htektionlsmus ist im Be- 
reim der Agrarpolitik der EWG kaum zu ent- 
kräiten. 

65 Andem Ist das Bild bel den asverbllmen Im- - - -  

porten. Mit der Bildung der ~ollunlon -dem Äbbau 
der innergemeinsdialtlidien ZöUe und dem Auibau 
des gemeinsamen Zolltarifs nadi außen - erhöhten 
sidi die Zollsatze im gewogenen DurQsmnitl 
zunädist. Do& nadi dem Absdiluß der Verhand- 
lungen zur Kennedy-Runde im Jahre 1967. bei 
der die Gemelnschait erstmals als ein Verhand- 
Lungapartner auftrat und deren Liberalisiemgs- 
erfolg sie wesentlich mitbestimmte. begann die 
Gemeinediait. ihre Außenzölle stufenweise wie- 
der zu senken Gegenwärtig unterliegen DritUBn- 
derimporte einer we-ntlidi geringeren Zollbela- 
stung als vor Gründung der EWG. Im DurQsmniii 

Mit der Versmiebuna in der Warenstniktur des lieaeii die EWG-BUe-für Industriwrodukte nun 
~ ~~. - - ~  -~ ~ ~ ~~~ ~ 

AuBenhandels veränderte siQ die Bedeutung der niedriger als in anderen großen ~ e l ~ i h e h i ü n d e r n .  
Handelspartner iür die EWG. Von 1958 bis 1970 vor allem dedrrger als in den Vereinigten Staaten; 
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Peglonaie GLlsdunng den Aul)pmhpodala der Gen~sliuduit 

Ehfuhi Auifuhi 
w1itsrhaluraum 

1958 1870 1958 1970 

Land Ln V H  

Induatrielünder .................. 
r n A  .......................... 

GroBbrltanDien .............. 
sonstige europäidia Lbder .... 
Nordamerika .................. 

Vereinigte Stsaten ............ 
soli.tige Indu~trfelllnder ........ 

Japan ........................ 

1) hsder la  afrlkm1.&$ S U a m  u d  MadwmCY, O b i r ~ d i d i e  Dcpulementi &r MilgU-aten der BG, h ~ o z l k t i  (Lb.F 
i& lQe Geblats der EG. Alpodoi. Marokko und lllneden. 

7 A.*OZII~M afrlk-iims starita und ~ i d i g i b t u .  
ad le :  HWG 

dabei fallen unterschiedliche Berebuogsvedahren 
für die durchscbnillliche Zolibelastung kaum h s  Ge- 
wich1 (Tabelle 9). D& die Zollrätze in der BWG Lm 
gewerbiichen  ere eich niedriger shd  als In anderen 
groBen Welthandeliländern, irt wohl ein Indiz da- 
für. da8 die protektionistische Neigung der Gemein- 
sdiaft weniger ausgeprllgt ist. Für ein absddiei3endes 
Urteil fiba den tatsuddichen Protektionsgrad müB- 
ten j e d d  statt der Nominalwiisäbe die F.fiektiv- 
Zölle untersucht werden 'J. 
I) Während der Nomlnaholl den Srhutz angibt. den die 

Bnittowertsmaphmg bei lnlandludxer Produktion pe- 
genilber Lmportlerteii KooLurrenrprodukten eri4.M. 
UBt der BnektivmU den Grad der Protektion NW- 
iten der 1dllndl.rhen Nelto~rtirhöplung @nittowert- 
srhiiphing abzügUrh lmpoaierte Vorprodukte) erlen- 
neu. 

Je niedriger die Zollsälze sind, desto bedeut- 
samer werden nichttariftire Handelrhemmnisse. Kow 
tingente spielen - aueer im Warenverkehr mit 
Staalrhandeisländern - zwar kaum noch eine Rolle. 
Bei einzelnen Waren. in der EWG inlesondera bei 
Textiiien, haben Jedoch andere Fotmen mengen- 
ra8Biger Beschr&nkung. etwa SelbstbesmianLungs- 
abkommen mit sogenannten Niedriwreislllndern. 
wieder einlge Bedeutung erlangt. Das Gewlcht sol- 
cher nichuarifärer Handekhemmnisse ist insgesamt 
freiiich nur &er meßbar. Da8 man sich aber ihrer 
Bedeutung zunehmend bewuBt wird, zeigt sich dar- 
an. da8 sie Thema der fiir lVi3 geplanten G A T  
Konferenz sein werden. 

(R. Sonderbaiehungen der EWG zu btwi&- 
lungslllndern bestanden schon siun Zeitpunkt der 



Aui dem Wege zu elnei buro~dlrdlen Wlrlsdmlla. und Wöhrq8unlon 

Gründung wegen der Vemecbhingen zwisdien einl- 
gen Mitgliediländern und deren ehemaligen Kolo- 
nien. Der entstehende wirtschaftllcbe GroBraurn üble 
jedocb eine wachsende Anziehungskraft auf immer 
mehr Länder aus. 
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EWG ............... 
Vereinigle Staabiy . . 
K a n a e s  ............. 
Jipan ............... 
GroBbritanolen ...... 

W G  ............... 
Vereinigte Staaten . . 
Kanahi  ............. 

............... Japan 

...... GioBbrilallPie. 

EWG ............... 
Vereinigte Staaten . . 
Kanada ............. 
J a p o  ............... 
Großbribdes ...... 

EWG ............... 
Vereinigte Staatelr . . 
Kanada ............. 
Japsn ............... 
GmBbritannjeo ...... 

loduatdeprodotte Irugesamt 

6.9 6 0  39 8.0 

10.9 7 6 62 ' 9.2 6,4 6,4 8.9 

10.1 9.7 5,7 9.6 

9 1  7.6 5.5 7,l 

Rohstoiie 

1.6 0.6 0.3 0.4 

4,s 3.8 2.7 3.3 

3.4 1.2 0.4 0.3 

2.5 5.5 3.2 5.2 

3 1  1.2 0.2 0.4 

Halbwaren 

6.7 6.2 4 6.3 

9.5 8.3 5.1 6.9 

7.5 6.2 9.4 7,4 

9.5 9.3 6.2 8.2 

8.1 8 1  8.8 8.0 

Perligwann 

7,s 8,7 8.0 6.8 

12,s 8.1 8,4 7.2 

10.6 9.2 6.6 9.9 

11.4 12.0 12,O 12.5 

111 10.4 82 10.0 

1) zoll~rilpaitlonoi dniclBli& CSab. Smd I. 1. 77 (nah 
Abi&luB der Koooedy-RundeI. 

7 Vorn GATT werden der  veni&icdenc BeieQnungrvedah- 
reo mr ErmitUuna der dur&sdmltUickn ~bs ia i tuno  ver- 
wendet 
A: warnes [unww-ai) ariihmeuirnei Mlnel aus den 

einreinen zoilUrirpoiiuonen. 
B: ~rithmeud~es M l w  mr rinnlnc WarWappen, ruram- 

me-apen mit dem Anteli am Welthandel. der a i  dle 
lawellige Waren-p= enulllt. 

C ;  Z o I l i 1 ~  IUr die einmhcn Taril~sltlon~n. gerogco mit 
dem Imponaiteil. dcr im J.niiigen Land aul die Taril- 
pO.ili(>. eiiUlllt.. 

D: Fm r b l n e  Wmgmppen wwomrr Durdmhilt xle 
unter C. iewaib. m a m g n i o g e n  mit dem Anteli am 
Wellhandel, der a i  dle Ieriillge Warengappe eiUPi1. 

aueiic:  GA^ 

Wegweiaend für die Harbielsbeziebungen zu den 
Entwi&ungsländern waren die Regelungen dea 
~ s s o r i i e ~ ~ s a b k o m m e n s  von ~ a u n d e  i i  Jabre 
1963'). H a n d e l s p o l i t l  wichtigster Punkt dieses 
Vertrages war die gegenseitige Freizügigkeit im 
Warenverkebr. allerdings mit der ,bedeutsamen Aus- 
nahme sogenannter .sensiblers Agrarprodukte. Da- 
neben wurden diesen LBndernPbmzhüfen zugesagt. 
Ein weiteres Assailerunga&komrnen. d a s  jedoch 
keine FinanzhiUe vorsieht scbloß die Gemeinschaft 
1969 mit Kenia, Uganda und Tansania. 

Mit den melsten hüttelmeerstaaten knüpfte die Ge- 
meinschaft ebenfalls nach und nach engere Handels- 
beriehungen, sei es in Form von Assoziiemgen 
(Griechenland, Türlrei. Marokko. Tunesien und 
Malta). sei es  durch Präierenaabkommen (Spanien. 
Israel). Als Gegenleishing erhielten Produkte aus 
EWG-Ländern zu allen Markten der assoziierten Ge- 
biete bevorzugten Zugang. 

fa Zwar ist strittig, inwieweit diese Räferenz- 
regelungen den Intentionen der GA=-Staiuten ent- 
sprechen; jedoch ist nidit von der Hand zu weisen, 
da0 s ie  den assoziierten Landern Vorteile gewäh- 
ren. 

F(lr die Diskriminierung anderer Entwlddungdän- 
der, dle dadurcb entstand. dürfte ein einseitiger 
Zollpr&fereiasystem. das die M G .  einer Empieh- 
lung der  zweiten Welthandelskonierena folgend, 
Mitle 1971 einfuhrte, einen gewissen Auagleidi ge- 
schaffen haben. Die Importe der meioten gewerb- 
ilchen Halb- und F e r t l a r e n  aus 91 (ab 1. Januar 
1973 aus 102) Ländern genie0en danach innerhalb 
bestimmter Einfuhrolafonds Zollfreiheit. w e m  auch 
bisher nur wenige iiinder davon Gebrauch machen 
können. Diesem wichtigen bandelapoiiüsdien Schritt 
haben sich außer den Vereinigten Staaten und Ka- 
nada die meisten anderen industrieländer ange- 
~ o s s e a  

BD. Die Expansion des AuBeahandels der Gemeln- 
sdiaft ging fast konünuierlidi mit überschiksen in 
der Zahlungsbilanz gegenüber Drittländern') ein- 
her. im eirrzelnen ergibt sich für die iahlungsbilanz- 
r tn ikhr  der  Gemeinschaft von 1958 bis IBM, dem 
letzten Jahr. für dar  Angaben verfügbar sind, fol- 
gerbies Bild (Tabelle 10). 

70. im Handel mit Drittländern') wies die Ge- 
meinschaft in allen Jahren - ausgenommen 1963 

') Zu den sdtrehn as*mileriei Staaten gchareß: Burundi, 
Dahomey. ElfenbeinkUlle. Cabon. Kamemn. Kongo 
Brsmavilla. Madsaasksr. Maii. Maiuetamien. NI-,. 
Obenolh,.~uanda: ~ o n ; ~ s i ,  Somalia. To&.'Te&ad; 
Zmre. Zentislafritaoische Republlk Ais ~auuehnter  
Staal lrat im Mai  19>2 Msuritlus diesem Abkommen 

7 Die iolgerdm Auafühmngea stülren sich dm we.enC 
iichen auf die vom Statirtiachm Amt der EwOpabden 
Gemeinsdalteo veröffentlichte Zahlvngsblianr der Ge- 
meinadan mit Drlt«ändeio (beridtigtc Paiaung). 

9 Amfuh YDd Einfuhr auf der Ba& von lob-Wenen. 



wegen der Sonderentwidrlung in Italien (Ziffer 40) - einen UbersdiuB auf, der sidi ab Mitte der 60er 
Jahre kontinuierlih erhöhte und im Durhschnitt 
der Jahre 1967 bis 1970 weit über 5 Mrd. US-Dollar 
jebrlih betnig. Dieser große Aktivsaldo wurde weit- 
gehend durdi die hohen HandelsbilaruiibershUsse 
Deutsrhlands hervorgerufen. 

ii. Im Dienstleistungsverkehr mit Drittländem 
erzielte die Gemeimdiaft seit ihrer Gründung bis 
1969 ebenfalls Uberschüsse, die allerdings anders 
als im Warenhaodel ständig geringer wurden. Im 
Jahre 1960 war die Dienstleistuogsbilam mit 1.6 
Mrd. US-Dollar aktiv; 1970 wies sie zum ersten Mal 
ein Defizit auf. Bestimmend dafür waren die Ver- 
änderungen in der deutsdien Zahlungsbilanz. Hier 
stiegen die Defizite in der Dienstleistungsbilanz 
laufend stark an, während die Ubersdiüsse in ande- 
ren Partnerländern entweder der Tendern nach un- 
verändert blieben oder sicti langsam erhöhten wie in 
Italien. 

Bei den unentgeltlidien Ubertragungen hingegen 
wies die Gemeinsoiaitsbilanz von Anfang an ein 
Defizit auf. Hatte ea 1958 nur 53 Mill. US-Dollar 
betragen, ao stieg es  daoarh nahem kontinuierlich 
an und betrug im Jahre 1970 bereits über 3 Mrd. 
US-Dollar. Zu dem steigenden Defizit tmgen pri- 

vate und öffentlirhe Ubertragungen in gleldiem 
Maße bei. Au& bei den Ubertragungen war die Ent- 
wiklung in Deutsdiland - vornehmlicti die Zu- 
nahme der Ubeweisungen der ausländisctien 
Arbeitskräfte in Länder auBerhalb der Gemein- 
sha f t  (Ziffer 215) - bestimmend für diesen kon- 
tinuierlihen Anstieg des Defizits, do& war in den 
anderen Ländern die gleihe Tendern zu beobadi- 
ten. Nur Italien weist nodi einen UbersdiuB In 
der Dbertragungsbilanz auf. der in seiner GröOen- 
Ordnung seit 1958 aber nahezu unverändert blieb. 

72. Pür die gesamte Leistungrbilenz der EWG, also 
Handels-. Dienstleistungs- und Ubeirragungsbilanz 
zusammengenommen, ergaben sirh - wiederum 
mit Ausnahme von 1963 - in allen Jahren erheb- 
lidie Ubersctiüsse. Die von Jahr zu Jahr auftreten- 
den Verändeningen des Leistung~bilanzsaldoa für 
die Gemeinschaft im ganzen waren, weil sidi gegen- 
läufige Bewegungen in einzelnen Ländern teilweise 
ausglidien, im allgemeinen geringer. als die Smwan- 
kungen in den leistungsbilanzhalden der elrnelnen 
Länder gegenüber Drittländem. Den Leistunga- 
bilanzüberschiisaen der EWG standen von Ende 1960 
bis I970 ein Nettokapitalerport von über 7 M d .  
US-Dollar und eine Aufstodrung der Devisenreser- 
ven der Gemei&aftsländer um rund 11 Mrd. US- 
Dollar gegenüber. 
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2ahlunp.hhm ') iind Wahrimgsrerewen der EWG 

Mill. US-8 

Saldo der Saldo der Saldo der Neltoauiildspo~lUon 
Saldo der Dienst- Leistungs- der WlhningrbEh6ldi~ 

Jahr ülanr Verandemg 
BeaLande 'I I gegen vorjahr 
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73. Den Aussagen über den Kapitalverkehr der 
Gemeinwhait mit Drittländem sind freilich vom 
statistischen Material her ') engere Grenzen genetzt 
als denen über den Leistungwerkehr. Ailenialls 
für Teilbereiche, Wr die gesonderte Angaben vor- 
liegen. scheint daher ein Rü&bli& S ~ M V O ~ ~ .  50 Hir 
die Direktinvesütionen und dle Devisenbestände 

74. In den Letzten zehn Jahren haben sowohl die 
Direktinvestitionen der EWG-Länder in der übrigen 
Welt wie aum die der DritUänder in der Gemein- 
schtiaft überaus kräftig zugenommen. Per Saldo über- 
wogen in allen Jahren die Direktinvestitionen der 
Drittländer, so daß die Gemein&aft in diesem Be- 
reim Kapitalimporteur war; im Zeitraum von 1962 
b b  1970 dü~l ten  diese Kapitalimporte [netto) die 
GröBenordnung von 4 Mrd. US-Dollar weit über. 

&ritten haben. Ursache dafür war ausdieBlich 
das große, tendenziell steigende amerikanl&e 
Engagement in der EWG. Seit hiitte der 60er Jahre 
scheinen die Direktinvestitlonen der Gemeinsdmft 
in der übrigen Welt sdmeller ni steigen als die der 
Drittländer in der EWG; damit verringerb sich diese 
Komponente des Kapitalimports der Gemelnwhaft 
leicht. 

Die Lander der Gemeinadiait haben ihre Direkt- 
investitionen in anderen Mitgliedsländern etwas 
stärker erhöht als in Dritiiändern. Diese Verachie- 
bung in der S tak tur  der Direktivestltlonen war 
aber bei weitem nicht so deutlich. wie die Simktur- - ~- 

Veränderung in den ~andelsströken zwischen den 
Gemeinwhaflaländem und den Dritiiändern (Zil- 
fer 42). 

4 Bei einem RWbll& blr 1858 k a m  man aul vergleid- 
barer Baris fUr die Gemelshf t  insgesamt ledlglim 
den (gesamten) Kapitalverkehr des W6hnrngsseklon 
und der Nimt-Wlhninpektoren getrennt verlolgsn. 
wobei der Wäbmngssitor alle Transaktionen der 
Zentralbanken und der Geadzältsbanken elnr&llaDt. 
Qlir vier Laader (Deubdiland. Frankreim. Holland 
und Italien) gibt er - aber erst fPr die Jabre ab 
1965 -eine detailliertere Gliederung. die es erlauben 
würde. die EntwlBlung des Kapltalwrkehrs gslrenot 
na& Frlrten jeweils filr die GeirtialtsbanLen. den pri- 
vaten und den Öffentliden Sektor (Oboe Tram- 
aktlonen der Wähmiipbehörden) in regionaler Unter- 
gliederung zu verfolgen. 

75. Die Devisenbilanz der Gemehwhft  veneim- 
nete von 1960 bia 1970 - mit Ausnahme der Jahre 
1868 und 1969, die d u r d ~  Sonderiaktoren in Frank- 
reim und Deutschland bestlmmt waren - hohe 
Ubersd<üsse; die gesamten Wlbrungsreaerven 
(netto) erhahten sich von rund 17 Mrd. US-Dollar 
Ende 1960 auf knapp 30 Mrd. US-Dollar Ende 1970. 
Der Anteil der GemeiasdIaftsländer an den gesam- 
ten Wähmqsresetven dar hiitgliedsllnder des 
internationalen Währungsfonds betrug damit Ende 
L970 mnd ein Drittel. Ni&t zuletzt darin zeigt sich 
die groBe Bedeutung, die der Gerneinsmalt im 
internationalen Wähningssystem zukommt. 



ZWEITES KAPiiEL 

Zur Konjunkiuilage 

TEIL A 

Der europäische Rahmen 1972 

I. Wende zu neumn Auhdwuna imnulse aus Drittländern ae~räa t .  aber audi durdi - - .  " 
die gegenseitige konjunkturelle Beeinflussung der 

78 In der Cemeinshaft standen die zeihen 1.972 Matgliedslander luhlbar gefordert. Daraul deuten die 
~~ - 

wieder auf konjunkturelle Expansion. Im Herbst 
1971 hatte man noch erwartet. da8 e s  in den west- 
europäisdien lndustriel8.ndern Anfang 1972 einen 
Konjunktureinbnidi geben würde. Dam kam es 
nicht. Die private Verbrauchsnadifrage nahm wei- 
terhin ras* zu (Ziffern 82f.l. Die Auslandsnadi- 
frage zog in allen Gemeinsoiafhländern spürbar an. 
und zwar einmal wegen des stärkeren Wirtsdiafts- 
wadistums in den übrigen westlidien Industrielän- 
dem. zum anderen infolge der Auftriebskräfte in 
der Gemeinsdiaft selbst. Hinzu kamen Namhol- 
effekte i n  Zusammenhang mit dem Realignment 
(Ziffern 77 ff.). Na& und nadi belebte sidi audi die 
Investitlonsneigung wieder (Ziffer 84). Die Lager- 
haltung wurde ebenfalls verstärkt. 

In der Z u w a b r a t e  des realen Bmttosozialprodukts, 
die 1972 in einigen EWG-Ländern weniger zurück- 
ging. als erwartet worden war, in anderen sdion 
wieder anstieg. kommen die Auftriebskräfte vor- 
erst nur unvollständig zum Ausdni&. Im ganzen 
dürfte die Waoistumsrate in der EWG jedodi mit 
4 vH sdion wieder etwas höher gewesen sein als im 
Vorjahr (3,4 vH). Die Sadikapazitäten, vor allem in 
der Industrie. waren im Herbst 1972 teilweise stär- 

~ ~~~ -~~~~ 

ker eurgelastel als vor ~ahrerfr is t  (Ziffern 87 1.). Die 
Arbeitslosigkeit erhOhte ridi allerdings norti etwas 
(Ziffer 90). Der ausqepraqle Lohnanstiea rdiwkchte .. . 
sich zumeist weniger ab, als es  die ~ n t s i a n n u n ~  auf 
den Arbeitsmärkten erwarten'ließ viffem 91 ff.). Da 
Si& die Arbeitsproduktivit8t fühlbar verbesserte, 
nahm der Kostendru& nidit mehr so stark zu wie im 
Vorjahr. Der Preisauftrieb, begünstigt durdi die ein- 
setzende Belebung der Nadürage. ließ dennodi nioit 
nadi (Zilfem 94 ff.). 

Die regionalen Unterschiede i n  Konjunlrturverlauf 
waren 1972 i n  ganzen nidit sehi ausgeprägt. wenn 
audi der neue Aufsdiwung nidit in allen Ländern 
gleidizitig und mit gleidier Intensität einsetzte 
(Ziffern 97 ff.). 

TI. Die Nadüragebelebung in den EWG-Ländern 
wurde im Jahre 1972 durch starke Konjunktur- 

Ergebnisse von Konjunktummfragen sowie die Ent- 
wicklung der Warenausfuhr hin. auf die man sidi bei 
der ~eu; tei luna der Auslandrnadifraae stützen muB. -~ ~~~~, 

da bislang weder die ~ u a e n n a m f r a ~ e  nodi die Bin- 
nennadifrage in der EWG statistisdi erfaßt wer- 
den 'I .  Zu Anfang des Jahres w a ~  auBerdem nodi 
der Einnun der vorangegangenen wähmgspoliti-  
sdien Ereignisse spürbar. Der Rückgaog der audän- 
disdien Bestellungen im Spätherbst 1971 wurde nun 
wettgemaoit. nachdem mit dem Realignment der 
widitiusten westlidien Wabmnaen im Dezember 
1971 Belastungen im internationalen Handels- und 
Zahlungsverkehr abgebaut worden waren (Ta- 
belle 11). 

78. Zum Teil dürfte die Zunahme der Bestellun- 
gen oudi darauf beruhen. da8 EWG-Unternehmen 
bereits 1971 angesidits der zumeist sdiwadien Bin- 
nenkonjunktur begonnen hatten, das Auslands- 
gesdiäit. audi durch Preiszugeständnisse, zu för- 
dern. um das Produktionrniveau aufrediterhalten zu 
können. Sdion die Auslandsmarkte zu behaupten. 
dürfte wegen der kräftigen Aufwertung der EWG- 
Währungen gegenüber dem Dollar sdiwerer gefal- 
len sein [Ziffer 1W). Nadi der Abwertung des US- 
Dollar wurden die Exportanstrengungen daduroi be- 
günstigt, da8 die von der amerikanisdien Regierung 
seit August 1971 erhobene Sondersteuer auf Im- 
porte in Höhe von 10 vH weggefallen war und Im- 
portierte Investitionsgüter nidit mehr von den inve- 
stitionsfördernden Mannahmen ausgenommen wur- 
den. 
Nadidem zum Frühsommer mit dem Ahebben der 
Namholeffekle eine gewisse Atempause eingetreten 
war. sdieint sidi den Unternehmemrtellen zufolge 
die Auslandsnacbfrage nachhaltig beleht zu haben. 

J) Die geeignete CröBe fir die Beurteilung der Na&- 
frageentwidllung ist e h  Auftragaeingangainderi die- 
sen glbl es lediglidi lo der Bundesrepubllk Deuts&- 
land. Eine einheitlidie AuftragaelngangsatatisLiL der 
EWG befindet sidi in Vorbereitung. Um die AuBen- 
namhfrage in der EWC. das heiBL die Namfrage aus 
Drittländern. zu erhalten. müBte der gesamte auslün- 
disdie Auftragseingang für alle EWG-Lämder ruism- 
mengenormen um die Innergemeins&aflliaien Auf- 
tragseingllnge bereinigt werden. 
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T a b e l l e  11 

Datum 
- 

LW1 

22. Januar 

I I. Pebmar 

21. m z  

24. WIZ 

24. April 

26. Juni 

19. und 20. Oktober 

Die Lander der sagenamten Zehnerpppe elnlgen riQ in Washliigton auf dle PesC 
r e w g  von Leltkursen zwieden Ihren Wühningcn. Die Bandbreite für We&selkun- 
dwankungen wlrd auf I'!* vH erweiterf der WS-Dollar gegeniiber dem Gold um 
7.89 vH abgewertet. Die Vereinigten Staaten lagen dle Aufhebung der Importsteuer 
und die auslhdi ide InveaUtioPrgiiter dislrtminierende Anwendung von inveaUUora- 
fbrdernden Maünabmen zu. Kanda halt ab  elmigea Laod weiter an einem flexiblen 
Wedmelkurs lest. 

Dle fünite und abachlleüende Zollienluing Im Rahmen der Kennedy-Runde trllt in Krall. 

' 

Eompllime C.mebcädim 

Der Vertmg Obei den Beltrilt Gro8brlta~ilens, Dlloemarks. Irlandr urd Norwegern wird 
unteneibet .  

1. ehern Hsodelrabkommei verpflichten riQ dle Gemeinsmaft und dle Verehlgten 
Staaten. lW3 im Rahmen dw GA= multilaterale Verhandlungen aufzunehmen. 

Der Miniatenat b e ~ l e ü t .  die Bandbrelte für die Weduekurse der Gemeii.mafuwilh- 
ningen von 4.5 vH anf 2.25 vH au verengen. Glel&eitig werden Interventioneregeln 
vereinbar<: 

- Zur Elnballung den engeren Bandes Ist In Gemeinamaftsw.%ning m Interverderen. es 
sei denn. elne Wähnuq erreide den oberen oder unteren Interventloiapunk1 ge- 
über dem WS-Dollar; 

- innerhalb des engeren Bandes darl nur n a d  Ablimmung mit den anderen Zentral- 
b d e n  interveniert werdui; 

- Salden sind In der Regel n a d  elnem Monat auasugid&n. und w a r  i a d  MaQgabe 
der Stmktor der WUhmgsreaemi d a  Sdmldnerlaides. 

Danlber b n s  erlMt der Minlslarrat eine .üidfflnle zur Reguüening der inteinsuo- 
.den Pinanaatröme d zur Neutrali.lening ihr- unenrOnsdten Wirkungen anf dle 
blnnen l l r t sdd t l ib  LiUquldlt.. Zur b a l e w  Koordlnlenuq der LunfilsUgem Wiil- 
rQafUipollliken wird e h e  . L d u n g s p p p '  geblldei 

Dei Mlnlatenat legt die Aprarpreh fü~ das Wlrlsdmiuijahr 1SM3 festi Im DvrQ 
s h i n  betragen die Prrlserhllhuligen 6.5 v K  

Dle Ver-ng der Bandbmlle rwlschen den G e m e i n s ~ r U h m g e n  b ln  in Kraft; dle 
vter bellritUrUllgen Und- d e ü e n  BI& dleser Regelung so. 

Dle WIMdmfUi- und Phmmlniater der erwellerten G e m e l n a M  be-en In Lorem- 
buig, an der verengten Bandbrelte zwltdmn den Gemelisrhsltswahmngen festruhalten. 
Der B d  von Itallen wlrd erlaubt. nu BLnballung des engen B h a  auQ In Dollar zu 
intervenieren. Dle Bedingungen für ehe Portsehmg der Dollar-lnlerventlonen bli zum 
33. September 1912 sau der AuriduB der Zentralbdpi(Lilden1en kstlegen. 

Ein Pisihandelrahkommen wird m l s d e n  der EWG d de. Staaten. die L. der E€TA 
verbleihen. ibgesd lo~en .  

Die Wirtidnilr  und FIna&lMr der smftenen GemeIMbn kommen Oberein. 
einen e u r o p K i i k  Wäpningdoada s d o i  In da mitan Phase der Wtrui&afu- und WUh- 
ningsmion m enldten. Bk Ende Oktober 1912 soll aln gemeliuamsa Pmpramm aur 
BrLampiung der Inliatloi aiug8arbeltet weiden. 

Auf der Konferenz In Paris beachllaQen dle Staatb und ReMnuigsdefa der srwelterten 
GemeInamaK daQ spllusle.~~ am I. Apdl 1913 e h  EuropUdier Poida fllr wahmnßn- 
po l l t l sb  Zuiammensrbeil errlQtst werden roll. 



Wende i u  nouem Aulsdiwwig 

n o c h  Tabelle 11 

Dahin 
-- 

I n 2  

30. iuid 31. Oktober 

11. Dezember 

12. J a n w r  

13. Januar 

15. Janvar 

15. Februar 

14. M u r  

21. Man 

Die W i r t d f t a -  und Finanzminiater beraten in Luxemburg über MaBoshmen nu Infla- 
Ltaosbeklmpfung. Sie besmlie6eo. die Expansion der Geldmenge bis apäleateni Ende 
1574 auf die Zunahme des realen Sozialprodukts zuzügliai eines .oormaU-' Rel, 
anatiegs m begrenzen. Die Ausweitung der Staaluiusgaben im Jahre 1573 soll SI& tm 
Rahmen der nominalen Waaitumrrale des Bruttorrnialproduktes ballen. Die Landwirt- 
daftrminiater kommen übeiein, die Zölle Iüi Riodiielsai um die Hälile m senken. 

Die Regienrng besdilie81. da6 Devirenausländer ihre Franken-Guthaben nur no& für 
Zahlungen in der Franken-Zone verwenden dürlen. Damit ist die Konverilbllltdt dsi 
F r a b e n  für Gebietrlremde p r a k l i d  aufgehoben. 

Der Leitkurr des Franken wird mit 5.1157 Franken je USDollar feaqelegl; das enhprtdu 
einer Aufwertung gegenüber dem Dollar um 8.57 vH. Der Devkenmarkt blelbt gerpalten. 
Die Begrenrung der Nettoauslandsposition der Banlren. dle Konvertlbilitälibes&än. 
kungen vom 3. Dezember und das Verziosunpveibat für Auslandseinlagen bal fmraö- 
eismen Banken werden aulgeboben. 

Die Mindestreserveaäue werden für Simteinlagen von 12.25 vH auf 10 vH. NI Termin- 
einlagen von 6,s vH auf 4 vH und für gewährte Kredite von 3 v H  auf 2 vH g d t .  D& 
Sähe ftir Einlagen Gebietsfiernder werden denen der Inländereiniagen angeglimeo. 

Die Regienuig @bt e h  KonJunLturstülrun9+programm bekannt. wonaQ die Stasuaum- 
gaben im ersten Halbjahr um 4.5 Mrd. Franken b(lher sein werden a l i  geplant. 

Der Dikonnat r  wird von 6'h0l. auf 6%. der Lombardrak von 8% auf 7'/r% Lrob 
gesekt. 

Die Absaiailung der Rediskoikontingente trilt in K r i L  

Der B d r i n r  hir Teilrablungslrredile wird um 1 % beiabgeseht 

Im neuen Abkommen der Regieruog mit Industriegmppn wlrd vereliibarl dle Pr& f(Lr 
industrielle Fertigwaren in den niimeten 12 Monaten um i ia i t  mehr a b  3 vH zu arhbbm. 

Die MindeslreServesätre werden weiter ermäPgt. für Siaitelnlagen von 10 v H  aul 8 vH 
und filr Termineiolagei von 4 vH auf 3 "H. 

Die Preishontmllen In der Industrie werden gelockert; die Erzeugerpreise beitlmmtar 
Waren sowie alle Unternehmen mit weniger als 20 B d l f t i g I e n  unterliegen nlmt mehr 
der Kanholle. 

Die Bank von Frankreiai senkt nommalr den DiskonUtsatz. von 6 ' 1 ,  auf 9 1 4  */.. 

Aufgmnd der starken Krediterpansioi wird der Miideairerervesau für den Zuua& 
an Krediten von 2 vH auf 4 vH heraufgesetzt. 

Zur Ilaxböplung der KapihlruflCisse werden alle Mindestreszrver?dze um 2 Prrnmt- 
punkte erhlbk 

Gegentibei dem Kredltvolumen v m  5. April wird eine Zuwa&smiidesVeurve auf Krrält. 
in Höbe von 15 vH elngeführt; am 17. November wlrd diese auf 53 vH erhöht. 

Die Bank von F r d r e i a i  erhobt den Diskontsatz auf BAo/.. den Lombard~stz auf B*/& 

Zur Abwebr spkulst iver Kapitalruflüsse wird die Konvertibilitdt der Dwisrngolhaben 
von GebietSI~mden auf Ranraktionen aue dem Waren. und Di-tiehNnpverkehr bO- 
sairäakt. Diese MaBnahme bleibt bi. zum 20. Dezember in K i i t .  

Der Lei lkm der Ura wird auf 581.50 Lire je US-Dctlar fnlpeielrt; das enhprlait einer 
Auiwertung gegenlber dem Dollar um 7-18 WH. 
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n o C h Tabelle 11 

Datum 

i m  

10. April 

13. April 

24. Mal 

28. J d  

1-1 

21. Dezember 

Dla Bank von ltallen ieai t  den Diakonhiat. von #In % auf 4 % 

Dle Bank- erneuern das Abkommen Ober Hömithabenrhen hir weltare 12 Monate. 

Dle B L l l f ü h ~ ~ g  der Mehnrutlteuu wird auf den I. Januar 1673 vwmbben. 

Der B& vr>n Itallen wird vom MLDliteml der Buropäledten Gemehidutl gestattet. 
mr ELnbaltung des engeren Banda am Deviwnmsrtt Ln b U a r  m intemnlaen. 

Der Leltkun des Gulden wlrd auf 32447 P1 je USDoUar fastgeiebt; d u  entiprtdt aber  
Aufwertung gegenüber dem Dollar um 11,57 vH. 

Dis Niaderlhdldm ZenVslbanL w b t  den DinkonUah von 5 %  aul #Ing% harah. 

Ln einem Reglewg~prograwn nir Bekämpfung der Arheltiloslgkelt werden Struktur- 
verbeaseningsmaünahmen t<Lr die n ( h d l l h  Pmvlnren v o r g s i h .  

Die Niederillndis&e ZInitalbanL senkt den Dlikonbak von 4'1s % aui 4 'h. 

Dle Krdtplaiond. nrr Beicbr&rtkung der Kredllcxpmdon. dle uilt Januar 1869 wliLiam 
sind werden wegen der na&Iarmd.n InvailitlonitäUgkeit vorlhuflg auigemtpt. 

9. Mdrz - I zur Abvebr sptulauver Devis~.anruflllua wlrd e h  VcnlnNngwerbot hir SSl&Ylnls~ 
Ceblnafremder vertagt; Guldenelnlagin C e b l e b h d e r  re rdm nlml mehr gtamhrmgt. 

17. Juli Inlandern wid  unI€u~gI, In Auahiid PlnanrLredIle aufmshmt.0. V o r a u ~ h l u q r e n  W 
Exporten Md Zahluogulele bel Importen dürfen du baDdelsObli&e MaB nlml über- 

28. AprIl 

I steigen. 

Der z u m l q w t p  (Wlebeltnx) aaul vendiledena Slauan. der Im Januar - um dle Lori- 
juoLhiFeUe üntxloluog zu dämpfen - auf 5 vH erhebt worden MI, wlrd mlt Wir- 
vom 1. Jull an W-r sul3 vH -1. 

8. September I Der Dlikontiak xlrd von 4% auf 3 % geeal t .  
Dle Regl-g heb1 dle .Wiebelt=' mll Wlrking vom 1. J m a r  1873 an ad .  

3. November I Dle Nlederlhrdis& Lentralbank erhbht den Diikonhiat. von 3'1. auf 4% naQdam in 
Frankreib und Dmk<blmd der Dltonhiatp heraufgesem worden war. 

Relserhbbiingen ami dem Binnenmarkt rilad einem Mln iWler laü  rulolge n e l  Monats 
vor lnLrabuelen mdfihrlld~ begründet anzumelden; du Wlrtsdwibminl,w LMm dle 
Ganehml- v m  PrelserbEihungen fiir e h  Dauer von uimi Monaten aufidilebn. 

18. November 

Der Leltkuni dem Pranken wird auf 44,8159 Pb für einen US-Ddlar femgaw<rt, dai mt- 
sprlätt eher Auhiertunp pgcni1ber dem DoUar um ll ,= vH. asi h e i u r - W ü b m g a -  

I abkommen. das w n t i b e r  dem hoU(Lndi.&en Gulden elna Smwmhmgsüredte von 
15 vH vaainbt blelbt Ln Kraft. 

Die Reglening ordnet Relskonitollen an. um die Iiination ekdAmmen;  hberhllboiigen 
werden nur genahmlgt. W- elne Zunahme der ProduLUo~koiten nachgedeisn L.L. 

31. Deramber I Dle Balgli& NaUonalbank erhöht die RadliLoatplaiondi von 37.6 Wd. PrMLc. auf 
43,8 M d  Pranken 



3. Februar 

20. Juli 

i n i  

20. Dezember 

19I1 

1. Mai 

Oktober 

7. November 

9. November 

1671 

10. Dezember 

20. Deiember 

19. Juli 

Wende zu neuem Auladiwung 

n o C h Tabelle 11 

I 

Dei Dirkontsah wird wegen sinkender Zinsallze im Ausland von 5.5% aul 5'10 gesenkt. 

Die nrue Regierung legt ein Plogremm zur KonjunLlwbelebuog vor: Das Hawbsltc 
delmt -11 6 Mrd. Franken betragen. edeidem ist ein Sonderprogramm öffenüidei love 

1 stilionen geplant; private Investitionen werden leilweiae von der Mebwertsteuer belielL 1 
Die Belgi.de Nationaibank senkt den Diskontsatz von 5% auf 4'h.l.. Anfang Mara 
weiter aul 4 Olo. 

Die groben Banken erklären a i d  bereit. als freiwillige Midestreaervi 10 Mrd. Pranken 
zinslos bei der Nalionalbank zu ballen. 

Der LeltLum des Hund Sterling wird mit 1 £ = 2.6057 US-Dollar festgelegtl da. entapridt 
einer Aufwertung gegenüber dem Dollar um 8.57 v K  Die Davlseotontrollm vom 
Zi. August und vom 6. Oktober werden sulgeboben 

I Groübritannien s&ieQt a i d  der Verengung der Bandbreiten fUr dle W&brungen der 
Gemeinsdaft an. 

1 Die BaoL von England erböbt den Ditontsatr von 5 %  auf 6 '10. 

I Die Regierung glht den Wedrelkuis des Pfund Sterling frei; gleidleitig werden dle 
Kapitdverkebkontrollen versdärlt. Die Devisenmlikte in den meisten Nropliiadxen 
Llndein und in Japan bleiben darauihin einige Tage gesdlos-. 

Der Diakontsah wird von der Bank von England nidxt mehr featgesem aandem wldeat-  
l i d  aus dem durddmitti iden Sblrwedselsatz m i i g l i d  '/i0/i erredmet: die Zentral- 
bank beb811 s i d  vor. lalb es eriordedid Ist, diese Regelung auaauiehen. 

verkündet einen 90täglgen Preis- und Lohnstopp; diese Maünahme kam 
um 60 Tage verlängert werden. 

Die Banken weiden angewiesen. ein verzinslider Sanderdepot - 1 VH ibrer Einlagen - 
bel der Bank von England zu halten. 

I Der Federal Reserve h r d  senkt den Dhkontsalr von 4% eh auf 4ll.*l.. 

I Die zehoprouiniige Elnluhratruer und die Diakrlmiosewg eusl&dbder Invesutioos- 
guter bei der inveilltioosfördening weiden aulgeboben. 

Dur* Geseh wird dle ForUCihning der Lobn- uod F'raiskonlrollen bis rum 30. April 1973 
maglid. 

Na& KooaultaUonen mit dem internationalen Währungsfonds ändert dle Regiemg 
die PsritKt dea Dollar formell von 0.888671 aul0.818513 G r m  Feingold je Dollar. 

Zur StliPung des Dollar kauft das Federal Reserve System eigene Wabrvng gegen 
D-Mark an; damit wird erstmals seit 15. August 1971 wieder am Devisenmaikt inter- 
veniert. Der Federal Reserve Board erneuert die SwapAbkommen mlt 14 Notenbanken. 
die am 15. August 1971 suspendiert worden waren. Das Smahamt erkläri. die Ver. 
einigten Staaten werden auiihltig am Davlsenmarkt intervenieren, lalls spkulaUve 
Kapitalbewegungen dles eriorderlid endeinen lieüen. 
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iü. Ln den Vereinigten Staaten setzte sich in der 
ersten Jahreshalfte der Aufschwung endgultig d u h ,  
so daD die von der amerikanischen Regiemng für 
I972 anoestrebten Ziele sowohl für daa Wachstum 
desrealen Bruttoaoziaiproduku (611i vH) als auch lür 
die Preirentwidrlung erreicht wurden: die Verbrau. 
chemreire durften 1912 nur um ungefdhr 3 vH hbher 
sein-als ein Jahr zuvor (4.3 vH). -hzu haben wohl 
auch die Lobn- und Preiskontrollen beigetragen. Die 
Arbeitslosenguote wird für 1972 auf 5.7 vH ge- 
schätzt; sie liegt also trotz des Konjunkturauf- 
schwungs nur wenig niedriger als 1971 (5,9 vH). 
Das Defizit in der Bilanz der laufenden Posten hat 
sich 1972 vor allem idolge einer anhaltend kräf- 
tigen Passiviemngstendenz in der Handelsbilanz 
wohl beträditiich erhöht. Daa ImDortvolumen nahm 
aulschwungsbedingt beimleunigt'zu; auBerdem ver- 
teuerten sich die Einluhrgiiter. auch wegen des Rc 
elignmenta. nicht unbetrAchtlich. Die amerikanirchen 
~ x i o r t e  dürften erst mit zunehmender Kräftigung 
des Aufschwungs in Westeuropa wieder stärker an- 
steigen. In Kanada expandierte die Nachfrage auf 
breiter Front. so daD sich auch dort die private 
Investitionsnachfrage belebte. 

(U). In den EFTA-Ländem, Insbesondere in GroB- 
britannien. Dänemark und Schweden, besddeunigte 
sidi die Nachfrageauaweitung im Jahre 1972 eben- 
falls. Unter dem Einfluü der Ankurbelungspolitik 
der Regiemg nahm in Gm6britannien, dem wirt- 
schaftlich bedeutendsten unter den der Gemein- 
schaft zum 1. Januar 1913 beitretenden Lündem. 
vor allem die private Verbraudwiachfrage ras& zu. 
Jedoch kam es. insbesondere in der verarbeitenden 
Industrie nodi Immer nicht zu einer nennenswerten 
Erholung der Investitionsnelgung. Trotzdem dürfte 
das reale Sorialprodukt mit 3'1s vH im Jahre 1972 
viel schneller als im Vorjahr (1,4 vH) zugenommen 
haben. Der kräftige Preisauftrieb sdiwächle sich nur 
wenig ab; im Oktober 1912 war die Lebenshaltung 
um fast 8 vH teurer als zwölf Monate zuvor. Das 
koniunkturelle Bild in Dänemark. einem weiteren 
Beitrittsland. war ähnlidi: Bei noch verhaltener In- 
vestitionstätigkeit weitete sich die private Konsum- 
nachfrage kräftig aus; diea hatte aber, anders als 
in GroDbritannien. wegen der 1971 befristet einge- 
führten. Inzwischen verringerten Sondersteuer auf 
Eiduhren keinen Importsng zur Folge. Da die Aus- 
IandsnaMrage rasch zunahm. verminderte sich daa 
Handelsbilanzdefizit spürbar. Daa reale B ~ t t a o Y a l -  
pmdukt dürfte 1912 in Dänemark um etwa 411, vH 
zunehmen. Für aUe EFTA-Länder zusammengeaom- 
men ist die Zuwachsrate 1912 auf etwa 4 vH zu ver- 
anschlagen gegenuber 2.3 vH im Jahre 1911. 

01. Auch in Japan kam 1912 der lang erwartete 
Konjunkhuaufschwung In Gang. Die Industriepm- 
duktion erhöhte sich im Verlauf des enten Halt- 
lahres 1912 haisonbeieinlgt) mit einer ~ahresrate 
von ungefabr 12 vH. Getragen wurde dle konjunk- 
turelle Belebung vor allem von den privaten Ver- 
braubausgaben und von den öffentlichen Investl- 
tionen; außerdem erhöhte sich die private Wob- 
nungsbaunachfrage rasch. Die Ausrüstungsinvesti- 
tionen in der verarbeitenden Industrie dürften da- 
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gegen 19?2 n o h a l s  abgenommen haben. Dies lag 
mit daran, daß die Unternehmen nach der starken 
Aufwertung des Yen hinsiditlich dea Exports und- 
&er waren. Hatte die Ausfuhr in den vorangegan- 
genen Jahren dem Werte nadi d u ~ i l t l i c h  um 
20 vH. dem Volumen nach um 15 vH zugenommen 
so dilrften sich dieae Zuwadisraten 1912 ungefähr 
halbiert haben. Daa BNttaolalprodulrt könnte 1972 
real um etwa 8 vH zunehmen 11971: 6.7 vHI. Anders , 
als in den Gsieurop~iad;& ~ndustrieländem 
schwädite sich der Auftrieb der Verbraucherpmise 
weiter ab. 

Die Erholung der Binneanadrage in der EWG 
wurde während des ganzen Jahres l9?2 vor allem 
durch den privaten Verbrauch gestützt. Die Einzel- 
bandelsum&tze und auch ~qebniaae  von Kon- 
Junkturumfragen deuten darauf hin, da0 dle'Nsdi- 
frageexpanaion nach der Jahresmitte zumeist stär- 
ker war ala im ernten HalbjaIn 1972. Außer den 
Dienstleistungsbetrieben wurden davon insbeson- 
dere die Produzenten von dauerhaften K a u m -  
giitem begünstigt; die Käufe von neuen Personen- 
wagen nahmen merklich zu. 

115. Da0 die privaten Haushalte im ganzen ihre 
Auagaben in raschem Tempo erhöben konnten. ot- 
wohl der Anstieg der Arbeitseinkommen - aieht 
man von Frankreidi ab - 1912 niedriger ausflel 
als im Vorjahr, durfte vor allem darauf benihen. 
daü Renten und Perulonen von Beginn des Jahres 
an verstärkt angehoben wurden. Auüerdem wurden 
die Konditlonen für Konaumentenki-edite erleidi- 
rert; in ehigen Llndem dürfte slch auch die Spar- 
neigung konjunkturell verringert haben. 

Der private Verbiaudi in der EWG insgesamt nahm 
1972 nominal um reichUd 10 vH zu (Tabelle 12). Die 
Haushalte erhielten dafür aber nicht elnmal halb 
sovlel mehr an Giltem, da aich dle Lebenshaltung 
mit fast 6 vH In den melsten Ländern noch r d e r  
ala im Vorjahr verteuerte. Der Anatieg dea realen 
Koniiuma lag mit 4'1s vH unter dem langfristigen 
Durdmdmitt: Von 1957 bis 1911 hatte dle lahrliche 
Zunahme knapp 5'1, vH betragen. 

M. Die Bmttoanlageinv&ltiomn atiegen unter 
den Komponenten der BiMennachfrage am schwäch- 
sten. Nominal war die Zuwachsrate etwas nied- 
riger, real geringfilgig höher ala 19?1. Am meisten 
nahmen 1912, bedingt durch staatliche Konjunktur- 
Programme, dle offentlichen lnvestltlonen zu. Da- 
gegen blleb die Investitionsbereitsdmft der Unter- 
nehmen. Umfrageergebnis~n mfolge. in den ersten 
sedis Monaten 19?7. im allgemeinen noch seiu ver- 
halten, obwohl vom Herbst 1971 an in faat allen 
EWG-Ländem wiederholt investitionafbrdemde 
Ma0nehmen ergriffen wurden und sich meist auch 
die Kredite im Zuge der Entspannung der monetä- 
ren Märkte verbilligten. Erst als sich die Nachfrage- 
belebung bei den Verbrauchsgilterindustrien zur 
J a h r e d t t e  weiter festigte und als erkennbar 
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Bmiümdalpmduki und reine Verwemming in der Gemhaid i  
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in v H  

Bundes 
Nieder- 

Bnittororislproduki ................ 
Rlvatrr Vcrbraucü ................ 
Siaauverbiaucü .................. 
Brutbanlapinvestitionen ........ 
Ausfuhr .......................... 
W u h r  .......................... 

in jexslllgen Prelien 

1971 ') 

+ 10.7 +10,1 + 8.1 + 12.4 + 9.6 +10,1 

+10.9 111.5 + 7,9 +11.1 i 10.5 + 10.6 

+I98 +10.7 +21.2 + 17.7 + 14,O + 16,B 

+12,1 +10.1 + 1.6 + 12.4 + 6.0 + 9.6 

+ 9.1 +I43 t11.6 +I32 +10,1 + I l J  

+10.5 +13.1 + 7.4 + I I A  +10,1 + 107 

BrutbwzialproduLt ................ 
Prlvater Verbraudi ................ 
Staativerbraucü .................. 
Bmttoantageinveatltlonm ........ 
Aiuhibr .......................... 
Einlvhr .......................... 

1) Queue: Koipi.ilon deI Kopll iman <iEmetni-. 
1 ai@eni smikm@ imigfpwd vo. Umtel iwn LiOrnaliodcr OrgiiilaaUmem (Vn&damlirslan gerundet). 
1 P U  dle Bunde.r(mubUk D N U M  In Pmlrn mn I S S .  

1972 9 
+ 9'A +1l1h + 9'1s +lZ'/n + 9 +IVh 

+ 9% +11 + 10 +Illh +10 +10 

+ 13'/i +I0 + C/# f 9 + 15 +1lt/* 

+ 6 +l l 'h  + 4 + Z1k + 8 + 'I'/* 

+ 7% +121/i +14'h + 9'11 + C/* +Iff/i 

1 7 +I1 +LI + B  +I1 + 9 

erunomziaiprodukt ................ 
................ h h t e r  Verbraudi 

Staatawbraud .................. 
Bniltomlageinvestitio- ........ 
Aushihr .......................... 
ELnfuhr .......................... 

in Preisen von 186J 

1971 '1 
+ 1.8 + 5.0 + 1.4 + 4.1 + 3.7 + 3L 

+ 5.5 + 6.0 + 2.6 + 3.1 + 4.6 + 4 9  

+ 7.3 + 3.5 + 4.2 + 3.5 + 48 + 52  

+ 4.5 + 5.0 - 4.8 + 2.0 - 28  + 18 
+ 6.4 +I13  + 6.5 +I13 + 0.1 + 8.5 

+ 9.7 +11.6 + 0.5 + 6.7 + 62  + 7.8 
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wurde, da0 audi die Aufwärtstendenz der Aus- punkt für das Wachstum des gesamlwirtschaftlidien 
IandsnaWraqe anhielt. begann sich die Investitions- Produktionspotentials. 
neigung zu-erholenr in-den Die ~ u s l a s k n ~  des Pmduktionspotentials war in 
Italien allerdings durch Sonderlaktoren gehemmt und den Benelux-Ländern geringer als in 
(Ziffern 1001.). Frankreich und in der Bundesrepublik Deutsch- 

land. KapazitBtsengpässe scheint es nur in Frank- 
85. Die wohnmgsbaunachfrage, die durch Staat- reidi. und auch dort nur in einigen Bereichen der 
lidie MaDnahmen allenthalben gefördert wurde. Konsumgüterindustrien gegeben zu haben. 
war auch I972 sehr lebhaft. In Frankreich und Bel- 
gien nahm die Anzahl der Baugenehmigungen wohl 
sogar nodi stärker zu als im Vorjahr. Die Baunadi- 
frage der gewerblidien Wirtschaft hingegen blieb 
insgesamt sdiwa&. 

8ü Mit dem Wandel im Konjunktwklima ging in 
den EWG-Ländern eine Tendenzwende bei den 
Lagerinvestitionen einher: Die Vorratsbildung 
dürlte, begünstigt durcb die geringere Kostenbe- 
lastung der Lagerbaltung infolge des emä0igten 
Zinaniveaus, 1972 teils weniger stark gedrosselt, 
teils kräftiger erhöht worden sein als vor einem 
Jahr. Die Unternehmen. die etwa vom Friihjahr 1971 
an wegen der fühlbaren Aba&wächung der Na&- 
frageexpansion merklidi zurüc%haltender disponiert 
hatten, stockten ihre Läger im Verlauf des Jahres 
1972 wieder zügiger auf. 

Expansive Impulse gingen in der ersten Jahres- 
hälfte 1972 von den Vorproduktlagern aus. als die 
Industrieproduktion in den meisten EWG-Ländern 
anzog. In Italien wirkte vom Sommer an auBerdem 
anregend, da0 die Vonatsbildung bis zum Uber- 
gang zur Mehrwertsteuer am I. Januar 1973 teil- 
weise von der Umsatxteuer befreit ist. Lediglich 
in den Benelux-Ländern klagten die Unternehmen 
um die Jabresmitte nodi über zu gro0e Bestände 
an Vorprodnkten. 

Die Fertigwarenvorräte dürften 1972 im g m k n  
und ganzen ebenfalls etwas mehr als im Vorjahr 
erhöht worden sein. obgleidi si& vom Sommer an 
ein zwiespältiges Bild bot. Handel und Komum- 
güterindustrien beurteilten ihre Fertigwarenvor- 
räte in Frankreidi zunehmend als zu klein. da die 
Stärke der Verbraudiskonjunktur untenchätzt. in 
Deutsdiland hinaeaen als zu aroß. da hier die Na&- 
frigibe~ebung>oii~ übers&tzt worden war. Im 
übrigen wwden die Fertigwarenlager mehr und 
mebr als befriedigend beurteilt 

07. Das reale Bmttoinlandsprodukt der EWG war 
1972 um re id iQ 4 vH gröf~er als 1971. Damit fiel 
die Ausweitung der gesamtwirtsdiaftlidien Pro- 
dugtion zwar sdon wieder höher aus als im Vor- 
jabr (3.4 vH), doch blieb sie noch deutlidi hinter 
dem Durdisdmitt des letzten Jahrzehnts IreididI 
5 vH) zurück. Die Unterschiede in der WadIstums- 
rate zwisdien den Mitgliedsländern verringerten 
sidi im Vergleich zu 1971 spürbar (Tabelle 12). 

Die voIkswirtsdiaftlichen Ressourcen der EWG- 
Länder waren im Jahresdurcbsmnitt 1972 nidit so 
hoch ausgelastet wie im Vorjahr. nimmt man die 
über die Zyklen hinweg erreihte dur&smnittlidie 
Zunahme des realen Suzialprodukts a h  Anhalts- 

88. Mit der Beschleunigung des Produktions- 
anstiegs - teils um die Jahreswende 1971/72. teils 
im Frühjahr 1972 - dürfte Si& der Auslastungs- 
grad der industriellen Sachanlagen in einigen Län- 
dem stabilisiert. in anderen sogar leicht erhöht 
haben. Dazu hat, außer in Italien, beigetragen, daß 
die Baukonjunktur in den meisten EWG-Ländern 
auch n a h  dem Winterhaibiahr 1971ff2. in dem sie ~. 
dur& die wigewbhnlich milde wittern& begünstigt 
worden war. lebhaft blieb. Im apilteren Verlauf des 
Jahres durfte die Kapazitätsauslastung in der Indu- 
strie nur nodi weniazuaenommen haben. Insaesamt 
erhöhte sich dle  l las tun^ der Kapazitatenin den 
konsumnahen Bereidien starker als in den Investi- 
tionsgüterindustrien. 

Die Pmduktiom~lüne der Unternehmen wurden. den . ~ ~~ 

- 

Ergebnissen von Konjunktununfragen nüolge. zur 
Jahresmitte 1972 spürbar n a h  oben revidiert und 
zwar in Deuts&land und Freukreid starker. in den 
übrigen Landem sdiwächer. Wenn auch die Pro- 
duktion das Expansionstempo. das sie bis zum 
Frühsommer erreicht hatte, In der zweiten Jahres- 
hälfte vielfach nicht halten konnte, so ist doch für 
1972 insgesamt mit eher Zunahme der Industrie- 
produktion in der EWG um reichlidi 4 vH gegen- 
über dem Vorjah zu redinen; im Jahre 1971 war 
der Vorjahresstand nur um 2.6 vH übertroffen 
worden. 

W. In der ersten Jahrehhälfle 1972 hat sidi der 
Rüdrgang der Besdiäftigung in der Industrie, der 
I971 - auBer in Frankeich - a b  Folge der Produk- 
tionsdrosselung eingetreten war. nur noch verlang- 
samt fortgesetzt. Der raa&e Anstieg der Arbeits- 
produklivität, der bereits 1!3?1 begann. weil die Um 
ternehmen die Bes&äftlgung stärker einsduänkten, 
als die Erzeugung zurü&genommen wurde. hielt 
weiter an. Die Unternehmen konnten 1972 die Pro- 
duktion Iühlbar ausdehnen. ohne da0 sie Im glei- 
dien Ma0e mehr Arbeitskräfte einstellen munten. 

W. Die Entspannung auf den Arbeitsmärkten der 
EWG - 1971 waren 1,3 Millionen Erwerbspersonen 
arbeitslos - hielt im Jahre 1979 an. Die Anzabl der 
Arbeitslosen nahm bis zum Sommer weniger als 
saisonüblidi ab. Im Juü betrug sie 1.44 Millionen. 
bei einer Erwerbsbevölkemng von rund 75 Millio- 
nen 

In Italien und den Benelux-Ländern nahm dle An- 
zahl der Arbeitslosen lm Verlauf des Jahres fast 
ununterbro&en zu; in 'Deu@land hingegen war 
sie iu~ ersten Vierteliahr niedriger uod erst dma& 
bis zum ~pätsommer.haher. a l i e s  dem Saisonver- 
lauf entsprodien hätte. Au& in Frankreim nahm die 
Aobeitslosigkeit vom Sommer an wieder stärker zu, 
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nadxlem sie sidi im ersten Halbjahr nur n o d  wenig 
erhöht hatle. Bei diesem regionalen Vergleim ist. 
abgesehen von Untersmieden in der s t a t i s t i i en  
Abgrenzung. die einen solchen Vergleidi ersdkwe- 
ren, auf einige Sonderlaktoren hinzuweisen (Zif- 
fer 101). 

Die Entwidtlung der Anzahl der offenen Stellen, im 
allgemeinen ein Frühindikator am Arbeitsmarkt, 
lieD 1972 eine Tendenzwende erkennen. Mit der 
Nadifragebelebung im ersten Vierteljahr 1972 nahm 
die Anzahl der offenen Stellen [saisonbereinigt) in 
Frankreim und Belgien wieder zu; in den übrigen 
Landern verlangsamte s i d  ihr Rüdtgang seit dem 
Frühjahr deutlidi. 

Ab.chrtdiuw der Elnkomim-on baendet 

Ui. Die Expansion der Einkommen in der EWC. 
die 1970 ihren Höhepunkt übersdiritten hatte, 
flamle sich im Jahre 1972 kaum noch ab. Zwar nah- 
men die Bmttoeinkommen der unselbsländig Be- 
schältigten mit sdiähungsweise 1O1/i vH nodimals 
weniger zu als 1971; die Bmttoeinkommen aus Un- 
ternehmertätigkeit und Vermögen hingegen erhöh- 
ten si& mit ungefähr 9% vH sdion wieder kräftiger 
(Ta,belle 13). 

Zus&iagsatz aul ver-edene Steuern. der Ende 
1970 zur Bekämpfung der K o n j ~ t u r O b e r h I ~ ~  
eingeführt worden war, Mitte dea Jahres gesenkt. 

91. Der Lohnanstiea in der EWG s d ~ w ä d ~ t e  slQ 
nidkt s o  slark ab. wie es nach der Bntwldtlung der 
Arbeitslosigkeit zu erwarten gewesen wäre. Zwar 
war es  unw~hrsdieinlich, daB die Tariflohnstelge 
mnaen in ähnlichem AuomaS nirüdtaehen würden 
wie während des besonders starken Komjunkturein- 
bruchs im Jahre 1967. Daß die tariilichen Löhne (In- 
dustrie insgesamt) am unteren Wendepunkt der 
EWG-Konjunktur überwiegend noQ um mehr als 
10 vH höher l q e n  d s  im Vorjahr. mull wohl auch 
im Zusammenhang damit gesehen werden, da0 SI&, 
der Preisauitrieb h allen EWG-ländern fortsetzte, 
zum Teil soaar beschleuniate. in den Ländern der 
Cemeinschali (außer in der ~undesrepubilk Deutsch- 
land) srod die Lohnsleigerungen mehr oder weniger 
eng an einen Preisindex gebunden, der die Ver- 
teuerung der L&enahaltung widerspiegeln soll. So 
kam es in einigen Ländern mehrmals i n  Jahr zu 
indexbedingten Lohnerböbungen. die wiederum 
heiserhöhungen Vorschub leisteten oder ihnen als 
Vorwand dienten. 

Im Sommer lgl2 lag das Tarlflobnniveau auf Stun- 
denksis  in der Industrie im ihirhadin~tt  der BWG- 
Länder um etwa lI1/r vH höher als vor einem Jahr. 

Die verfügbaren Einkommen sind in einigen Lan- Dabei hal sididas Lohmiveau mit lost I2 vH in Bei- 
dern vermutlidi sBneller geetiegeo als die Bmtto- gien am meisten, mil knapp 9 vH In Deutschland am 
einkommen. Die rtaatlimen Einkommensübertragun- wenigsten erhöht. Die Entapannunu aul den Arbeits- 
gen dürften um mehr erhöht worden sein. a l sd ie  märkien zeigte sich stark& in den Eileklivverdlen- 
Steuerbelasnina der nrivaten Haushalte zunahm. In sten als in den Tariflöhnen; das gilt .besonders f ü l  
Deutschland kam die  Rtiduahlung des Konjumktur- Holland. Der A b l a d  mischen d im Lobnaostieg in 
zusdilags hinzu; in den Niederlanden wurde der den Lade rn  mit Indexhlndung der Löhne und dem 
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Bmtioelnkomiiien In den EWG-idndem 
Veränderung gegeniiber dem Vorjahr in vH 

- 

1) Elniml. &weibsdnkommen des Siaales ond Abiaalbungen. 
1 Elgene s m a k g  aulgnind von Unlrrlagen inllrnalloialer Organkatimoi. 

Land 

Buode~republP Deuta&land ................. 
Frankreim ................................... 
Italien ...................................... 
Niederlande ................................. 
Belgien ............................ ... ..... 

17.7 13.3 9 11.3 7,l 10'1. 

12.3 11.8 lllIn 122 85 10'Ii 

16-7 13.4 12 6A 3.1 P/# 

13,5 14.6 I I 34 6-1 9 

13.4 12,B 1Dh 9.6 7,7 8 

Brultoeinbmmen aus 

EWC ...................................... ./ 15.6 13.0 LW/# 10.1 67 91, 

unl~lbithdiger Aheit UntunahmertlUgbll 
und Vermligen ') 

19% 1 1971 1 19721 / 19?ü I 1971 1 lO?Z7 
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Lohnanstieg in der Bundeirepublik 1aBt vermuten, 
da8 Lodexgebundene Lähne auf die konJunktureUe 
Entwiddung sQw6Qer reagieren als Lähne ohne 
Mexbindung. 

99 Da si& der Lohnauftrieb in den meisten EWG- 
h d e m  im Verlauf des Jahres 1-2 zumeiat all- 
m6NiQ verringerte, und zuglelQ der Roduktlvi- 
tatsfortnmiltt - dem iibllQen Muster einer begin- 
nenden konjunkturellen Erholung folgend - ver- 
stiirki zunahm, hat der Dm&, der von der Lohn- 
erplosion in den lebten Jahren auf die Pteisent- 
widlung ausgegangen war, 1972 füblbar naQgelaa- 
sen Hatten die Lohnkosten Je Produkteinhelt in 
der Gesamtwirtsdaft 1971 In der M G  Insgesamt 
noQ um knapp 9'1s VH über dem Stand des Vor- 
jahres gelegen. so waren sie I972 um s L i l t ~ ~ ~ w  
weise @/I vH höher als eln Jahr zuvor fisbelle 14). 
DL~.  1st no& b e r  viel. bedenkt man. dd siQ die 
MG-Konjunktur am Beglnn elnea neuen Auf- 
s&wungs befindet. 

In der Induslrle zeigten dle Lohnkosten je Produkt- 
W e i t  eine iihnliQe AbsQwiicbungstendenri mit 
sQiitningswelse 5'11 vH war die Zunahme 1972 
merkiiQ geringer als lm Vorjahr. In dem die SteC 
gemgsrate no& knapp 0 vH betragen hatte. Am 
meisten diirHen dle Lohnkosten in ltallen Zugenom- 
men haben. 

DL Die Unternehmen waren 1972 bestrebt. Kosten- 
steigemgen mit weiteren Preiserhöhungen auszu- 
glelQen. waa Ihnen zuvor wegen der gedampften 
NacMrageerpansion niu teilweise gelungen war. 
So Sekte siQ der Prelsauftiieb des voranaeome- -" - " 
neu Jahres- anders als &Q früheren Ab.Qwuugs- 
phaaen der EWG-Ko~~unkhw - im Jahre 1972 ver- 
;tärkt lort. Du ~rutieß dei Vembraucherpreise m r -  
bai im Durd~~chnitt der EWG-Länder mlt knapp 
6 vH gegeniiber 1971 sogar noQ die hohe VorJahres- 
rate (5,4 vH). Am rtiirksten war der Sprung in der 
Verteuemng der Lebenshaltung in ltallen und Bel- 
glen Uahelle 15). Auch die GmBhandeispteise tüi 
Indwlrlegilter1) lagen 1972 erneut um fast 3 vH 
hirber als vor einem Jahr, obgleich Ihr Anstieg um 
dle Jahresmitte vielfach naQUe0. 

W. In der ernten Jahreshälfte d w 6 Q t e  siQ der 
VeimrauQerprelsanstieg in der GemelmQaft zu- 
niiQst meistens IdQt ab; bis nmi Sommer ver- 
Leuerie siQ dle Lebenshaltung mit einer Jahresrate 
von 5 vH. Mit der weiteren Nacbiraosbelebum he- 
&leunipie d& dann der Anstieg b der rwkten 
JahrashllHe wteder, m a l  die ÖffentUQen und pri- 

T a b e l l e  I4 

L o h n L a  1s tu den B W G ~ ' )  
Veränderung gegenaber dem Vorjabr in vH 

Jahr 
I 

'I L nauon.Im wmmw,. 
9 GesamlwM&&: -W.. rrt hWI.. am Bm-wULL 1070 da BWG In bd.en m. 1 m  V.rubd- 

m d e  Indium.: -gmmam mlt d.n hiellen o dar ~ i u ~ m d u k k n  d.r BWG 1W. 
.I ~rulto.~n~-.n inm u u r i h w i i i  ~ lb . i t I .  Binhin d.. malan ~nuto.oudmodams. 



Wende zu neuem Auisrhwvng 

vaten Diemtleistunastarife wiederholt erhöht wur- 
den und in ~ r a n k r e h  im Frühsoomier die Preiikon- 
trollen (contrat antihausse) durdi ppreispolitisdie 
hpfehlungen ersetzt wurden. Vereinzelt wurden 
au& Verbraudisteuern heraufgesetzt. AuBerdem 
stiegen die Nahrungsmittelpreise verstärkt an. 

W. Aui der Eneuger- beziehungsweise GroBhan- 
delsstufe verlief die heisentwidrlung in den drei 
großen EWG-Lhndern im ersten Halbjahr 1972 N- 
nädist ahnlidi wie bei den Konsumentenpreisen; der 
Preisanstieg wurde geringer. Anders als auf der 
Verbrauderstufe dürfte es im Sommer, mit Aus- 
nahme Italiens. no& n id t  zu einer neuen Besdileu- 
nigung gekommen sein. in den Benelur-Landem Ile- 
Ben die Preissieigeningen Iur lndwtriseneugnuse 
bh zur Jahresmitte sogar stark nadi; in den Nieder- 
landen stiegen diese Preise fast nidit mehr. Im 
Durbdudt t  der EWGLünder lagen sie im ersten 
Halbjahr 1972 um reidilidi 2'/i vH über dem Vor- 
jahresniveau. 

Im Herbst 1972 allerdlngs sdieinen die Großhandels 
preise für Industrielle Produkte in der Gemeinsdiait 
wieder auf breiter Front anueroaen N haben. Hinzu 
kam. da8 der Preisauftrieb-bei Bau~eistungen durdi 
staatlidie Investltiomprogramme vieUadi zusätziidi 

vewdiärft wurde. Insgesamt dürfte die Ahsdwa- 
diung des Preisanetiegs auf der ProduktionMufe 
im Jahre 1972 h ganzen zu wenig ausgeprägt und 
von zu kurzer Dauer aewesea nein. als da0 davon . ~ ---.. 
ein nennenswert damprender~~einnua auf die Ver- 
brauderpreise in der Gemeimdiaft hatte ausgehen 
können 

91. Die 1972 eingetretene Wende in der EWG- 
Konjunktur vollzog sidi nicht einheitüdi; vielmehr 
ergaben rldi regionale Untersdiiede sowohl in der 
Intensität als audi im zeitlichen Einsetzen der Auf- 
triebskräite. 

98. In der Vergangenheit ist die EWG-Konjunktur 
bald von dem einen. bald von dem anderen Land 
stärker beeinlluBt worden. Im groaen und ganzen 
spielte die Witiuhaftsentwidrlung inFranLreidi und 
Deut.&land. dem großen Gewidit beider Länder 
in der Gemeindaft  entsprechend. die domlnterende 
Rolle. Allerdings haben sAd die Impulse. die von 
Frankreich auf dle EWG-Konjuuktur ausgehen. seit 
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1868 verringert, da die französische Regiening von Arbeltnehmer. fast 15 vH aller BedwiHigten, weni- 
diesem Jahre an eine Politik der stetigen ikpan- ger als 30 Wochenstunden. 
sion verfolgt. Die französische ~ i r t s d i a f t  expan- 
dierte dank dieser Politik auch 1972 anhaltend 
kräftig. Die zykliden Schwankungen in der pri- 
vaten Investitionstätigkeit konnten indes noch nicht 
im angestrebten MaBe geglättet werden. ünmerhln 
scheint sich die schon im Frühjahr I972 abzuzeich- 
nende Belebung der Inverititionsneigung im spllteren 
Verlauf des Jahres durchgesetzt zu haben. zumal 
es in den Verbraucbsgüterindustth zu Kapazitäts- 
engpässen gekommen war. 

BB. Die regionalen Untersddede des Verlaufs und 
der Intensität der Nachfragebelebung im Jahr 1972 
legen den SchluB nahe, da0 die gröBeren Voiks- 
wirtsdiaften, Frankreich und Deutschland. im Zyklus 
der EWG-Koniunktur I972 etwas weiter voran 

Die Investitionsnelgung im industrie1len Bereich 
blieb tmiz der staatlihen Ankurbelungsprognimme 
und trotz des rashen Anstlegs der ~ u s l a Ü h c h -  
frage sowie des privaten Verbraudu im Verlauf des 
Jahres gering; die Käufe von Ausrüstungen und 
von Bauten der Industrie nahmen I972 n+als 
um etwa 3 vH bis 4 vH ab. DaB die BNtioanlage- 
investitionen sich dennoch insgesamt erhahten, ist 
ausschlieBlich auf Investitionen des Staates und ~ ~~ 

offentliche~r ~ n t e m e h m &  zutütkmhihren. Die 2": 
rüddialtung der privaten Investoren ist um so 
bemerkenswerter. als 

- der luäitige Lohnkostend~ds und die tariiver- 
tragliche Verkürzung der Arbeitszeit den An- 
reiz zu arbeitesparenden Investitionen ver- . . 

waren als die ~enelux-~änder.  Italien IäBt sich vor- St6rkte" 

Läufig weniger sicher einordnen. weil dort seit 1959 - Investitionskredite seit längerem biUig waren, 
besondere politische und soziale Umstände das und 
Konjunkturbild erheblich veneidmen. - Investitionen bis Ende 1972 teilweise von der 

I#). Pilr ein Nahlaufen der Konjunktur in den 
Niederlanden und in Belgien spricht. da8 die Ver- 
braudukonjunktur dort erst lm Jahre 1972 kulmi- 
nierte. S o d m  hielt die Abschwächung der Nach- 
frageexpansion in den konsumlemeren Industrien 
der Benelux-Liinder gröBtenteils no& an. Erst im 
späteren Verlauf des Jahres I972 dürften die ge- 
werblichen lnvestltionen in den Niederlanden ihren 
iiefpunkt übershritten haben. Dabei spielten zu- 
mindest dort auch andere als konjunkturelle F&- 
toren eine Rolle. So liefen im Frühjahr I972 meh- 
rere industrielle GroBprojekte aus. AufJetdem wur- 
den die Investitionsentsmeidungen der Untemeh- 
men durdi das Vorhaben der Regierung. zur Ver- 
besseruna der reaionalen Wirtschaitsstnihtur eine 

ümsatzsteu& befreit wurden. 

Aus%hhggebend diirfte gewesen sein, deß die Ab- 
satzerwartungen überwiegend noch vorsichtig blie- 
ben. Hinzu kam die nledrige Selbsffinanzlerungs- 
quoie und, was wohl schwerer gewogen hat. die 
Unsicherheit hinsichuich der langfristigen Lohn- 
absdüüsse. die im Herbst 1972 in groüen Wirt- 
schaftsbereichen anstanden und die neue poii t id-  
soziale Koniükte befürchten ließen. 

102. Insgesamt gesehen, haben die eLnzeInen Mlt- 
gliedsliinder 1972 zur Bedüftigung, zum Wahstum 
und zum Geldwertschwund in der Gemeimddt in 
untersdIlediichem MaBe beigetragen. 

~nveotitiOosteuer ein~ufuhren. mit mählicher Un- üer hachste Besdiäftigungsstand wurde in ~ e u t s d -  
sicherbeit belastet In der Belgisch-Luxemburgischen land und Frankreich eneicht. In beiden Liindem 
Wirtdatlsunion dagegen muß die Zuriidcbaltung dütite die Arbeitslosenquote mit etwa I vH und 
der privaten Investoien insbesondere vor dem 
Hintergrund der IJberkapazitäten gesehen werden. 
die nach einem außergewöhnlich krllftigen Investi- 
tionsboom mit dem Rüdrgang der Nachfrage im 
Jahre 1971 entstanden waren. 

Ob die Entwiddung der Industdeproduktion eben- 
falls für einen konjunktuellen Nachlauf sprlcht. 
IäBt sich gegenwärtig nicht entscheiden. Die Indu- 
strieprcduktion Ln den Benelux-Ländern nahm auch 
nach der Jahreswende 1971172, vor allem durch die 
Belebung der Auslandma&irage bedingt. deutlich 
zu. Dar im Frühjahr erreichte Niveau konnte aber 
bis zum Herbst 1972 nicht ganz gehalten werden. 

1M. Die Position Italiens im EWG-Zyklus zu 
bestimmen, fällt schwer. Hier hlieb die Unteraus- 
lastung der volkswirtschaftlichen ReJsourcen Im 
Jahre 1972 nodi beträchtlich, obwohl aich die Nach- 
frageexpansion seit Herbat 1971 fühlbar besdileu- 
nigte. Die Arbeitslosigkeit, wohl auch die nicht- 
registrierte. die in Italien gröBer ist als anderswo 
in der EWG, hal sich weiter erhöht. Außerdem nahm 
die Kunarbeit zeitweilig ein belrächtliches Aus- 
meß an. Im Frühjahr arbeiteten etwa 3 Millionen 

2 vH im ~ahresdwchs&tt nur geringiügig höher 
gewesen sein als im Vorjahr. Hingegen führte in 
den Benelux-Liindem der anhaltende Beschaiü- 
gungsnidrgang. vor aUem in der Industrie. zu einem 
spürbaren Anstieg der Arbeitslosigkeit. Mit reich- 
lich 2'/i vH war die Arbeitslosenquote in den Nle- 
derlanden um fast einen ganzen Prozentpunkt höher 
als 1971. Ahnlih hoch war sie in Belglen. wenn- 
gleich sie dort weniger zunahm als in den Nieder- 
landen. Ebern wie 1971 war Italien 1972 am wei- 
testen vom Ziel eines hoben Bedäfügungsstandes 
entfernt; dort waren mehr als 3 vH aller Erwerbs- 
perronen albeltslos. 

Ein angemessenes Wachstum wurde in der Gemein- 
schaft I972 nur in Frankreich voU verwirklicht. Aus- 
gmommen die Niederlande sind die übrigen Län- 
der diesem Ziel aber wieder etwas näher mekommen. 

D - -  

Während des vergangenen ~onj&hinyklus hatte 
das reale B~ttostnialprodukt In der Gemeilischdt 
im DurbdmitI um j(ihrlich ~ n d  5'1. vH muenom. 
men. Von ~rankreid;  abgesehen, blieben lejZ aUe 
Länder hinter dleser Marke merklich &&. Die 
Zuwachsraten lagen bei ihnen zwishen 3 vH und 
4 vH. Zum Gesamtwadutum in der G e m e W t  
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S c h a u b i l d  5 Fioaten vieler Währungen 1971 faktisch auiier Kraft 
gesetzten - Regelung war das mehr als eine Ver- 
doppelung. 

DES BRUTT0X)ZIUPROWKTI GleichzeiUg hoben die Vereingten Staaten die zehn- 

DER GEMEIYICHAF~~) prozentige lmportsteuer und diejenigen Vorschril- 
Ver8i.lPruw. @genü.w dem VwjahD ten aui, welche die Einfuhr von Investitionsgütern 

diskriminierten. Als Ausgleidi wurden Handels- 
aemrache der Gemeinschaft. Kanadas und JaDans 

ha t  ebenso wie im vergangenen Jahr, Frankreim 
am meisten beigetragen (Sdiaubiid 5). 

Die Ewaming, daB sidi der Preisauftrieh in der 
Gemeinadiaft I972 allmäblicü abscüwäcüen werde. 
erfüllte sich nidit Die Teuenmg. gemessen an den 
Verbraucherpreiaen, nahm noch zu, und zwar von 
fast 5'1s vH im Jahre 1971 auf m d  6 vH 1972. 

Mit Preiuteigenuigen von rund 7'1. vH hielten die 
Niederlande wie im Vorjahr die Spitze. während 
Belgien wie I971 mit einem Geldwertscüwund von 
nunmehr hnapp S1h vH das lnflaiionsiempo in der 
EWG nodi bremste. 

II. Auhmnibchan: 
New wähnag.poiHlrh. üullngungon 

109. Unslcherheit über die Entwiddung des Welt- 
handels hatte 1971 die internationalen Wirtschafts- 
beziehungen erheblich belastet Das W e l i w ~ g s -  
sysiern rar in eine Knse geraten (JG 71 Ziffer 2): 
er hatte die Gefahr bestanden. da6 handelspolitische 
Realrtionen anderer Länder auf die amerihisrhen 
MaBaahmen vom August 1971 zu einer Beeintr&rh- 
tigung des Welthandels führen würden. Mitte De- 
zanber einigten sich die wirhtigsien westlichen In- 
dustrieläuder aul die Neuiestsetzung der Kursrela- 
tionen. Die Verelnigten Staaten werteten den Dollar 
gegenüber dem Gold um 8 vH ab. Die Wiihnmgen 
der Gemeinsdiaflsländer wurden gegenüber den 
Währungen von Driiüändem aufgewertet (Ta- 
belle 16). A d  wurde vereinbart. die Bandbreite. 
innerhalb derer die Wechsekurse um die Leitkune 
frei sdiwanken können. auf 4.5 vH zu erweitern. 
Gegenüber der vorher geltenden - durch das 

mitden Vereinigten Staaten vorgesehen. 

Das Realignment lieB die wesentlldien Fragen einer 
dauerhaften Reform der Weitwährungsordnung un- 
beantwortsi; man kam nur überein, die Reform des 
internationalen Wahruogssystems so bald wie mög- 
lich voranzutreiben. 

lOö. Hatten sidi nach dem Realignment die Dol- 
larkurse der Gemelrc&aftswährungen zunädist im 
oberen Drinel des Kursbandes befunden. so gaben 
sie nach der Jahreswende kraftis nah.  Dabei kam ~~ -~ ~~~ ~~~ 

e y d d i i  zu grö~eren unt~rs&i&t ,;-der Kurseni- 
wirklung der Wirhningen der EWG-Lhnder wie audi 
der der beitritiawiilipen Lander. Gegenilber den sm 
h ö h t e n  bewer te t&EW~-~äbnui ien ,  dem belgi- 
scheu Franken und dem holländisdien Gulden, fiel 
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h d m g  der Weäwikurae widiilger WUuungen 
d U d  dn Peillollme.nl') 
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Japan 
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sdnrelz 

Verclnigte Staaten 

'1 AuIwirlug +. AbrarNw -. Gem- an den am 1. Mal 
1871 m119ndso ParIULen Im H. 

1 UmWr Be~iIdLsIQli- der Wedmdkunlnde-gen &er 
G N p p  von lU Ib&m U d  bi~l lmmti i  Annahmen Ober dle 
dUr&&dnllebe Wimiclkunh&- der abrlgen &da. 
gexid~tet mlt d- Auknhandilaiaiellin 188) und 1870. 

a) D i e  B u d n b u k .  dle a e n  mir&s3rdWeben Auiximiopr 
ab von 6.4 rH aiisrdit .  b ~ i a h l  lo ihre B i i & u m i  mehr 
Hanädiparmer dn uod girlQlet mli dem d~rdmmniltuieben 
Aul lenbindhD11 der lahm 1W bis 1810. 
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der Dollar bereits Mitte Febmar wieder auf den un- 
Gren Inte~entionspunkL Die TerminmBrkte spie- 
gelten dle nihige Enhvidtlung der K m  zwihen  
den Gemeins&aftswtihrungen unterehander. zu- 
gleich au<h das Abainken des Doiiarkurses wlder. 

I .  Die EWG-Länder d e n  mit dem neuen Wem- 
sellursgefüge elne wesenti ib Voraussetzung er- 
füllt, ihre Bemühungen um d e  Europäische Wlrt- 
schafb und W & b n m d o n  wleder sufzunehnen. 
Der Minislerrat W-OB am 21. M(Ln 1972. die zu- 
lässigen Kuraachwankungen der EWG-Wbhningui 
unlerelnaader aolllen bia spütostens I. Juü 1972 auf 
2.25 VH verringert werden. 

Die Zentralbanken sollten. um die enge Bandbreite 
einauhalten künftig In GemeinSIAaitswBhningen in- 
iwenieren, es sei dem, der Kurs eher Wähning 
erreiat den oberen oder unteren Intementionspunkt 
gegenüber dem Dollar. Dle Verelnbamg Ober das 
o<hmale Band trat smon am 24. April in Krait. 

Rasch hatte der Markt vorweggenommen, was durch 
dle neue Regelung angestrebt war Waublld 6). 

I= Zu elner h w e r e n  Belastung kam es bereits 
Mitte Juoi. als die Spekulation gegen das eng l ihe  
Pfund einsetzte. Dle Notenbanken der EWG-Länder 
Intervenierten wie vereinbart. Die .Wange im 
Tunnel' wurde nach oben gezogen. Am 23. Juni 
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1972 gab die britisde Regiemg den Werhselkum 
des Pfundes frei. Die Lira, seit Jahresbeginn die 
sdwädiste EWG-W1Lhrung. geriet unmittelbar da- 
narh in Abwertungsverdarht. Der Mininsterrat der 
Gerneiasdialt entband Italien darauibin auf befrt- 
stete Zeit von der Verpflidhmg, an der Grenze des 
engen Bandes iiur ln Gemeinsdaftswäbmgen zu 
intervenieren. A u d  die Spekulation geaen den Dol- 
lar setzte erneut ein. die-Srhlange läßam unteren 
Rsndedes breiten Bandes aul. 

101. Die Versrhärhina der Ka~italverkehrskon- 
trollen und der ~insansiieg in den Gereinigten Staa 
ten fuhrten ab Mitte Juli zu einer Befestigung des 
Dollar an den ouropälsrhen DevisenMraen. Das 
enge Kursband laste %d vom unteren Dollarinter- 
v e i ~ o n s p d t  und a u d  die Terminkurse für Drei- 
mona<sdollar bewegten sirh wieder innerhalb der 
breiten Bandes. 

1W. Die Abwertung des Pfundes durd  den Markt 
srhien sirh ~ n & c h s t  zwisrhen 6 VH und 7 VH ZU 
stabilisieren. Nidt  zuletzt die &windende HofI. 
nung auf einen Erfolg der Stabilieiemgsbemühun- 
gen der Regierung bat dann Ende Oktober inner- 
halb weniger Tage den Abwertungseffekt auf etwa 
10 vH anwarhsen lassen. Erst der am 9. November 
I972 verfügte Preis- und Lohnstopp vermorhte diese 
Entwicklung - wenigstens vorubergehend - N 
hremsen. 

109. Inwieweit s l d  die wüluungspolltiadien Ent- 
sdeidungen seit Ende 1971 auf den Warenhandel 
mit Drlttlbdern ausgewirkt haben, Ießt slch n w  
sdwer  srhäizen. Sirher ist. dsß s i d  aufgmnd der 
Höherbewerbg der EWG-Währungen gegenüber 
den Währungen von Nirhtmitgliedsländern das Ver- 
hältnis der Ausiuhr- zu den Einfuhrpreisen (Terms 
01 Trade) verbessert hat. Mehr als das Vonelrhen 
Iäüt s i d  gegenwlrtig nicht bestimmen. 

111. Im ganzen Jahr 1872 dürfte dle Zvnahme der 
Einlubr von Waren und DLenriUeishingen zusammen 
wertmäüig 5 vH bis 6 vH. dem Volumen nach 4 vH 
bis 5 vH betragen. Der Antell der Einfuhren aus 
Ddttländern an der GUterversomuna der Gemeln- 
srhaH ist zurildcgegangen; er betrigt jetzt 
9 v H  D& die Importe aus Drittländem langsamer 
zunahmen als die GesamtnaMrage Ln der &mein- 
srhaft. entsprarh der vorerst n o d  mäßigen konjunk- 
turelien Belebung. Selbst während des kräfügen 
Aufsrhwungs 19W69 hatte die Außenversorgtmgs- 
puote runadst kaum zugenommen. 

III. Q@#- und Kmd@oiW kn Koniiihi 

112. Die Geld- und Kieditpolitik in den EWGLüu- 
dem srhien 1972 zuniirhst von der Rilcbirhtnahme 
auf auBenwim&afili&e Erfordernisse entlastet zu 
sein: Die erweiterte B&breite hatte den Spielraum 
für nationale Stabilitätspolitik nicht wieder auf 
jeuei Msß eingeena das vor Beginn des Floating 
bestand; die epbbare Aulwertung der Wähmgen 
ließ erwarten. daB die Dollarzullürse n a h  Europa 
auihärten. 

113. Der erneut einsetzende Kunverfali des Dol- ~~~ ~ ~ 

lar gegenüber den Gemeimrhafuwähningen zelgte 
Jedod. daß d u &  das Realignment das MiStrauen in 
die amerikaniadie W a m g  nidt  beseitigt worden 
war. Die ~(ihrunasbehörden der meis<en EWE 
Länder sahen sid-srhon im Laule des FnihJahrs 
neueriiden DoUarrullüwen gegenüber. dle airh 
allerdings aul die einzelnen W e r  ungleirh ver- 
teilten. wohl nirht zuletzt wegen der unters&ied- 
l lden Ausgestaltung der KapitalverkehrsLontrollen. 
Um dem Kaoitalzustram zu beaeonen. wurden die . 0 -  . ~ ~- ~~ 

~iskontsiitreherabg(~e~2t und zwar wohl um mehr, 
als es den europäisden Zentralbanken aus binnen- 
wirts&aftlirhen Gründen geraten erschien (Ta- 
belle 11). Dies trug zusammen mit einem vorilber- 
aebenden A ~ t i e a  der Zinsen in den Verelniuten ~- ~~ ~ ~~~ ~- 

Staaten zu einer-~erubigung an den europäisrhen 
llO. Die Hsndelrb,,ar>z der bat Dwioenböraen von M ä n  bis Mai bei. 

deutlirh verbessert. Im ersten HalbJahr 1972 wies 
sie einen UberschuE von 1,6 Mrd. Eur auf. Die Ver- 
besserung der Terms 01 Trade hat sirh darin nieder- 
gesdilagen. Noch im gleirhen Zeitraum des Vor- 
Jahres hatte sirh eln leirhtes Defizit ergehen. 
Von größerem Gewicht dürJie aber gewesen sein. 
daB die konjunkturelle Expansion in der Gemeln- 
srhalt insaesamt norh verhalten war. Die Einfuhren 
haben S r  mit der beginnenden konjunkturellen 
Erholung wieder zugenommen. Von Januar bis 

114. Im Juni 1972 brarh dann die latente W& 
rungriumhe erneut offen aus (Zifler 106). Au& in 
jenen EWG-Ländern. diesirh durd  Kapitalverkehn- 
kontrollen weitgehend &gesdinnt wäbnien. r d -  
ten die WBhrungsbeh6rden aufgmnd ihrer Inter. 
veniioispflidit Dollars d a u l e n  und damit Zmrtral- 
bankgeld srhaffen. Lediglirh in Italien 6bewogen, 
bedingt d u r d  die Stützungsaktionen der Banca 
d'lialia für die Lira, Devlaembiliuise. 

Juni 1972 wurden dem Wert n a d  fast 5 vH mehr In den meisten EWG-Ländern wurde versurht. den 
Waren importiert als Im entapredenden Vorjahres- 
Zeitraum. Die Zunahme der Einfuhren 6üeb j e d d  
erheblid binter der der Ausfuhren mril& (I2 vH). 
In den Exporten madte sirh dle Ausweitung der 
Narbfrage in DritUbdern. vor allem in Nordame- 
rika, bemerkbar. Der überaus IrräJüge Anstieg der 
brltirchen Importe aus der Gemeinarhaft sdeint  
hingegen weniger von konjdtureiien Faktoren 
bestimmt worden seln (ZUfer 206). 

liquidisierenden l l e k t  der Devlseuauflüsse mit Irre- 
ditpolitischen Maßnahmen auszugleirhen (Ta- 
belle 11). AuBerdsm traf jedes Land Vorkehnrngen 
gegen weitere Devisenauflüae. lodem bereita he- 
stehende Kapitalverkehrskontrollen versdillrit oder 
neue eingeführt wurden. 

115. Die Dwisenmflüsse waren lm ersten Halb- 
jahr 1872 wie srhon im Vorjahr der widtigsts 
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marktmhBige Bestimmungsfaktor der Bankenliqui- 
dität in den EWG-Ländern (Tabelle 17). Durch das 
Aurlandsg&äft der Zentralbauken wurden in dem 
genannten Zeitraum im EWG-Bereich für 6.4 Mrd. 
Eui I)  liquide Mittel g e h d i e n .  Dabei komentrier- 

Zur Vergleimbarkeit aind In Tabelle I7 alle PodUoiien 
aus nationaler Wlhmng in die Rechnungseinheit der 
@iiG .ew' - umgeredmet. Mit der Neuf~tse imq 
der WeQaeikurre am 18. Dezember 1971 [Washing- 
tooei Abkommen) venlQtsts die EuroplisQe Wirt- 
imaltaguneinrQdt daraul. Wertangaben f(lr dir eh- 
relnen Under und für die GemelnsQalt In US-Dollar 
auamdrudren. Selt Februar 1912 werden dle Wene 
iür die BWG in Rebungseinbeilen angegeben. Ehe 
Rechnungseinheit lsl mit elnem Goldgehalt von 
0,888671 g definlerL Dtaier DefinlUon mtspraQ bis 
rum Reaiignmenl .U& der Wen des VGDoltar. Zw 
spraQli&en VereintaQung erhielt dle Rcbungsein- 
heil der EWG die Bexe lbug  .Bur'. 

ten sich die Devisenzuiliiae auf dle DeuisQe Bun- 
desbank. Andere Zentralbauken brauQten erheb- 
lich weniger Devien anzukaufen. Hingegen kam es  
in Italien im Zusammenhang mit der Spekulation 
gegen die Lira zu Devißenabfliksen, welche die Ban- 
kenliqulditlit entspreQed belastelen. 

Die iibrigen Marktfaktoren haben auf die Banken- 
l ipidi tät  im EWG-BorelQ kontraktiv gewirkt. 
Allerdings waren die liquidltätsverluste aus der Er- 
h6buna des Baraeldumlads und aus Kassenüber- 
s c h h e n  der ~ ien t l lchen  H a u u t e  weniger um- 
langreirh slr der expansive Elfekider Devisenk&ule 
der Zentrabbanten. 

Wenn auch eine eingehende Analyse der Geld- 
ströme nicht moglich ist - die Bankenstaiistik in 
der EWG ist in dieser Hinrlcht noch lückenüan -, 
H) deuten doQ die Angaben ober die wlchtlgsten 
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W ü u n  aif dla ButkeallquiäiUt in dsr BWG ') 
Verandening gegenüber dem vorangegangaen Zeltraum in Mill. Eur 

Buademepubllk 
Deutrmlaad .. , 

PranlrreM ...... 
Italien ........... 
Nledadande .... 
Belgien ........... 

1971 

- -  

t9n 

Bundearepubllk 
DeutaQland .. 

Pr4nlrreiQ ...... 
Italien .......... 

.... Niederlande 

Belgien .......... 

BuadempublU 
DeutsQland .. 

PIMkrelfh ....... 
Italien .......... 
Nledeilande ..... 
Belgien .......... 

1) BasmDn a<u den Bllamen der Unt~slbankai &i kUeII.uden L&&, 
'I Ob- Cddmarkth.o.attiooo~ 0b.r den Ponda des mhr 
bl Obt Caldoporl d., u m .  

A:z! 
zantral- 

banken 

OHentliQe 
Tranaaktio- 

nem mit 
den Zentral- 

b d e n  

Zenlralbank- 
ehlagender 
Wlrtimaft 

(Nette 
porition) 

Zusammen 



Geld- und Kredllp 

marktmäßigen Bestimmungsgr(Lnde der Bankeniiqui- 
ditat darauf hin. daß im ersten Halbjahr 1972 der 
Umfang liquider Mittel der Banken im EWG-Bereicti 
weiter zugenommen hat. 

Nadi der Jahresmitte hat si& das Bild jedocti ge- 
wandelt. Die Lage an den Devise-ärkten beruhigte 

S c h a u b i l d  7 

ricti. Der ZufluB liquider Mittel aus dem Auslands- 
gesdiäft der Zentralbanken verringerte si&i er 
wurde durdi den kontraktiven EinfluD der übrigen 
maukimiii3igen Bestimmungslakloren nahezu auage- 
glictien. 

llh Die Zunahme der Bfmkenliquidittit im ersten 
Halbjahr 1972 tnig.vor aUm an den Geldmärkten 
zu Zin~enkungen bei (Sctiaubild 7). Die nacti unten 
geriditete Zirmtendem wurde durdi Diskontsenkuu- 
gen unterrtütrt In den Sommermonaten ham aller- 
dingr die Abwärtabewogung der Zirnen an den 
GeMmärkten der Mitglieddänder zum Stillstnnd. 

Ahnlicti verlief die EntwirAlung der Sollzinsen. Le- 
diglicti in Italien sanken die Zinsen auch nocti na& 
der Jahresmille. Dies entspracti der Absidit der ita- 
iienirctien Zentralbank, die Belebung der Nadürage 
durcti monetlre Erleiditerungen zu unterstützen. 

An den Kapitalmärkten. in der EWG blieben die 
Zinssätze fast unverhdert. Die milBige Abwarb 
bewegung der Kapitalmarktrendite zu Anfang des 
Jahres wurde im zweiten Vierteljahr unlerbroctien. 
Seit dem Sommer riaken die langfristigen Zinsen 
wieder leidit. vor allem in Prankreicti und in Italien 
(Sdaubild 7). 

In jüngster Zeit sctieinen die ,kunlristigen Zinsen 
wieder anzuziehen. Dem konnnt entgegen. da0 das 
amerikanisctie Zinrniveau seit Sommer 1972 an- 
steigt. Aber au& die Beruhigung an den Deviaen- 
märkten hat den europäisdien Wäbrungsbehaden 
von der au8enwirtsdiaftlictien Seite mehr Hand- 
iungsspielraum versctiafft. den sie zur Dämplung 
des Preisauflriebs nutzen können. 

117. Die Rate der monetären Expansion in den 
EWG-Ländern war in diesem Jahr. wie audi sdion 
im vergangenen. au0erordentlicti hocti. Die Banken 
gewährten im ersten Halbjahr 1972 - je n a h  Land 
- um 15 vH bis 20 vH mehr kurzfristige Kredite 
ais im entspredienäen Vorjahreszeitraum; die Zu- 
wadisraten des Geldvolumens lagen in der gleidien 
GröBenordnuna. Eine ähnlidi krlftiae Awweituna 
der Geld- undi<redilbestdnde war ik vergangenei 
Jahrzehnt lediglidi in den Jahren 1962 und 1863 zu 
verreidmen gewesen. 

118. Die öffenllictien Haushalte der Gemeida f t s -  
lknder wirkten 1972, wie die bisher verfiigbaren 
Daten erkennen lassen, insgesamt gesehen expan- 
siv. [Jberali war im vergangenen Herbst mit einer 
Konjunkturabxfiwtictiung gerechnet worden. Die 
Finanzpolitik hatte si& bei ihren Planungen darauf 
eingerictitet, ausfallende private Nactifrage durcti 
öffentlictie Namhage zu ersetzen. Als der Kon- 
junkturrüäddag ausblieb. wurden die Awgaben- 
pläne jedocti ni&t enisprediend angepaßt. 

118. Lediglidi in den Niederlanden d e h t  die 
Finanzpolitik den konjunkturpolitisctien Erfordernis- 



zw K~/unkliuiage - Der ewopnilehe Rahmen lü72 

sen des Jahres 1972 besaer Redinung getragen zu 
haben. Geplante Steuenenkungen wurden auf das 
kommende Jahr verschoben Die Steuereinnahmen 
diiriten deshalb wesentlich stärker als daa Sodal- 
orodukt und auch stärker als die Staataauwaben 
gestiegen sein; den expansiven Effekten der-AUS- 
gabenseite standen hllhere Entaugseffekte der Ein- 
nahmenseite gegeniiber. 

In Italien entsprach die expanatve Haushaltspolitik 
wohl den konjunkturellen Gegebenbelten: einer 
betrachtlichen Unterauslastung der Samkapazitl- 
ten und zunehmender Arbeltsloaigkelt. Der be- 
rwhleunigle PrelaauMeb Im Laufe des Jahres 1972 
muBte freilich eine Fortsetzung dieser Politik be- 
denkllch erachetuen laasen. 

120. Die expanalven Effekte der 6ffentilchen Haus- 
halte beruhten vorwiegend auf der Ausgabenent- 
widrlung. Zumeist diirften dle Staataauagaben i n  
Jahre 1972, elnem Jahr der beginnenden Auf- 
schwungs. starker zugenommen haben als 1971 
VabeUe 181. Insbesondere gilt dles für Belgien. wo 
die Ausgaben lm ersten Halbjahr 1972 um über 
20 vH höher waren als tu der glelchen Zelt des 
Vorjahres. Auch tu Frankreich und Italien ergaben 
sich im ersten Halbjahr 1972 gegeniiber dem gleichen 

Vorjahreazeitraum wesentlich höhere Zuwaduraten 
für die 6ffentllchen Ausgaben. 

12i. Die Öffentllchen Einnahmen sind Im ersten 
Halbjahr 1972 in allen Gemeinachafltsläudern (mit 
Amahme der Niederlande) weniger oder allenfalls 
so stark gestiegen wie die llffentiichen Ausgaben. 
Dies gilt wohl auch für das ganze Jahr 1972, wer- 
den die iruwiachen angekundlgien und verwirk- 
M t e n  l i o l l t l a c h e n  Entscheidungen beril&lch- 
tigi Der Finanzleningaaaldo diirfte 1972 in last 
allen EWG-Ländern merklich gröüer seln als im ver- 
gangenen Jahr. 

Anaesihts dleser unter konlunlturnolltischen Ge- 
si&tapunktoo wibefnedigenden El&ahmenenhvi&- 
Iung muü ea iibenaschen. da8 un Laufe des J a h m  
1972 tu keinem EWG-Land nennenswerte Steuer- 
erböhungen vorgenommen wurden. Im Gegenteil. 
1972 kam es zu nlcht unbedeutenden Steueraenkun- 
gen und Riidrzahlungen: In Belgien wurde die 
kportsteuer abgeaafft  und die Investitionsteuer 
gesenkt, in Italien wurden Investitionen von der 
Umsatzsteuer befreit. in Deuthland wurde der 
Konjunktumuimlag ~brildr~ezahlt  Zum Teil waren 
diene Maünahmen allerdings bereits frliher be- 
schlossen worden. 
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I971 Jan bla M.är 

Jan bls Jun 

Jan bli Sep 

Jan b b  Der 

1572 Jan bls M.är 

JM bis Jun 

1971 Jan bla MKr 

Jan bia Jim 

Jan bia Sep 

Jan bb Der 

1572 Jan b b  klär 50.4 4 3302 +15A W +U,8 81.1 + W  
Jan bb Jun 1Cö.1 4 5245.1 +14,1 16.7'24 +22,8 lSBB + 73 

1) Vorlauiloe I . t - ü r g a b ~ ~  ob- Wlu md V0mhB.s 
1 Ve~Lad-g - 0 h  dem enbpmümrhn VorJihrrizdEiue 
q Januar bii Mai. C - d h :  IWPa B i i w  de R u r e i  B- Niuomaia d. m m  



Die Binnenkonjunktur 1972 

la Wie in den anderen Landen der eumpälsdien 
Gemeinsdiaft haben die Exnarujionskräite audi in 
der Bundesrepublik 1972 wieder die Oberhand ge- 
wonnen (Schaubild 8). Während nodi In den Herbst- 
monaten 1971 ein kumulativer Absdiwung nidit 
aunusdiließen war, trat um die Jahreswende 19711 
72 ein deutlidier Wandel im Konjunkturklima ein. 
NaMrage und Produktion belebten sidi, ohne daB 
ungenutzte Kspazitäten und A&eiiskraftreserven 
einem neuen Aufsctiwung audi nur awtihernd so- 
viel Spielraum boten wie loi Konjunkturtief 1967. 

Zu der frühen Wende wäre es kaum aekommen. 
wäre nidit die ~hanzpolitik seit dem Gerbst 197i 
expansiver geworden und hiitte nidit die Geld- und 
~reditpolitik den Restriktiondnus zunehmend ge- 
lo&eri. Nidit ohne Wirkuno war wohl aucti die 
MäBigung. die -die Lahnpol&k nadi den Arbelts- 
kämpfen Ende 1971 bewies. Hinzu kam.daB mit dem 
Realignment wähnngs- und handelspolitisdie 
Hemmnisse im Auslandsgesdilft entfielen. SdilieB- 
lidi strahlte audi die rege lautiitigkeit, die das 
milde Wetter im Winter nilie0, auf NaMrage und 
Produktion in anderen Bereidien der Wirtrdiaft aus. 
AIS Im Frühjahr die Witterungseinflüsse entfielen 
und Nadiholeffekte im Zusammenhang mit dem 
Realignment und mit den Anbeitskämpfen ausklan- 
gen, zeigte sidi jedodi. da0 die eigentlidien kon- 
junkturellen Impulse sdm-ädier waren. als es zu- 
n ä h t  den Ansdein hatte. 

Der Aufsctiwung gewann im weiteren Jahresverlauf 
nur zögernd an Kraft; zu neuen Engplgaen kam es 
nicht. Immerhin reimten die Auftrihkrlf te aus, 
um einen Abbau der hohen Reissteigemngen zu 
verhindern. Gegenwärtig. im Herbst 1972. ist die 
Konjunkturenlwi&lung im Inland durdi eine ver- 
haltene Expansion bei verstärktem Geldwert- 
sdiwund gekeruaeidmet. 

123. Anders als sonst am Beginn von Auf- 
sctiwungsphasen sind 1972 von allen Nadifragekom- 
ponenten expansive Impulse ausgegangen ( S h u -  
bild 9), die allerdinp von den hohen Preihsteigenin- 
gen iibeneidmet wurden. Bemerkewert war vor 
allem die Belebung der AuslandsnaMrage. die. ge- 
fördert durdi das Anziehen der Konjunktur in den 
wlditigsten Partnerländern. Anfang des Jahres ein- 
setzte (Ziffern I26 ff.). Unter den inl6ndlsdien Kom- 
ponenten gehorten die Nachfrage der prlvaten Haus- 
halte, aber audi der Staatsverbraudi. nacti wle vor 
zu den widitigsten Auftriebrkräiten (Ziffern 130ff. 

und 258 H.). Die Expansion der Wohnungsbaunadi- 
frage hielt an; hinzu kamen 19iZ steigende Aufträge 
Öffentlicher Bauherren. nachdem diese ihre kon- 
junkturpolitiidi bedingte Zurii&haltung weilgehend 
aufgegeben hatten (Ziiern 135ff.). Die Nawrage 
nach Ausrüstunpsgütem, die 1971 deutiidi mrii&- 
gegangen war. erhöhte sidi 1972 zwar Pbenfalls 
wieder; dodi blieb sie bei gedämpften Gewinner- 
wartungen verhaltener als in früheren Aufsctiwungs- 
Phasen (Zilfern 13911.). Nictit zulekt deshalb blieb 
der Aufsdiwung im Ganzen nodi sdiwadi. Die Lager 
wurden 1912 meiu als im Vorjahr au@esto&t Bif- 
fern 144 ff.). 

124. Vom Produkllorupotential war 1972 ein 
wesentlidi geringerer Teil unuusgenukt als zu Be- 
ginn der vorausgegangenen Zyklen (Ziffer 151). In 
der Industrie. in der die Koniunktursdiwankunoen 
stets am deullidisten awgeprhßt sind. halte d u  Äbi 
schwung den Auslartungsgrad der Sactianlagen nidit 
einmal unter den Stand des Homhonlunkturiahres 
1965 sinken lassen. Da die ~roduktio; allen&lben 
jedodi nidit sdineller als die Kapariiäten zunahm, 
traten neue Engpüsre vorerst dd i t  aud Vlffer 153). 
Audidie Nadifrage nadi zus&klichen Arbeitskräften 
blieb bei insgesamt hohem Bmdiäftigungsstand 1972 
nodi zurüdbialtend (Zlffern 155 H.). 

1 In der Lahnpolitik war 1972, verglidien mit 
den vorangegangenen Jahren, eine deutlidie MMi- 
gung erkennbar, die allerdings sdion im Verlauf 
des Jahres nadilieB (Ziffern 161 H.). Die Lohnkosten 
je Produkteinheit - sie waren sonst in der An- 
fangsphase des A u h i b n g s  nodi gesuoken - stie- 
gen seit dem Frühjahr wieder. namdem sie zuvor 
ein Dreivhrteljahr lang auf h o h m  Niveau stagniert 
hatten. Die Unternehmen nutzten die Nadifragebele- 
bung. ibre gedrüctten Gerinnrpannen über die 
Preise zu erhöhen. So sekie auf der industrielien 
Eneugerstufe der Preisauftrieb aufs neue ein, nadi- 
dem er sidi in der zweiten Jabashtilfte 1971 abge- 
sduwlldit hatte (Ziffern 181 ff.). Auf der Veibraudier- 
stufe war der Geldwertdwunl sogar mdi h6her 
als M Vorjahr (Ziffern 191 H.). 

1Zb Dle Auslandsnadilrage, audi die aus den 
Partnerländern in der europ&is&en Gemeloerbafl, 
hat 1972 wesentlldi zum K o n j u m k ~ w u n g  bei- 
getragen. Verglldien mit dem Beglnn fficrer Auf- 
sdiwun~phasen ist dles zwar d u d a u s  nicht un- 
gewöhnii&; audi damals gingen jeweils widitige 
Expansionseinfliuue von den Auslandsauftrllgen aus. 
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Neuer, aber sdiwadiei Auladiwung - Mhdtender Geldweibdiwund 

Früher waren jedodi im Absctiwung erheblictie 
Preis- und Kostendisparitäten zum Ausland ent- 
standen. die den deutsctien Anbietern eine Auswei- 
tung ihres Exportgesctiäfti erleictitert hatten; dies- 
mal sctiienen salctie Weltbewerbsvorteile kaum 
gegeben. Die Aufwertung der D-Mark 19639, der 
starke Kostenanstieg während des Booms und die 
neuerlidx Höherbewertung der D-Mark nacti der 
Wectiselkunfreigabe im Mai 1971 hatten deutsctie 
Waren aui den Auslandmärkten erheblicti ver- 
teuert IZiffer 2031. Der Rüdraana der Auslands- . ~~ ~ 

nactiirage im zweiten ~~albjah-r C971 wurde viel- 
f a d  sction als Beweis dahu angesehen. da6 aus dem 
Vorsprung sogar ein Rüdrstand geworden sei. Die 
Zunahme der Auslandsbestellungen nacti der Jah- 
reswende 1971172 mußte so gesehen überrasctien. 

I KONJUNKTUREUE NACHFRAGEICHWANKUNGEN 
Ibmrhunsn von Thd in rH 1) I 

wbmuhren k IrdisUi~muifim 
I i A ~ i ~ i s 0 0 ( l e i n i b i L i h k i m ~ ~ ~ i n b i y  M r b  Buidi-nkrrhC? 
ODY<-hdahm II.H<limX-111. O k i b i b I - ~ r l s x h i l l i &  Mi- 
*meso m mril ( B l e 4 w d m q  nuh 6. hmml m Wrrkn Birdn- 
bink~. 21 mm nahwas-ud en-ntaiiwi~.. - ,,- 

In. im ersten Vierteljahr 1972 gingen bei der 
verarbeitenden Industrie wieder ebenso hohe Auf- 
träge aus dem Ausland ein wie vor der Wectisel- 
kursfreigabe im Frühjahr 1971. War die Wettbe- 
werbsposition der Exporteure in den Herbstmonaten 
I971 in zu ungünstigem Lictit ers&ienen, stellte sie 
.i& nun aber eher zu günstig dar. Zwar konnten 
die Unternehmen ihre Ausfuhrpreise. die sle in der 
zweiten Jahreahälfte 1971 unter dem Dni& der 
Höherbewertung der D-Mark Oberwiegend stabil 
gehalten hatten. seit Anfang 1912 wieder spürbar 
erhöhen (Ziffer 201); der Nactifrageanstieg setzte 
sich jedocti vom zweiten Vierteljahr an nur mit 
mäüigem Tempo fort. Erst zum Herbst hin zeidmete 
sicti wieder eine stärkere Zunahme der Bestellun- 
gen ab. Insgesamt war der Auftragseingang aus dem 
Ausland in den ersten neun Monaten 1972 nur um 
knapp 4 vH höher als ein Jahr zuvor. 

1!24 Ein gut Teil des Ordersctiubs zu Beginn des 
Jahres war sictierlicti nictit dwcb konjunkturelle 
Einflüsse. sondern durcti Namholeffekte bestimmt. 
Die Neuordnung der Wectiselkurse Ende 1971 hatte 
die durch handels- und devisenpolltixhe Interven- 
tionen vieler Lünder erzeugte Unsictierheit Lm 
Adenhandel gröBtentells beseitigt. Aufträge. dle 
damals, wie sicti zeigte. ledlglicti aufges&oben wor- 
den waren. wurden nun trotz der Verteuenina 
deutsctier Produkte zügig erteilt. Dabei kamen de i  
Exporteuren die anhaltenden Preissteigemngen tm 
Ausland entgegen. Belebend diirlte auf die Aus- 
landsnadifrage auch gewirkt hahen, daD die Ver- 
einigten Staaten mit dem Realignment die zusäiz- 
lictie Einfuhrabgabe und die steuerlictie Diskrimlrile- 
rung ausländisdier Anlagegüter aufgehoben hatten; 
die expansiven Impulse des amerlkmisctien Kon- 
junkturauixhwungs konnten sicti damit stärker als 
vorher durdetzen. 

Im Friihjahr. als die Namholwirkungen abklangen, 
wurden die Einflüsse besser erkennbar, die von 
der konjunkturellen Erholung im Ausland - eln- 
sctilieBlicti unserer europäisctien Partnerländer - 
ausgingen. Sie waren sctiwactier, als es zunächst den 
Ansctiein gehabt hatte. docti verstärkten sie sicti 
im weiteren Verlauf des Jahres. 

120. Besonders deutlicti sctilug sicti das Anziehen 
der Auslandskonjunktur in den Bestellungen von 
Vorprodukten nieder. nictit zuletzt weil die aus- 
ländisctien Abnehmer mit Prelsanhebungen der - 
duzenten redmeten und deshalb Ihre Läger vor- 
sorglim erhohten. Verhaltener war dagegen dle 
Zunahme der Auilandsnactifrage n a h  Investitions 
giltern. Zwar konnten die Hersteller von Au6- 
küstungen, die von den wähmngspolitixhen Un- 
sictierheiten im Vorjahr wegen der langen Zah- 
lungsliele im Anlagengesctiaft am meisten betrolien 
worden waren, Anfang des Jahres mehr Nacühol- 
aufträge als andere Exporteure budxn; in der 
Folgezeit nahmen dle Bestellungen aber nur 
zögernd zu. in den Verbraudxgüterindustrien setzte 
SI& 1972 der Anstieg der Auslandsaufträge. die 
während des Floating 1971 stagniert hatten, mit der 
lebhaften Verbrauctierkonjunktur im Ausland fort. 
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180. Unter den inländischen Nachiragekomponen- 
ten hat der private Verbraurh. der im allgemeinen 
der Konjuukturentwl&iung mit Venögemg folgt, 
diemal nidit nur den Abschwung gemildert; viel- 
mehr gehörte er 1972. anders als h fr~lheren 
Zykien. zu den tragenden Krliien A u f s c h ~ ~ l l p .  
Nur vorübergehend hatte im Herbst 1971 die Ver- 
langsamung des Iahnarmtiegs und wohl audi die 
auikommende Sorge um die Sicherhell der Arbeits- 
plätze die Ausgabenexpanalon der privaten Haus- 
halte gedämpft. Nach der Jahreswende 1971ff2 
beschleunigte slch dlese wleder. Dabei wurden, wie 
es scheint. nimt nur Käufe nachgeholt, sondern auch 
vorgezogea. Vom Priihjahr bis Ln den Sommer hin- 
ein nahm die Nachfrage jedenfalls etwas lang- 
samer N; in der zweiten Jabresb&lfle verstllrkte 
sidi Ihr AnsUeg jedod, erneut. 

191. Ausschlaggebend fiir die lebhafk Verbraudw 
nachfrage war die Entwi&lung der h h n -  und Ren- 
tenelnkommen. dle zusammen etwa drei Viertel des 
verfügbaren Einkommens der privaten Haushalte 
ausmachen. Obwohl die hhnaalzstelgenrngen mit 
6 vH bls 8 vH nicht so hoch wie im Vorfahr aus- 
fielen und d a  BesdiäItlgungsgrad im ersten Halb- 
jahr noch leicht sant nahmen die verfugbaren Ar- 
beitseinkommen wleder vemtürkt m. Dies lag zu- 
nächst vor allem daran, da8 Anfang 1972 für mebr 
Arbeilnehmer als sonst Lohnerböhungen wir- 
xurden (Wfer 167). Zu einem neuen Einkommens- 
schub kam es dann als im Sommer der Konjunk- 
t u n u d ä g  freigegeben wurde. Sehe ~fldraablung 
vermehrte die verfügbaren lohneinkommen um 
3'1, Mrd. DM. das verfiigbare Einkommen insgeramt 
um annähernd 5 Mrd. DM Auch die Reuteneinkam- 
men stiegen 1üi2 besdileunlgt zum einen weil der 
Anpasungssaiz höher war als Im Vorjahr. zum 
anderen well den Renlnern im ?ruhJahr Kranken- 
Irasrenbeltriige erstattet xurden; im Heibst kam die 
vorgezogene Rentenaapassung hlnru Glffer 182). 

1 9  Der Erfahning entsprechend, da8 mit steigen- 
dem Einkommen die Nadürage nach Giitem des ge- 
hobenen Bedarf# ÜberpropoNonal zunimmt, haben 
die Haushalte auch die Käufe von langlebigen 
Gebraudisgütem nodunals kr&itig erhöht. Nach den 
Umsätzen des üinzelhandels zu WeUm, standen 
eiektrotedmische und optische Exaeugniase sowie 
Hausrat und Wohnbedarf nach wie vor besonders 
hoch in der Gunst der Verbraucher. Die Nadürage 
stelgerung bei Möbeln und sonstigen Einrichtungs- 
gütern dürfte dabei vor allem vom u n g e b h e n e n  
Boom im Wohnungsbau herrühren Dle Naarage 
nach Kniftfahneugen. die im Herbst 1971 erheblich 
mrü&awanaen war. zoa 1972 zwar ebenfalls an; - ~ - - - - ~ ~  
dim wurden die ~ulir#&garahlen des entsprechen- 
den Vorjahr-eliraumes bislang nicht gaiu errelQL 

195 Die privaten Haushalte konnten auch 1972 
die Verbrauchsnachfrage zügig ausdehnen. ohne das 
Sparen einschränken zu müssen im Gegenteil: im 
ersten Halbjahr 1972 war dle Sparquote. also der 
Anteil der Ersparnis am verfügbaren Einkommen. 

mit 12.6 vH um ein PUnftel höher aiu ein Jahr zuvor. 
Aufs ganze Jahr gesehen dilrtle sle schltzungsweise 
13'1s vH betragen und damit t m h  des anhaltenden 
Geldwertschwrnds dai hohe Nlveau der drel vor- 
angegqenen Jahre deutlich übertreffen (Schau- 
bild 10). 

134. Zu einer so starken Zunahme der Sparpuote 
wäie es ohne die Rii&zahlung des Konjunkhuni- 
schlaas nicht oekommen. Denn erfahrunmemäö 
pass& dle ~ a ; a h a l l e  Ihre Ausgaben k&dkigen 
Einkommendwankungen nicht voll an. so daö sie 
von der Steuereritattung elnen Uberdurchsmnlttllch 
hohen Teil aemait haben dürften. Rimal Lhnen 
dlese ~cweiiu-in einem einzigen ~ e t r a g  und nicht in 
Raten zuiloB. AuBerdem kam die Rii&ahlung des 
Z d a p  gerade jenen Haushalten zugute, deren 
Sparndgung ohnehin vergleiduweise groß Ist! d m  
die Bezieher von niedrigen Einkommen waren von 
seiner ürheüung ausgenommen worden. Dieser 
StruLiureffekt trug wohi ebenfalls zum Anstieg 
der Sparquote bei. 

Neben den kurzfristig geltenden Einfliissen ist zu 
beachten. da8 mit anhaltender Elnkommenserpan- 
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sion wegen der zunehmenden Sparfäbigkeit der An- 
teil der Enipamis am verfiigbaren Einkommen a d  
im Trend steiat. Das Vordrinaen der Nachfraae nadi 
hoQwerligenkebrauQsgi~tek wirkt wqen  des An- 
sparens ebenfalls auf einen AnsUeg der Sparquote 
hin. 

135. Verstllrkte expansive Impulse sind 1872, ins- 
besondere zum Jakesbeginn, von der Baunach- 
frage ausgegangen. Private. vor allem aber öfhnt- 
lidie Bauherren weiteten ihre Nadürage um dle 
Jahre-swende 19?1172 sprunghaft aus. Zum Teil 
gewhah dies allerdings, wle sidi In den folgenden 
Monaten zeigte, im Vorgrlff auf Bauten, .die erst 
für spllter geplant waren und die der milden Wit- 
terung wegen voneitlg in Angrllf genommen wur- 
den So ging die Namfrage im weiteren Verlauf des 
Jahres In einigen BereiQen zeitweilig wieder etwas 
zudidr. in anderen fiel Ihr AnsUeg geringer aus als 
im ersten Vierteljahr; insgesamt blieb sie aber l e b  
haft. 

1 s  Getragen wurde dle Baukonjunktur audi I872 
von der anhaltenden Expansion der Wohnungsbau- 
nachfrage. Obwohl die Baugenehmigungen, an denen 
wir die Nachfrage messen. lm Sommerhalbjabr nidit 
mebr so ras& wle zum Jahresbqlinn zunahmen, la- 
gen sle in den ersten nenn Monaten 1972 dem um- 
bauten Raume n a h  um 101/i vH über dem hohen 
Niveau des enupreQenden Vorjabresleitraums. Da 
weniaer Wohnbauten fertiaaestellt als aenehmlat 
wurd-a ist der ~auiiberhaG-1972 weiter gestiege.. 
Im Herbst war er mit über einer Million Wohnungen - das entspram dem Bauvolumen von mindestens 
I'/* Jahren- höher als je zuvor. 

Mlt der anhaltenden Eiammensexpansion allein 
ist der Boom im Wohnungsbau nidit zu erUhren. 
Vlelmehr hat das Bestreben, angesldits des fort- 
wahrenden Geldwertsehwunda mlt Wohanngselgen- 
tum aidieres und zudem steuerbedimtiates Saeh- 
vermögen zu emerbm. wohl eine zinehminde Rolle 
gespielt. Der Entaduuü zu bauen mag audi dadurdi 
gefördert worden sein. daii dle von Bausparkassen 
zugeteilten und zugesagten ~ I n q i h s t i ~ e n ~ ~ i n a i u i e -  
wpsmlttel gegenüber dem Vorjahr n h a l s  kräf- 
tig zunahmen, von Januar bis September l9?2 ina- 
gesamt um 36 vH. 

197. Zu einem ausgepragten Umsdiwung war es 
Ende 1971 in der Baunachfrage der Öffentlibn Hand 
gekommen. Der bis dahin von finanzpoliUsdien Re- 
striktionen erzwungene Rlidrgang der Auftragsver- 
gabe wurde in den Wintermonaten lS?lI?2 von 
einem steilen Anstieg abgelöst. Danadi nahm die 
Namfrage zwar langsamer zn, dodi immerhin so 
ras&, da8 der BesLand an ÖMentlidien Aufträgen bei 
den Bauunternehmen. der im Vorjahr stark gesun- 
ken war, allmahlidi wieder stieg. Am LiäfUgsten er- 
höhte sieh die Nachfrage zunädiit im Tiemau. nah-  
dem vor allem der Bund. der sich aus konlunktur- 
paliiisdien Gründen am melsten zuriidr&halten 
hatte, seine AuTtragxvergahe wleder zhgig erhöhte. 

Insgesamt erteilte dle öffeniilde Hand dem Tleibau 
im ersten Halbjahr 1972 - von der übüdien Na&- 
frageverändening in dieser Jahreszeit abgesehen - 
rund 50 vH mehr Auftrage als Im Halbjahr davor. 
Zu einem weiteren Anstleg kam es danaQ allerdlnpa 
nidit mehr. Die AuftragsbesUinde, die von elnem 
sehr niedrigen Niveau aus bla m Jahresmitte raseh 
aestieaen waren blieben Ueiner als Im lanalährinen 
ihi&itt. ~ k n i a e r  s~ektakultir war die N&. 
hagestelgening zu& ~ a k e s b e g h  Im öIfentUQ& 
Hodibau. sle hielt jedoQ das Jahr i tbe~ an. Dies 
dürfte insbesondere daran gelegen haben. da8 dle 
Gemeinden. denen in diesem BereiQ als Bauherren 
das weitaus grö8te GevlQt zukommL lbre Bauvor- 
haben stetig ausweiten konnten. zum einen weil sle 
von den VergabebesQränkungen 1971 am wenig- 
sten betroffeÜ waren, zum anderen weil lhre E&- 
nahmen 1972 besonders r e l a id i  flossen. 

198. In der NaWage nadi gewerbliden Bauten, 
dle zuvor mehr als eln Jahr lang dem Wert nah 
stagniert hatte und dem Volumen nadi zur(L&- 
gegangen war, a e n  sieh um die Jahreswende 
19?1/72 ebenfalls eine biäiüge Belebung anzubah- 
nen. Im ersten Vierteljahr 1972 waren dle weri- 
mÖDiaen Genehmlmuuren - saisonherelnlai - um 
mehr-als ein LhitW h&er als ein halbes J& zuvor. 
Dem folgte Lm Frühjahr j e d d  ein ebenso starker 
Rüdrgang. Aueh wenn siQ nadi der Jahreunltie aU- 
mahl& vieder ein Anstieg ergab, erreiditen die 
Genehmigungen für Wittsdmftsgebaude bls zum 
Herbst den Umfang vom Jahmmniang nidit mehr; 
das Vorjaluerniveau iibeNafen sie von Januar bls 
September I972 dem Werte nadi zwar um 16 vH. 
dem umbauten Raume nadi nnbr&rltten sie es 
jedod um 3 vH. Dies maQt deutllQ da8 die Unter- 
nehmen Ka~azliätsemeiteninaen, um die es SI& bel 
~auma8nabmen meist h a n d G  noeh keineswegs für 
vordrlnglidi hielten. Eine Ausnahme brldete der Ein- 
zelhandel. der - dem Ifo-lnvesiiUonstest zufolge - 
mit der anhaltenden Expansion der ~erbraudi~uadi-  
hage seine Bauauftrage erheblidi ausdehnte. 

189. Hatte in früheren Zyklen die Belebung der 
Investitionineigung den K o n j u n k t u ~ d m m g  we- 
sentlidi mitbestimmt. so war es l9?2 eher der Kon- 
junkturumxtiwung, der die investitiononeigung an- 
regte. Die Inlandsbestellungen bel den investiUons- 
gütedndustrlen zogen nadi dem Jahreiwedisel 
deutlidi man; nur zwei Monate vorher hatten viele 
Unternehmen noQ die Aibsidit M u n d e t  ldn2 er- 
heblich weniger als 1971 zu InvedUerm. DaB dabei 
nldit nur Auftrage namgeholt wurden die wahrend 
der Arbeikkdmpfe In der Metallinduatrie EDde 1971 
ausgefallen waren. sondern daii aleh die InveaU- 
tionsnelmuia auQ koniunkturell belebte. A a t e  eiQ. 
ak, der fia&rageansf;eg lm Pruhjahr ar i ie l i  ~Uer :  
d i w  ging er überwiegend von Invatoren in wenlg 
konjunkturempfindiih oder in verbraumanaben 
Bereidien aus. wübrerd siQ die Unternehmen in den 
sonst starker konjunhturresgiblen BerelQen nodi 
m~&hielten. Im Frübwmmer errelehte der lniän- 
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disdie Auftragseingang bei den Investitionsgüter- - wie die NaMrage naQ Werlczeugma%üinen. 
industrien dem Volumen n d  erstmab wieder sein PrüimaSQlnen und Prüzislonswerkzeurien. den für 
Vorlahresniveau; im Herbst 1972 übeltraf er es un dlese Produzenlen IypisQen ~ u s n l G u i ~ a ~ i i t e r n ,  
t vH, dem Werte naQ um 4 vH. zdgt - ihre Zurü&haltung nur aebr zögernd auf. 

1413. Au& 19?2 zdgie sidi. daü die BereltsQaft 
der Unternehmen, die vorhandenen Produktions- 
anlagen zu erweitem und zu verbessern. vor allem 
von der erwarteten Atulastung der Anlagen und 
von der Entwi&lung der Gewinne. der kbftigen 
mehr noQ als der aktuellen. bestimmt wird. Die 
Gewime sind dabei insbesondere als Msßsiab für 
die Rentabilitat, aber aud, -neben sonstigen Eigen- 
mitteln und neben Krediten - als Quelle der In- 
vestitionslinanziem bedeutsam. 

1UL NiQt nur die Bestellungen, sondern auch die 
Llefewgen von Investitlonsgütern, und damit die 
tatsäQliQen Investltionen, sind 19?2 gestiegen. 
Bereits nach dem ersten ViertelJahr war erkennbar. 
daß es kaum zu den im Herbst 1871 allseits emar- 
teten Investitionseinsxhränkungen kommen würde: 
Der Rückgang der Ausflstungslnvestitionen. der im 
zweiten Halbjahr l9?l eingesetd hatte. war naQ 
der Jahreswende einem neuen Anstleg gewiden. 
Obwohl das Investitiomvolumen dann nicht weiter - 
zunahm, war es in der ersten Jahreshälfte 1972 fast 

Die Bedingungen für eine Belebung der Inresti- ebenso hoQ wie eln Jahr zuvor. Insgesamt durften 
tiorisneigung waren Anfang 19'12 niQt UngGnstig. die Ausdistungsinvestitioaen. in konstanten Rei- 
Die Kapazitä&auslastungg die im Boom außemrdent- sen ge rehe t .  1 9 n  das Vorjahreaveau sogar 
liQ h o d ~  gewesen war, hatte siQ während des Ab- h p p  Übertreffen [I VH). 
sdwungs zwar verringert; große Kapmitätnreser- 
ven waren jedoQ nidt  entstanden. Um die Jahres- 
wende 1971172 kündigte dann der Order-Capacily- 
Indes, der dle Nadrage a n  den vorhandenen Ro- 
duktionsmögiiQkeiten mW, bereits wieder eine Schaubild l l  
Zunahme des Auslartungsgrades an (Scbaubild B].  
Da außerdem der Kostendmdr ZunäQst nicht mehr 
stiea und die veränderte Marktlaae emeute Preis- 
steigerungen erlaubte. begannen die Gewinne 
zuzunehmen. Allerdings bliden die Gewinnewar- 
tungen gedämpft. Gerade dies dürfte auQ erklären, 
w a r n  siQ die Investitionsneiauns im Verlauf des 
Jahres weniger erhöhte als am Beginn früherer Aul. 
sd,wungsphasen. Von der Fremdfinaiuiwng jeden- 
falls s t a d  einer ot8ikeren Ausweitung der Investi. 
tionzqüternarhfrage kaum etwas im Wege. 

141. In der ersien P h w  des Aulsdiwurigs in- 
veslieren die Untemebmen erfehningsgemiül noch 
vornehmlid mit dem Ziel. ihre Produktion zu ralic- 
nalisieren und damit dem noQ bestehenden Kosten- 
dni& zu begegnen; Kapazitätserweiteningei gewin- 
nen dagegen erst später a n  Bedeutung. So verhielt 
es sich - naQ dem IfoInvestitionsiest zu sdiiießea - audi 1972. JedoQ war der Anteil jener Investo- 
ren, die als Hauptdel ihrer Investitionspläne den 
Ausbau vorhandener Anlagen nannten. diesmal 
wegen der hohen Kapazitätwiuslestung grä8er als 
in vergleidibaren früheren Jahren. 

142 Keiuizeidmend für die Zunahme der Investi- 
tionmeigung war der Anrtieg der B&tellungen beim 
MasQinenbau. in denen rriQ ein Waadei der Unter- 
nehmerervartungen sieb deutlicher splegelt als in 
den lniandsauftragen bei den Invesiitionsguterindu- 
strien insgesamt. Als erste hatte die BauwirtsQaft. 
dle sich &näQrt der kräftisten Naeragesteige- 
tun. aenenübersab. sdion Ende 1971 benonnen. wie- " "  - 
der mehr MasQinenzu bastellen (~Qaubild 11). Nach 
der Jahreswende erhöhten dann die VerbrauQs- 
guterhersteller thre Auflrage ao den Maschinenbau. 
Im Frühiahr l9?2 griff &lieblich die Belebung der 
investit<orisneigu~ audi auf die lnvestitions$Iier- 
hersteller selbst über; a i l e r d i  gaben gerade sie 
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Wl0d.r rifaarLt.r L . ~ i u i l b i u  dem Volumen nadi 8'1i vH mehr Aufträge inlkin- 
disdier Unternehmen ein als ein Jahr zuvor. 

144. Audi die Vorratsbilduno bat 1972 den Kon- 
junkturaufsdiwung unterstfit=< Als deutlidi wurde, 
daß die Nadifragebelebung zu Beginn des Jahres 
nictit nur vorübergehend war, begannen die Unter- 
nehmen, ihre Läger wieder verstärkt aufzufüllen. 
Insgesamt dürften die Vorratsinvestitionen 1972 um 
etwa ein Drittel höher als im Vorjahr sein. In den 
vorangegangenen Zyklen waren sie dagegen in der 
ersten Phase des Aufschwungs - 1963 und 1967 - 
nooi zurüdrgegangen (Schaubild 12); daß es  1967 so- 
gar zu einem absoluten Lagerabbau gekommen war. 
war allerdings audi durdi steuerlidie Maßnahmen 
bedingt. 

146. Die Läger der Industrie an Vorprodukten, dir 
1971 nur nodi wenig zugenommen hatten. dürften 
1972 wieder deutlidi aufgestokt worden sein. Dafür 
sprictit. daß die Einfuhr von Rohstoffen. Halbwaren 
und Fertigwarenvorerzeugnissen seit dem zweiten 
Vierteljahr wesentlidi rascher stieg als die Indu- 
strieproduktion. Der Lageraulbau kam aber nidit 
nur auslAndisdien Lieferanten zugute. Audi die 
Inlandsbestellungen bei den Grundstoff- und Pro- 
duktionsgüterindustrien erhöhten sidi kräftig. So 
gingen insbesondere bei den Stahl- und Warmwalz- 
werken. deren Auftragslage sicti 1971 stark ver- 
sdileditert hatte. in den ersten neun Monaten 19i2 
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1UL Demgegenüber hat sidi die Industrie mit einer 
Ausweitung ihrer Fertigwarenläger offenbar nodi 
zurüdraehalten. Während des Absctiwunas hatten 
die ~g te rnehmen zwar die Produktion kihzeitig 
der Nactifrageabsdiwäctiung angepaBt, so daß sie 
bei weitem nictit so viel Fertigwaren ungeplant auf 
Lager nehmen mußten, wie in der Rezession 1966167; 
trotz des Nachlrageanstiegs sahen sie aber - dem 
Ifo-Konjunkturtert zufolge - ihre Bestände im 
Herbst 1972 überwiegend nodi als zu hodi an. 

Der Einzelhandel dagegen sctieint sction zu Anfang 
des Jahres die Lagerhaltung verstarkt zu haben. 
Allerdings hat er dabei offenbar seine Umsatz- 
expansion übersctiätzt und deshalb im weiteren 
Verlauf des Jahres zeitweilig wieder vorsictitiger 
disponiert. Dafür spridit, da8 bis zum Sommer 
1972 eine zunehmende Anzahl von Pinnen ihre 
Warenvorräte als überhöht bezeictinete und daß 
die lnlandsbestellungen bei den Verbraudisgüter- 
industrien vorübergehend ins Stodren gerieten. Enit 
von der Jahresmitte an entapradien die Läger 
wieder besser den Varstellungen des Handels, der 
nun audi wieder zügiger bei den Verbraudisgüter- 
industrien orderte. 

147. Mit der Nadihage hat sidi aucti dle Produk- 
tionstätigkeit im Jahre 1972 wieder belebt. Der Ah- 
sctirmng. dessen Intensität eher mit der konjunktu- 
rellen Absctiwäctiung 1962163 als mit dem Kon- 
junktureinbrudi I966167 vergleidiba~ war, mündete 
in einen neuen Aulsctiwung, ohne daü es. von Ein- 
zelbereictien abgesehen, zu einer nennenswerten 
Unterauslastung der Produktionsfaktoren gekom- 
men war. Die Beansprudiung der Sadikapazitäten 
war nur wenig unter den mittelfristigen Durductinitt 
aerunken: aucti am Arbeitsmarkt hatte sidi die Ent- - ~ - -  . ~ 

~~~ ~~ ~~ 

Spannung in engen Grenzen gehalten. Der neue 
Aufsctiwung vollzog sidi jedodi ebenfalls in mäßl- 
gem ~ e m G ,  so daß insgesamt gesehen Angehots- 
engpässe vorerst ausblieben. Das reale Bmttoin- 
landsproduht. das in der zweiten Hälfte 1971 nictit 
mehr zugenommen hatte. war 1972 um 3 v H  höher 
als im Vorjahr. 

1 Die Belebung der hoduktionstätigkeit um die 
Jahreswende ging vom industriellen Bereicti aus. 
Hierfür waren wohl überwiegend Sonderlaktoren 
maßgebend (Ziffer 122). Als diese im Verlauf des 
Jahres an Einfiuß verloren. stieg die Industriepro- 
duktion nur zögernd weiter. Der Zuwacüs des In- 
landsorodukts wurde daher mehr und mehr von den 
weniger konlunkturreagiblen Bereictien getragen. 
deren wirtsctialllictie Aktivitat so& vergleicüsweise 
stetig entwidrelte. 

149. In der Industrie stieg im Verlauf des Jahres 
1-2 die Erzeugung von Grundstoffen und Produk- 



Zur Koniunklurloge - Dle Blnnenkonlunklur 1972 

tionsgütern em kräftigsten. Beigetragen hat dazu 152. Deutlicher als die Verändemngen im Aus- 
vor allem die eisenschallende Industrie, die zuvor lastungegrad des gesamtwirtsdmitlichen Produk- 
vom Konjunkturabs&wung besonders nachhaltig be- tionspotentiais spiegeln die kräftigen Schwanhun- 
troffen war. Mit der Wiederauffüllung der Läger gen im Auslastungsgrad der industriellen Sacbkapa- 
im Handel und bei den industriellen Abnehmern i tä ten  die Intensität der konjunkturellen Bewegun- 
konnte sie die Produktion seit Anfang 1972 rasch gen. Denn der zyklische Kernprozeß, wie er im 
ausweiten (Ziffer 145). Auch in den verbrauchs- Wechsel von Besdileunigung und Verlangsamung 
nahen Industriebereichen wurde die Erzeugung der Produktionstltigkeit zum AusdniB kommt, 
spürbar ausgedehnt. Dagegen hat sidi die Praduk- vollzieht sich vor allem im Berelch der Industrie. 
tionstätigkeit in den Inveslitionsgüterindustrien an- Von der Industrie. die rund zwei FünHeI der ge- 
ders als in den fraeren ~ ~ f ~ & ~ ~ ~ ~ ~ ~ h ~ ~ ~ ~  dies- samtwirtschaftlidien Produktion erstellt, gehen zwar 
mal nur zögernd belebt; der produktionsi&u~ konjunkturelle Impulse aul die anderen Wirtschafts- 
der jahreswende erwies & ~ ~ f l ~ ~  auf die bereiche aus; die Entwidclung verläuft dort aber 
streikbedingten Ausfälle in den letzten Monaten weitaus Stetiger. Die S&wankungen im ~ u s l a -  
des Jahres 1971. stungegrad sind deshalb in diesen Berei&en und 

damit auch in der Gesamtwirtschaft gedämpfter; 
der Auslastungegrad ist im Dur&s&nitt au& höher 

150. Die Bautätigkeit hat 1972 ebenfalls konjunk- 
turell zugenommen. Der besonders starke Roduk- 
tionsanstieg Anfang des Jahres war allerdings auf 
die ungewöhnlich milde Witterung xurüdrzuführen. S c h a u b i l d  13 
Im Hochbau hielt die Produktionsausweitung das 
Jahr über an; im Wohnungsbau verhinderten Ka- 
pazitätsengpässe des Ausbaugewerbes sogar. daD 
no& mehr gebaut wurde: Die Anzahl der ferügge- 
stellten Wohnungen konnte au& nicht annähernd 
mit der Anzahl der Baugenehmigungen Sdiritt hal- 
ten. Im Tiefbau. der über genügend freie Kapazi- 
täten verfügte, wurde das Bauvolumen zu Jahres- 
beginn kräftig ausgeweitet. da die öffentlidien Bau- 
herren zunädist vor allem Aufträge für den Tiefbau 
vergaben (Ziffer 137). Im weiteren Verlauf des 
Jahres nahm der Tiefbau nicht mehr zu. 

151. Das Konjunkturbild wird deutlicher. wenn man 
der Produktionsentwidriung die Veränderung des 
Produktionsspielraumes gegenüberstellt. ün Jahre 
1972 dürfte nach unseren Sbätzungen das gesamt- 
wirtschaftlidie Produktionspotential um knapp 5 vH 
gröBer sein als 1571. Wir r e h e n  also mit einer 
ebenso hohen Wadistumsrate wie im vergangenen 
Jahr. d e m  auch 1972 hat das Investitionsvolumen 
weiter zugenommen1). MäBige Smwankungen in 
der Zunahme der Investitionen verändern das 
Wachstum des Produktionspotentials nur gering- 
fügig. 

Da das reale. Bruttoinlandsprodukt im Jahresdurch- 
sdmitt 1972 um 3 vH. also w6niger stark zugenom- 
men hat. als das Produktionspotential gewamsen 
i s t  hat Si& der Auslastungsgrad der Anlagen im 
Jahresdurchsdinitt nochmab verringert und zwar 
um eineinhalb Prozentpunkte auf 96'InvH. Gleich- 
wohl war das gesamtwirtschaftli&e Produktions- 
potential damit immer no& weit stärker bean- 
spm&t als nach der Rezession 1967 (93vH) und 
au& starker als n a h  der -fConjunkturellen Ab- 
s&wächung 1963 (95'h vH). ün DurQsdmitt der 
drei vorangegangenen Konjunktunyklen b e i ~ g  der 
Auslastungsgrad 97'1s vH (Schaubild 13). 

') Zur Beredmung des gesamhvirtsdialtlicben Pmduk- 
Uonspotentinls vgl. die methodilmen Erläuterungen 
in Anbang VII. 
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als irn industriellen Bereich1). Die unlershiedliche 
konjunktureiie Reagibilität zeigt sich bereits irn 
lndustriebereich selbst: Während die Sachanlaren ~ ~~ ~~ -~~ - ~ 

der Grundstoff- und Produktionsgiiterindustrien und 
der InvestitioWlerindustrien irn Zeitablaul sehr 
untersrhiedlich beampmrht werden, wird die Pro- 

') Für den Staatiiekmr und hli die Wahnungswirts&aft. 
für die ein Produktlonspatentiai nl&t emillelt wer- 
den kann. wird witerslellt. da6 dieser mit den jerei- 
llgen Beitrdgen zum Bmltoinlandspiodnkl idenlisd 
1st Das 1st aiei&bedeutend mit der Aonahme dauern- ~~~ - -- ~ - .  - - --- .~ . - - ~ ~ ~ ~  
der Vollaurlartuno der Kaoezitlten. Dle Auslartuna 
des gesamtwlrb&aftll&en 'Roduktianspotentials iz 
deshalb au& rein re&nerls& sieb höher als die des 
Untamehmeosbereidu. Nur irn Fall der Voliaus- 
laatwig der Sa&kapazitllten au& im Sektor Unler- 
nehmen waren bei& Auslaatungsgrade gletm hadi 
Ivgl. die methddisdien eriauiliungcn im Anhang VIII. 
Wdhrend il& der Auslantung~grad des gesamlrin- 
odiaitii&en Pmduklioo~potenUals aul elne jahres. 
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duköon in den N a h m g s -  und GenuBmittelindu- 
strien nahezu stetig awgedehnt. 

159. Der Auslastungsgrad der industriellen Sachan- 
lagen blieb im bisherigen Verlauf der  Jahres nahe- 
zu unverändert. Er war aber wesentlich höher als 
zu Beginn früherer Auischmgsphasen,  d a  im vor- 
angegangenen Abschwung nur in geringem Umfang 
Kapazitäten nicht genutzt worden waren (Schau- 
bild 14). 

Besonders knapp sind die Kapazitätsreserven in den 
Verhrauchsgüterindustrien Hier war der  Ausla- 

dur&sdmitlli&e HÖdi&uslastung bezieht. stellt dle 
Beredinung des DIW - für die verarhelieiide Indu- 
sirre - aui vierteljahili&e AusiaatungsborffizIeoteo 
ab. Die dabei zugrunde gelegte Hi~distataualastung wird 
auüer von der konjunirturellen au& von der saiso- 
nalen Komponente bestimmt. so da8 die Aunlastuog 
im Jahresdud&nitt allein von daher sdion niedriger 
iat (1970: 93,lvH) ala beim geiamIwirtsdiaftli&eii 
Roduktiaorpotentlal (1970: 1COvH). Andere Abwl- 
&ungen in der BerRhnungmaUlode kommen hinzu. 
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